CHRISTIAN FRIEDRICH 

SCHÖNBEIN: 
PROGRAMM FÜR DIE 
RECTORATSFEIER DER 
UNIVERSITÄT 

Eduard Hagenbach 



Digitized by Google 



Digitized byGoogle 



<36633530510011 
<36633530510011 
Bayer. Staatsbibliothek . 



Digitized by Google 



^ Digitized by Google 



CHRISTIM FWEDWCH SCH(ENßEIN. 

» 



PROGRAMM IfÜR DIE R£CIORATSf£l£H 
DEK IDilVSRSirM 

VW 

BDÜiUlD HAGENBACH. 



BASEL 

UmVEBSlTJäTSBUCBD&UCKKRBI TOK C. BCHULTZB. 
186& 



Digitized by Google 



die Nftdunoibt vom plStadioheii Tode Sehönbeini nadi BMd gefaugla, mur iek 
gerade damit besohiftigfc, «Uten physikalischen Gegenstand Tür das Prograam dar BMtonftifirier 

711 liPR'Vioit'^'n Her «so unerwartete llinsrhied des Mannes, dem ich die erste Anregung zum 
Stuilmm der Natur verdankte, von dem ich als Hcliülcr in die WissenRchaft eingeführt wurde, 
und neben dem es mir später rergönnt war als Freund und College an der gleichen Anstalt zu 
«uk«B, nabln «U mdn SbuieD m Mlir in Ansprach, da» ieh nraiUküMioli dn begntmoien 
G^eMtaad bei Seit« legte imd mieh entadilon, daa Programm rar AMMauag einer Eri B oen u igs- 
Bchrift an Schönbein zu benutzen. Die Rechtfertigung daitir, daes ich, obwohl dem chemi9<A,«n 
Fache etwas ferner stehend , die Darstelhnifr der wisÄcn^ehafllichen Leistuncfn Sehönbeins Hber- 
nehme, mag einei-seits darin gefunden werden, dass ich während längerer Zeit theils als Schüler, 
theils als College Augenzooge der ÖobÖDbein'schen Forschungen war, anderseits aber auch in 
dem PttflrHdien Oefiihle, daas es tot allen an einem Acgehörigen der Bader ümvenitit war, 
die Verdieneto dea Maimea m «rttrdigen« daeaen Verhwl mnioliBt dieaa Aoalalt in ToUem Gvadfl 
CB enpfindan bat. 
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Schönbeins Leben 



C/hristian Friedrich Schönbein wurde geboren am 18. October des Jahres 1799 zu 
Metzingen, einem kleinen Orte, gelef?en zwischen Nürtingen und Reutlingen im Königreich 
'Würtemberg. Seine Kltcm gaben ihren Kindern eine einfache, doch sorgfliltige tlräehung, bei 
wetdMr «in Banplisaiwiolit «nf idigiiitB Entmcklung gelegt wurde, weldiem ümttaiid« «oU 
thdhrafae da* tidisOemUtlHMieD suittdurailMn ist, wdehw Sdiönb«ui dordi Min gmsM LelMii 
begleitete, wenn auch freilich die Form, in welcher damlb« ikib insaerte, mit der Zeit aioh 
liodtnitf-nd änderte Scböubein erhielt au seinem Geburtsorte eine gute Schulbildarg. haupt- 
bächlicb auch in der lateinischen Sprache, für welche er während soities ganzon Lebens eine 
besondere Vorliebe behielt Schon in) 14. Jahre kam der Knabe aus dem elterlichen Hause 
and tat dl Lahrliiig in «ine dMonadie F«lnüc sn Böblingen; seine Fäh^kett nnd Gewliickr 
liekkett, Terbonden mit Eifer nnd Arbeitttcene, bewirkten, da» er oft snr BeMupnig wichtiger 
Operationen verwendet wurde; die wenige Zeit, die er fiir sich erübrigen konnte, benützte er 
vu sfincr wissrnsrlinftHrhrn Ausbililung.*) N.ichdeni er während liciiiahc yiebcn .lalireii seine 
uft mühevolle Lt'lnznt m l'Hiblingon durchgemacht hntfi'. f-rliielt er iui Jahre {H20 durch die 
Verwendoog geinee i'hncipals eine Steile in Augsburg bei Dr. J. G. Dingler, der bekannt iat 
dnndi dtePnUiflstion dea poljtedmiadien Jonmala nnd damalt eineFnlnik diemiMfliarPradaGte 
kette. Kar hatte SdiBnlNni vid QtiegaAäi m aeiner iniaaiaaliefttidien Avabüdnog, da die 
Benützung der «iehl%lten cbemtseben .lourn.ale und einer reichen Bibliothek ihm offen stand; 

Zf it des Morgens von 4 bis 6 Uhr und des Abends von 7 bis 10 1 hr konnte er wissen- 
bcbaftlichen Studien widmen; er beschäftigte sich nach t^einer Aus.sagc hauptsächlich mit der 
Chemie Ton Bendina, ferner mit seiner Lieblingssache der Philosophie, der Mathaamtik nnd 
der Inteintaohen Spraehe; den Teg «her nunto er im Geaehille aein. Doch Uieb BdiBaibein 



*) Die Nadniditeii Ober die JaK«ndMit SohtebaiaB verdsnlw ieh Uieilweüe der FaauU» dn Tcntof- 
\mtn. theDwriM den Beriditeli eines Xhumi, der wilvrad vter Jahren nH ihm tmgtefdMnTlstm 

in Hiililinern war iinil «ich leiner Frcundscbafl erfreute, theilwei»e auch iweirrirri n , :-i P, dönbein au dii sr-n 
Jogendfmiud, dio mir gütigat cor Benfttnuic Uwrlusen worden, loh benätcc die Gelegenheit , dieto Minint- 
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inAugsboig nicht lange, er gieng bald nach Hemhofen, einem Dorfe in der Nähe von Erlangen, 
«0 « die Arbeit» in dtr «hMiiadMii Fabrik d«e Bun i. N. Adia m Mten bekni. 8«hto- 
bain^ rühmt die gate Aaflnbrn« M «einem neuen Prindpale, den er alt einen frenndUohon imd 

imient guten Mann schildert; aach erhielt er an diesem Orte sehr viel Gelegenheit, seine 
praktischen Kenntnisse in der Chemie zu bereichern. Auf der Heise dahin hatte Scbönbein in 
Ntimbeig die Bekaontscliaft des würdigen alten Kiessling gemacht, der vielen wohlbekannt ist 
dnift Miii» «düttUagin Labtmgn md danVeiMir «it iBaadwn ftwwiwi Mjawaro dar 
Vgen Zeit Von dämm erhielt er Empfehhingein aaefa Erlangen, imter andern an den ProÜBMor 
der Mathematik und Physik .loh. Willi. Andr. Pf äff und an den Professor der Naturgeschichte, 
den bekannten Srhubcrt Die Nähr von Hemhofen und Krlanpen erlaubte es Schönbein, alle 
paar Wochen nach dieser Stadt zuwandern, die ihm yiele geistige Nahrung bieten konnte, and 
wo er sich ganz wie zu Hause fühlte. Mit Pfaff, dessen ganze Familie wOrtembergisch war, 
kbU er, wie er sieb seihet ansdrOekt, anf ehiein solchen freandechafUieben Fosae, als man 
es mit jahreiaagen FVennden than kann. »Profeesor Schubert« — so sdureibt Scbfinhein an 
Beinen Jugendfreund — »ist die Liebe selbst; o wir- wohl ist mir in desaea Ungebang; er 
.verbindet mit der frründlichsten (»elehrsiamkoit das lebendigste Christenthum; er würde Dein 
»Uerz gewiss gewinnen und Du würdest gezwungen sein zu sagen: so lernte ich noch wenige 
»kennen, wenn Du aar ganz kurze Zeit mit ihm umgiengest; ich will nur kurz sagen, dass wir 
•wie BMm laben. Darob Herrn Sdmbert nadite leb die n ri le we ne WeibaacbleB (1820) 
•noeb ama insaent erfreoBdie fiekannlidiaft mit dem Oirector romSeballing, dem berSbrn- 
»testen und grössten Philosophen unserer Zeit; ee war am Christfest Abend, als ich diesen 
»grossen Mann sprach; die l'nterhaltunp war äusserst interessant und beim Abschied hatte ich 
»das grosse Vergnügen, auf die herzlichste Weise zum öfteren Besuche von ihm eingeladen zu 
»werden.« ftriieflinB hatte danaja ftr drigaZait von asiaer Stelle an dwfAfcadaaiiebilitnBbmi 
tlrbad» ganonrnen and hielt Voriesangea in ErbmgeD; diese ZuBaauMdntaft dee graeMn PU- 
losophen, der damals eine sehr bedeutende Stellung im Leben wie in der Wissenscfaall «inaabm« 
mit dem jungen strebsTmeT) Cliemiker war der Anfang «ines Freundschaftsverhältnisses, das 
später, als Schönbrin m l^j laii^;rn studierte. Im festigt und bis zum Tode öchcUings durch brief- 
lichen Verkeiir unterhalten vt'urde. Auch in Nürnberg, das ächönbein von seinem Ucmhoieu 
ana beaaehta, nmdita v einige BakaantaiAaften, die Um m etiner g si iti gen Aodnldnng ba- 
bUflidi waren; em Freund daeetbet batte eine graaeeBibUoaMk, «oiWiebdMrarLntatereVerke 
Mitlehnte, die ihn ungemein eibanten. In seinem neuen Aufenthalteoila iÜhlte sich Schönbein 
selir wohl und behaglich, ws«; er deutlich in folgenden Worten ausdrückt : »Gottes weise 
»leitende Hand hat mich hieher geführt; der herzlichste Dank sei von mir Gott dargebracht; 
»wnnderbar sind die Wege dee Herrn, stets gut nnd unser eigenes Wohl bezweckend.« Doch 
gab die pndctieoba TUW^ flebBnbein kenie fieftiedigang; eie diente mir daan, bi ibm den 
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Drang zun wUmm/AaSUßtikmBia^am 6m timndbea Wisaeiwoluifteii n weckeo; in Uemfaotoa 
nüta in Uoi der nn, di» pnktiMlw hnßuin m mdmma «ad akb fns dm wimmobaft- 

lioli«ik Stadium der physikalischen und obemiscben WiHmadkafttt nrnnpaidas. Bi «nde fln 

firmiiglicht, im Berbet des Jahrt ä 1821 dir l^nirprsität seines Heimatlandes Tübingen zu h9~ 
Hieben, wo damals Chr. Gottl <! rne ! in TVolVssor der Chemie und Bohnenberger ProfetüM^r 
der MfkUMJoaÜk und Astionoiuio wai'. i^aiicUer l'reundacbafiAlniiul, der zur ätudeutonseit 
gmUDWB wdai dwüito fiir da» fßu» Lebon fiirt. Von Tübiogeu gieng ScboolNm Bodi 
aMk das ibm Mbon troa anBem Aaftoäialte in HmnlHiftn' ber gvt iMkaaot, ja liab 

gcwoidaB war; Kastner, der Beit Kurzem dahin becvfen Horden war, lehrte Chemie; Pfaff, 
dessen genaue Bekaiititvfhaft S<Löril)eiu schun früher gcnmriit hatte, lehrte Mathematik und 
Physik; und durch diesen, der sich wie sein Bruder in Kiel auch mit VoltaiBnius heschäftipjte, 
nag Scböobein baupteäohlich in diei>ea TheQ der phjBikaJiscben Wissenschaft eingeführt worden 
sda. IndcrSebalUftifaflheD Familia «arScfaSabain wie «iaSoliD an^enomBeD, oad er pflegte 
sfller ItüBlig nit Hnmor allarlsi Gssduobtdisn m «nlUea, dia AlMiida üi geselligBm Kreiae 
beim gro^n Philosophen sich ereignet hatten. Schellingl blieb auch später immer (ur Schön- 
lif'in rin väterhcher Freund, wie sich die» auch hrsonders in den Briefen ausspricht, in welchen 
er mit meinem frühem ächüler über wisscn&chafiliche Gcgeustäude sieb unterhält und auch 
Anleitung giebt, im er seine Forschnngen bekannt machen soll. Kinigetder ersten Arbeiten 
SchSnbeins wurden durah Sdulliag der Mündmer Akademie tnrgelegt Wie tluaer SehÖBbein 
Ua in die Mala Zeit aeioaas Ldurar uad Fimmda war, davon konnte aieh Sohraibar dteeea 
selbst übensedgen, «-ie er als Student wenige Wochen vor Schellings Tode diesen in Berlin mit 
einem Empfehlungsschreiben von Schönbfii) besuchte. Ks iat keinem Zweifel uiitcrwoi ren. dnsa 
der Eiüttuss dieses geiatfeicben Mannes imd git)8&en Pliilosophen auf bcböubein ein sehr bedeu- 
taMkr war; ist ja dach deasan adiSnala Entdedcnig, die PolariMlion dea Oanei Stoffes, daa 
haiaal, daa A n aei n ande rt rate n dea indigirentep Saneiatoiea in aeine beiden thUtigeaOegwwXitwgaag 
den Grundsätzen und der Auadrucksweise der hfchelling'schen Identitätsphilosophie entapnchand. 

Nach Hcf Tidigung der EwcijHhrifrpii l iiiverKitätsstudien im Jahre 1824 ward Schönljein, 
der schon irülier in Ilemhüfin den liindern seines Principals Uiitfnicht otüieilt hatte, 
Lehrer der Physik und Chemie an einer Erziehungsanstalt zu Keilhau bei iiudoUtadt; doch 
aein lUeb nadi weiterer AnshOdang Hees ihn nicfai nhen; edton nacih Terlanf eines Jahna 
begab er aieh nnoh Eo^aadi ein Jahr bfachte er n Epaon n, wo er Unteraeht an einen 
Institute ertheilta, «od ein Jnhr in London, bs Jahre 1627 aiedcUo er nach Paris über, 
um die dortif^en wiBsenschafllichtn Anstalten kennen lu lernen; er hörte dort liauptsächÜch 
die Vorträge \ron Gay-Lussac, Anipöre, Despretz, Thenard. Im Uerbet des Jahres 1828 
kam er ao die UniTersit&t Basel, dasa reranlasst dnrdi Herrn Bathsherr Petor Merian, der 
dMMla db Fkofaaar der Physik and Gbonie befeleldale «nd in Folga eniar Xradduil aiah 
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genöthigt sah, seine Wirksamkeit als Universitätslehrer einem Stellvertreter zu Ubergeben. Die 
itÜMOiibiMlM FaknltitcrtfuiMe SebBnbdD bald nach tOam Ankonft im Dttamber des Jabni I8tt 
denDoctorgrad und im Jahre 1835 wurde er mm «vimflioheo Profisasar dar Pbjvik and Chemie 
«mannt; diesß Stelle Tcrsah er nnonterbrochen bis zu seinem Tode nft dar einzigen Aenderun^, 
dnsB er seit dem Jahre 1852. wo ein besonderer ijohrstuhl für Thj-sik errichtet wirde. nur die 
Chemie an der Universität zu vertreten hatte. Während einer langen Ikihe voti Jahren ertheilte 
er aoob den Unterricht in der Phyaik an der obersten Klasse des Pädagogiums. Schönbein 
«iifcte aondt volle vierng Jabre in Baael and hat wihrend dieser Zeit nicht mar nlk Lehrer 
viel zur Verbreitang «hemiadur Kenntnisse beigetragen, aoodem vor aUen dvrdi adbatlndige 
Forschungen die Kinsicht in die verwickelten Vorgänge der stofflichen Veränderungen der 
Körper um ein Bedeutm les erweitert. Die Darstellunf» der wissenschaftlichen l.oi.stungeii Schön- 
beins, der Hauptzweck uiitjcrer Arbeit, soll in einem besondern Abschnitt behandelt werden; 
hier wollen irir vorent in BDne einiges augeben, daa aioli anf aeine sonstige Wirksamkeit ah 
Lehrer nnd Bürger, aehie Mnaaeren LebeDsoniatiinde nnü den'Charakler aebier Penönllehkeit 
bendit. 

Als Lehrer an der Universität wirkte Schönljein d.aduroh besonders anregend auf seine 
Zuhörer, dass er mit der Wärme und klaren inneren Uobcrzcugnng sprach, die dem Forscher 
zukommt, der durch eigene Arbeit die Wahrheit errungen hat. Es war nicht seine Sache, die 
Wisaenacbaft nach Utrem jeweiligen Standpunkte nnd nadi aUen Richtungen hin in einem gleich- 
mlaaig ansgeaibeitelan IMIde daznatellen; er war m ecihr mit seben «igwen Forsdinngett be> 
■Öbiltigt, um sich auch noch mit hinlänglicher Müsse in die Arbeit anderer hineinzudenken; 
doch wurde dieser M.iiifiel ansReglir-hen flurdi die unmittelbare Frisclic. mit wolcber er die 
wesentlichen liauptergebuisse seiner eigenen Untersuchungen in den Itahmen der allgemeinen 
Wissenschaft einzuüechten und von seiner Anschauung aas auch manches Licht auf die übrigen 
Theile m weifen woaste. Seine LdntkStigkett beaehrinkte sieh nloht anf den UnivenDtiita- 
katheder, aondem er hat auf nianngfiMlM Weiw adne Kenntdas« «neb waitem Kwian nut- 
getheUt. £k> hidt er zu verschiedenen Zeiten Vorlesungen vor einem grossem Pnblicum , die 
sich immer einer sehr zahlreichen und aufmerksamen Zuhörerschaft erfreuten, besonders da er 
es sehr gut verstand, die Resultate der Wissenschaft in eine auch dem Laien verständliche 
Sprache einzukleiden. Besondera ad aber an dieaer Stelle aeiner Wirkanmkdt k der Bader 
natnrCmdienden Oesdlaehaft fgedaebt, dar er adion im Herbete t828 ^eldi nniä adner An* 
knnft in Basel beigetreten ist. Die entelGtUidlnng der Ergebnisse seiner Forscbnngu nuMdite 
er in der Regel dieser Gesellschaft, welcher er überhaupt in jeder Hinsiebt mit warmer Liebe 
zugethan war. wie sich dies auch deutlich in einer kleinen Schrift ausspricht, die er im 
Jahre löö8 über diese Gesellschaft verfasste. Auch wohnte Schüubein fast regelmässig den 
jährlidian VanninnlDnBBn dar adnraiieriadian nafeaifimdianden GeBeDsdinft bd; er befudite 




8 



■to dM «Elte Mil b«i der etmw küfann ZaMuuiMiikuift uf dm Hmihe dw Bt Benhacd im 

Jahre 1629 und war seit 1833 ordenUicIws HitgUed; die Sitzungen der pIiy^ikalisch-cheniiBchen 
Section hat er fast immer durch interessante Mittheilnngen belebt. I'ii' inifili^rhe Naturforscher- 
versammlung besuchte Schönbeiu im Jahre 1839 in Birmingham, die deutRcbc in Stuttgart, 
Freiburg, KarUrube und Speyer; femer wohnte er dem italienischen «isaeuschaftlicheu üongren 
in Haaand im Jabre 1844 nad dar Anodation ideotillqiM» de Bnnoe im Jahn 1867 in Mete 
bei; bai diaaen GalaganbettaB bielt ar mairtaDa VorbigB llbar aeiim Fondrangaa. 

Schönhein battc sich schnell in die bürgerlichen Verhältnisse Basels eingelebt, wozu ihm 
besonders die ]iolitisch -aufgeregte Zeit des Streites mit der Lanrlsrhiift reichliche Gelegenheit 
bot. Im Jahre 184U wurde ihm das Ehrenbüi^errecht geacheukl, suwohl in Anbetracht seiner 
Vardieaate ala Lehrer dar Wiaunadmft, ab auch, wie ea im Protokolle des Stadtamtbaa er- 
wSbnt wird, »weil Herr Profiwsor SebSnbetn auch in den Zeiten anserer Wrreo Mine Anh&ng- 
»Kebkeit ao «naara Stadt durch Wort und That an den Tag gelegt habe.« Die Bürgerschaft 
bezeugte ihrem neuen Angehörigen ihr Zutrauen daiiiirrli. duss sio ihn im Dezember 1818 in 
den grossen Kantonsrath, und im Dezember 1851 iu den grossen Stadtrath wählte. In seiner 
politischen Stellung gehörte Schönbein immer mehr der consenrativen Partei an, was damit 
aaaanmanhiaQg, daaa ar am Fraand allea-deMaa «ar, «aa atob dnrob dia Idatoriacha Entwidi- 
hmg i^bOdet batta, und Mmiit ain Gagaar aller meht nothnrandigen Aendernngan; doeb half 
er gerne überall da mit, wo es galt, etwas ins Loben /u rufen, was einem wirklichen F irt- 
Bchritt entsprach; auch ist er immer gegen jede Unterdrückung der Glaubens- und UedelVciheit, 
gleichviel von welcher Seite ihm dieselbe bedroht schien, mit Entschiedenheit aulgetreten. Wo 
es galt, dnrob Wort oder Tbak daa WdU aeiaer nanea Hannat an l^dara, da war SeblMbein 
atata gerne berait, daaSeinige aa laieten. Seit dam Jahre 1840 arar er Mitglied der atSdtiebbea 
Beleuchtungscommiadon, während einiger Zöt war er bei der Redaction der Basler Zeitung 
und im Jahre 1 850, gleich nach Krbauung des neuen Mii«f*iiins, (gründete er mit einigen Freunden 
dt'ii MuHHuinsvori'in , welcher den Zweck hat. Mittel zur l^ihaltnnf; und Vermehrung der im 
Museum aufgestellten wissenschafllichen und Kunst -Sammlungen aufzubringen; bis zu seinem 
Tode etaad er d i eeem Vereine tot. 

Seit dem Jahr« 1835 war SebSnbeia verbeimtbet, und ala treuer Gatte und z&rtUoh Ha- 
bender Vater hat er während 33 Jahren in trautem Familienkreise gelebt. Von vier Töchtern, 
die ihm geschenkt wurden, ward ihm ilio ii'.fcste im .lahrp 1859 in England durch plötzlichen 
Tod entrissen, ein Kreigniss, das ihn und seine Familie aufs tiefste erschütterte. Auch sei hier 
erwähnt, dass Schönhein seinem Vater, der im Alter viel an Gicht litt, stets mit kindlicher 
Liaba angalbaa war; bia an deeoen Tode atand er mit ibm in ragem bciefUcbem VeriGelur. 

Daa inaaere Leben SebSnbeina veilief im AngenMinen in rafaigem Oeleiae; er gieng rege!- 
mlaaig lloigena WMdi eaiaam Labwwtorinm, vor Tiedi laa er nooh einige Zeitungen und baupt* 
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sächlich das Blatt seines Vaterlandes , den schwäbiBcheo Merkur ; Kachmittags war er wieder 
M BdMn iriaseoaditftliotoi Aritciteii und Abend» Hdtte er « in tnodichHi Gwprftehe 
ndt VtmaSm und BdtaimteD magb Zmk dar Erbdmig n gKoMiii. Wem mm anoli wa der 

grlMste Theil seiner Wirksamkeit und seines geselligen Verkehrs sich auf Basel bezog, so atklld 
er doch mit der übrigen Welt in mannigfachem Verkehr, tbeils durch die Reisen, die er von 
Zflit zn Zeit zur Erfrischung von Leib und Geist und zum Üesuch seiner auswärtigen Freunde 
nntemahm, iheils durch brieflichen Verkehr mit Gelehrten und Freunden an Ttjrscbiedenen 
Orion, lowi« «neh dnwb die Terbindnng mit einigen gelehrten GeeeHiduiften, Qm dnreb 
die Erlheihug dar MitgÜBdenchaft beelut hatten. 

Was vorerst dielJci^cri }irtrifft. so hat er über zwei derselben ausführliche Mittheilungen 
gemacht, nämlich über ilif nach Kngland im Jnhre 1839. und dir nach Miinrlifn und Wien im 
Jahre 1853. Was diese »Mittheilungen aus dem Ueisetagebuche eines deutscheu Naturforschers« 
beeonden amdebend nudit, iit die mumttolbare NatTität, mit welcher der Verfasser überall 
seine EindrHoke wiedeii^ebt. Wenn «neh »meflen Kleinigkeiten mit einer etwas «osfilhrlidwn 
Breite enSUt aind, so entschidigt den Leier dalttr reichlich die tMui» hm nori a tied» Schil- 
derung und er fiihlt sich unwillkürlich in die Stimmung behaglicher Gemüthlichkeit versetzt, 
welche das ganze Buch durchweht. Auch finden wir in diesen Reisebeschreibungen manche 
Berichte Uber interessante Persönlichkeiten, sowie über gelehrte Anstalten; so unter Anderm 
in dem Bndie ttber England Ifittlialnngen ftber die 'Veraammlong der hnttiaehraNnfaBioTMiier 
in Birmingham, über £e ▼erecbiedenen Bamminngen nnd Anatalteo Londons, Uber Verendie 
mit einem Zitteraal in der Adelaidc-(iallor3', und namentlich Ober den Verkehr mit Grovc und 
Faraday. In der Reise nadi Dputsclil.and , betitelt: »Mensrhcn uT<d I"*)!!':;'^« spricht Schonbein 
weniger von (iegenstüiiden seines i'uclies; das Kapitel mit der l i iiersclirift »('i" Hcf^ej^nunp» 
giebt uns auf anziehende Weise Aufschlüsse über sein Nerhültniss zu dem Manne, der jetzt 
allgerndn all der ente Vertreter der cbemiiohen Wimensduften gili Aneh belbidet neh in 
dem Bnehe tbeili lerstrent, theili ab beaonderer Anhang Hamdies ttber einige GegeniOnde. 
welche als lÄebUngstiraniata Sohönbeins beseichnet werden können, da er bei manchen Gelegen- 
heiten sich darüber auszusprechen pflegte, wie unter Anderem ttber Indifidnalit&t, Qeoie und 
Talent, die Fachmänner, Einheit und Mannigfaltigkeit u. s. w. 

Der Verkehr mit dem Auslände dnreh Correspondenz bezog üch zum grössten Theile 
auf wisBenschaftlicheGkgenataade; von den ansvirtigen GelelirieD, ndt tidehen er theUi längere, 
theils kürzere Zeit in regelmässigem Briefwechsel stand, nennen ffir: BeneUni, gduUing, Fa- 
raday, CrroTo, (]i liillive, Kecquerel, Brunner, Liebig, Wöhler, Eisenlohr, Scoutetten. 

So wenig Schöllbein nach äusserer Anerkennung strebte, so wurde \hm doch dieselbe 
besonders in den letzten Jahren von mancher Seite zu Tbeil. lune bedeutende Anzahl gelehrter 
Oeselhdiaften vnd Venine ervlUte ihn mm Ehmmitglied odOr lam eonreqiMmdicniidMk Ifit« 
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gUed; wir heben nur einige faerror: er wurde im Jahre 1Ö54 correspondierendes Mitglied der 
Unigliftli-lMjeriidin Akwkndfl, im Jalire 1856 oom^oiidiecaBdM HitgUod der Berl&Mr Ak»- 
deme; im Jahre 1858 «ntaimto üm LeopoldiueA-OteoUiiiaclie Gesellidi^ derNatarfimeher 

1 Uli ( in Genossen und gab dem Erfinder der Scliiessbaurawolle den Beinamen Berthold Schwarz. 
Im Jahre I8ÖI wurde er Corrcsponclent für liio pliysikalisrho Klasse der köniKÜchen !5ocief;it 
in Göttingeri, und im Jahre 18ü3, als Liebig zam auswärügeu MitgUede der Pariser Akademie 
ernannt wurde, erhielt Schönbein eeiaen Flaii ah OormpondeDL Wir figeo wxk bei, dem 
die Rreilnuier irmveniiai an ihrem lOOjihrfgeD Jvhiliam SohSnbflin som Doetor der MediciD 
and die Tübinger Uoiiwaität bei Gelegenheit, der Aufstdhug einer besondem naturwissenscbaft- 
liehen I-'acultiit zum Doctor der Naturwissen^chaflen ernannte; im Jaliro 1858 betlirtp ihn der 
Grossherzos;; von l?a<l< n mit »lein Hittcrkrtu/. des Ziibringer I-üwenonIciis, und schon ii ulier Imtte 
er durch die \'ermiltiuug vun lierzclius den schwediachen Orden des Nordsterns erhalten. 

Wm den Charakter SchSobeina betrifft, eo war das Beaaidhneade aeine naok jeder Bieh- 
tang gaaa eigentUlmlkb und ealbetlndig eotwiokeU« PenSnUdikeit Schönbein w nicht etwa 
reiner VerstandesmoDadl, denn die gemüthlichen Seiten seines Wesens waren eben.<;o i>chr ent- 
wickelt. Die UeberzPURung, da^s einseitige VcrstaiKlcsth-itipkcit nicht zum richtigen Ziele führen 
kann, hat Schönbein schon früh erkannt, und wir erlauben um bei dieser Gelegenheit eine Stelle 
eines Briefes aus dem Jahre 1820 sa eitieren; er schreibt an einen Jugendfreund: »Abgötterei 
»bagaht dnjflnlga, dar im strängen Sinn genonmien nnr dar Wiaeenediaft lebt; wie oft begehe 
»ioh dieea acbreckliaha Sand« and wie Maneba hieben lie, die SehreeUiehkeit nnd Stiafbar- 
>keit derselben nicht kennend.« Diese (icsinniinj:, rlio allerdings hier in ein« r l'orin ausge<lr{iokt 
ist, deren er sich in seinem splUern heben wohl schwcrliib bedient hätte, hat er dem Wesen 
nach während seines ganzen l<ebens beibehalten. In wiefera die eigenthUmliche und selbstän- 
diga Eatwickivng ScbSnbeina auch aeine wimensehafklicheB Foraebnogea laOala, dae wollen wir 
in dem beaondern, der Wiaeenidiaft gewidmeten Abackoitta batniebten; doch adea hier noch 
ein^ Punkte erwähnt, die mehr das Geniüthslebon betreffen. 

Vor Allem sind hti i- lie i^oselligen lugenden hervorzuheben. Schönbein war von einer 
ausnehmend grossen LeutbcUgkcit und WohlwoUenheit gegen jedermann, und darum war er 
auch überall so sehr beliebt. Wie innig die Freundschaftsbande waren, die er in seiner frühen 
Jognndaeit, aaf derUnivarritit nnd bei aeinem Anfänlbalt in Eai^aad knl^pfte, dae qiriebt aidi 
danlfidi ana in den Beechreibongen« die er in erfnea Reiaeautiheilnngan ton dar Freude dca 
Wiederaabena giobt. Aach in Basel war Schönbein überall gerne gesehen, besonderB bei gesel- 
ligen Zusammenkünften, wo er bald durch das Ei-zäblen humoristischer .\nec(ioten seine Tiscb- 
nachbarn unterhielt, bald das Gespräch aui° einen Uegenstund von wissenschaftlichem oder 
aonstigem hGheram lateroeaa IcHefea, bald aoioh dorah daa Anabrinfen einea TkinkipnioheB die 
Geaalisohaft belebte. Doch hinderte der groeae Kreis der Bekannt«! ee nickt, dam «r mit 
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einer Anzahl von Frrundrn mirh norli durrh ongpro Rande verbunden war; anoh hieriih'T ^ •lirn 
uns die Ileis<'bci K litc innnclu n Aulsdiluss und in Basel waren e« besonders einige Collegen, 
mit welchen er in ciueiu bthr innigen Verhtütuiss lebte; einen Thä\ derselben hat Khon vor 
ilim dw Tod «uOL — BeiiSDiMiM TcrUtlfaDN nr Kurt unw «Mh •» MiMBi 0«ailllliBl«beii 
begiiiiBii «ordn; « amts etwu diiMt auf ninOdUd «irinn» «nn m Hfam Bei&Il «r1t«lteii 
toUte. In den Gomäldegallerieen Hess er den KaUlog in der Tasche, damit er nicht durch 
den Namen des Künstler» oder der Schule zu einem Urtheil verleit/'t würde; und der kunst- 
vollsten miisiVnlischen Composition konnte er keinen (iesclmiack abgewinnen, wenn nicbt sein 
Gemüth beim Hören ergriffen wurde. — Die ganze AafTaesong der Natur und Welt fiberluuipt 
war bei SchSobda ebeMOVoU gegei»» durch die BedBrfloissa des Oerafttfaes ab durch die Er- 
gebniaM der ventSitdigeii 'Wteeenaehift; er trat mit groeier EatediiedflDhelt and bei nmanig- 
fachen Gelegenheiten, inRbe<;onderc in einer im Jahre 1^3 wt&eston nrademiflchen Schrift: 
r.ber die Redrutnni^ und den KnHzweck der Xaturforschnng« pecm rlie Weltanschauung auf. 
welche die Mannigfaltigkeit der leblosen und lebenden Natur aus dem blinden äpiclc zu erklären 
sucht, das na noch blinderer ZvllsU nüt dm Atomen treibt Dass die Welt TOn einem müch- 
tigen md allucisen Gott aab IVenioliite aad Zwedcmlaaigate eiogericbtet aei, daa bat «r 
entgegen dem jetst tid ?erbrdteten tfaterialianras und trotz dem üblen Gemelie, in dem die 
teleologische Weltanschauung bei rielen steht, mit Deutlichkeit nnsgesprochcn ; und da er an- 
nahm , dass die eigentliche Wissenschaft gerade in der Krkenntniss der ZweokbeTiehungen der 
versciiiedeneo Theile der Natur zu einander bestehe, so war es auch ganz seiner Ansicht an- 
gemeeaen, wenn er am Ende einer wieaenanhaftHAen Ahbandhmg Über den Saueretoff irit alt- 
gemeinen fietradttangen 8ber die teleolegiedien VeriiSUaieae addoea, «eleihe den Eigenaebaflra 
dieaes Elementes zu (»runde li> f;en. Dass die nur auf einzelne Aeusserlichkeiten und die Nütz- 
]ir!ik''it fiir den Menschen berechripto Trleologie, wie sie besonders von den Engliindrrn hiiiitiii 
vorgctraRen wurde, nicht nai^h Si liiinlnins Geschmack war, geht deutlich aus der Art und 
Weise hen'or, mit welcher er lu seiuem Keiseberichte von einer llede Bucklands erziihlt, der 
ea ah eine iraiae abeiclifliclie Anordunng der Venebang fanea, daaa eie, nm daa brittiadiayelk 
an bereiehein, in der Nibe von Birmingham EiaeiMne, SteinkoUen ud KaUnteine nahe ca 
einander legte. Mit fohönbeins Wi Uriijdmuung hieng es zusammeOi daaa er der Natur immer 
mit der grössten Ehrfurcht und bescheidenlnit entgegentrat »Wie gross auch schon die Summe 
'menschlichen Wissens der Menge erscheinen mag,« sagt er in der erwähnten bchrift, »so em- 
»pfindet gerade der erfahrenste Forscher die Lückenhailiglceit und das Stückwerk deeadbea 
»und nimmt IVr geviaa an, daaa ton dem, «aa die Natur iat imd «aa von ibr erbndit werden 
•kann, der Menedi bia jetit nar «inen mmadlich kleben Bmditbeil kennen gdenit habe.« Da 
f?chönbein selbst von tiefen religiösen Gefühlen durchdrungen war, so ehrte er auch dieselben 
bei andern, und wenn er auch schon an keine bestdiende Kirdiengemeinidiaft aich aoachlosa 
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und über Manches Ansichten hatte, die weit von dem abwichen, was von der Kirche als recht- 
gläubig vorgeschrieben wird, so hat er nie die geringste Verurtheilung oder den leisesten Spott 
AndcndeokeDilMi gqgenSber kuul nwden Imbsd. 

So idkr vir immer mit SduSolifliB einig gimgen, mm « ^ Uhtm. dtrer Mdinirfke, 
die aUs EncSuferangeo moh in der lebenden Natur nor aus der blinden Natumothwendigkcit 
physilalisdi-cLeniischer Kräfte tTklären wollen, so konnten wir ihm doch nicht in gleichem 
Maasae bciätiuimen, wenn er ganze, gewiss sehr berechtigte Richtungen der Wissenschaft ver- 
urtheiU«, «dl aie ihm g»w8litili«b in einer Form entgegentraten, die ihm zum Matorialininia 
wa fuhren eehlen. Daas in manehen pUloaopliiadien LehrgebSnden Atonüami» und MateriaHamoa 
mit einander giengen, isthinlinglich bekannt; doch ist davon die physikalisch-chemische Frage ganx 
unabh.'ingif;. ob die Materie stiitiR oder in discrctcn 'i'hcilen den ILnim crfüüt. Wenn nun iw h 
der grosste Theil der Forschungen der n.uercn Zi it zur Annahme des letztern hindrängen, sio 
mochte sich doch Scböubein eigentlich nie recht za der jetzt bei der lieantwortung physika- 
lixAer Fragen ganz aUgeoMib angoMnanenea 

waa «ich allerdinga dadurch zum Theil erklärt, daaa er den mathemattsofa-meobauiMsbeo Studien, 
die iimplaldüich m jener Anidunung fBhren« aenüich ün gehliehen iet 

Schöubeins Gestindhoit war im Allgemeinen eine gnte und kriifHt;e; erst in dt n letzten 
Jalireu litt er Utters an Gicht, einer lu-aokheit, an weicher schon sein \ atcr während liingerer 
Zeit darnieder gelegen war; dooh erholte er sieh gewShnlioh aemUdi aehncU «ieder von aeinem 
Uchel. Eine Kur im Bade Wildbad sollte ihn In dieeer Hinsieht Ar den nidisten ?Fioter 
stärken. Als er auf der Heintkelir einen Freund aus Basel auf dem (Jute SAersberg bei Baden- 
Baden bi sm-Ii'e, zei-^e sicli plöl/Jich am Xacki-ii ein Geschwür, das bidi zu f innm cofährlichon 
Anthrax entwickelte. Trotz aller surgfültigeu i'tiege und ärztlichen Hülle konnte die tödtliche 
Wirkung des genannten Lehels nicht verhindert Verden; er starb sanft im Uanae aeiaea Gast- 
fireondea am 29. Aogint 186B. Di« BegrShniasfeier Ihnd am 2. Septeoher in Basel statt; die 
grosse Theilnabme, die sieh dabei kund gah, leigte deutlich, wie sehr Sdiönhetn Ton allen 
Beilen geehrt vad gdieht «ar. 
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Schönbeiiis \\ issenschaft. 



Wir hftVien die eiKfiithiinilii liP und splbstiitulicrp F.ntwii klung als den wesentlichen Grund 
des Charakters von Schöiibciii kennen gelernt; diese wird auch jetzt in Uctracfat zu ziehen sein, 



Umum damutollm. IXe Arbäten BchBnbeipi vor d«m Jahre 1836 mnii atöbt tob groner 
Bedootmig, doeh aeigt hdb dn Vortrag, den v in darBiabr natorfondiaiidai GeaeUs^aft über 

die Isomerie chemischor Verbindungen hielt, dass er schon damals hauptsächlich Ton den Er- 
scheinungen angesprochen wurde, bei welchen stofTlich gleiche Körper mit verschiedenen Eigen- 
aebaften auftreten. Mit dem Jahre Ib36 tritt Schünbein zuerst mit wissenschaftlichen Arbeiten 
vor dieOaffantliebkdi} aeit diaaerZait bilden die aämmtlidMii Foradwiigen eine gnanterbroohene 
Bfliba, ao daaa jede neoe Untenadrang in der Regel vennlaeak ist durch einen eigenthUmlichea 
oder unaufgeklärten Punkt der Untersuchui^, die torwi|^eaigt and eine vielleicht unscheinbare 
einzelne Beoliachtung den Aii>|.'nng für oin ganzcfl System neuer Anschammj;«! bilden konnte. 
Durch diese selbständige Kntwicklung konnte es geschehen, dass die ganze Entfaltung d<T 
chemischen Wissenschaft in den verflosseneu dreissig Jahren, sowohl was die Aufstellung neuer 
Tbeotieen, «la «ooh die EinlBbnuig nener Untenaobuiginiuttel betriSfc, ftal keinen Sänflina aof 
die 8oh6nbein*koiMn Unteranßbnngen niagettbt bni Dieae veranidteSteDnng anaevea Fomdiers 
hatte dann andererseits auch zur Folge, dass während langer ^it die von ihm ao^efandenen 
Thatsachen nicht in flon rippnflichrti Knhraen der chemischen Wissenschiift miffronommen, son- 
dern mehr nur als Curiositüteu nebenher einer flüchtigen ileachtung gewürdigt wurden. Je 
binfiger jedoch die Anriditen SebSnbcin^ bei einer grossoi Anaahi cbenitcher Vorgänge ihre 
Biditigkeit erprobten, am ao mtia mnaaten sie aodi in dem wiesenschaftlidien Syiteme ihren 
Flati finden; doch iat ea erst der Zakuift TOrbebolten, nach Aasfibong der aelbatrerstitadlichen 
und immer nothwendigen Kritik und Sichtung die Schönbein'schen Anschauungen mit den son- 
stigen chemi.srhpn Theorieen in formlichen Einklang zu bringen. Zu untersuchen, in wie fern 
diese isolierte Stellung der Schönbein'schen Forschungen vortheilhaft oder nachtheilig gewesen 



wo es sich darum handelt, den Entwicklnngsgaog der wiBsenechaftUcben Forschungen diese» 
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8pi, MÜTO woLl eine /iotnlich überflüssige Arbeit; doch wird sie für die Darstellung der For- 
BcbongeD für mich maassgcbcnd sein, insofern ich nur beabsichtige, mit möglichst grosser Treue 
dM «iodernigeben, wu SdioolMia gdMurteti iiiid «k er godaeht hat, ohne iam iA mich «r« 
IcfiliiMa inSehte, sdneLetttangen und Müie Amduniiiiigea g«geo6b«r den Arbeiten «td Tbeorieoi 
anderer za prüfen; es wird dshsr äaeh auuiches ausser Acht gelassen werden, wus mit beden> 
tendom Gewichte iu Hetiacht fallen miisstc, wenn ich nicht die G» l-iclito eines f ir.7f>lnf n 
Forschers, sondern die der Wissenschaft schreiben wollte Bevor i( Ii ztir Karstellung der ein- 
zelnen Forschungen Ubergehe, erlaube ich mir, einiges zu berühren, das sich auf iSchünbein» 
ForscliungBiDethode, aoirie die Selireibveiae und VerSffentÜehang Hiner Arbeiten 
bezieht 

Man pflegt gewöhnlich den Anfang der neuern Chemie mit der Einführung genauer Wä- 
gnn<^en durch Kavoisier in Verbindung zu bringen; und ebenso ist auch nicht zxi bestreiten, dass 
seither die VerToUkommnung der Messinstrumentc und Mcssmethoden, sowie die Erstellung 
mancher Apparate, durch welche die Körper Terschiedenen Bedingungen und Einflüssen aus- 
geeetit werden kSnnen, adir meentUeh dant beigetragen habeni die eheniadie Wiaaenaehaft 
IU erweft e m und auf festere und sicherere Grundlagen zn stdlen. Alle diese VemlOEonmi- 
noDgcn waren für Schönbein fast wie nicht vorhanden; feine Waagen, genau calibrierte OpriR<?e, 
empfindliche Thermometer. Knthetnnictcr n. e. w. waren fiir Srhönbein ziemlich fremdartige 
Instramentc, und wir mochten zweifeln, ob er jemals eine quantitative Analyse mit den jetzt 
allganMin geforderten GenauigkeitaniBasardgdn Tolllconiinen dnreligeffibrt hat; die Hilftmittd, 
die ern arinen Foracbangen gebraochte, «aran ganz anasarordentUdi eiofiuiie; einige Prolie- 
gläschen, ein paar Flaschen, Retorten und Kolben, eine Weingeist* oder Gasflamme, das waren 
die Mittel, über die er bei seinen chewischeii Arbeiten selten liinansueganfren ist; und auch bei 
seinen hübschen Versuchen aus der Lehre des Voltaismus beniitzte er ein Galvanometer, das 
allerdings eine bedeutende Empfindlichkeit hatte, doch lange nicht den Anforderungen entsprach, 
Ae Jetit an ein aohdies faiatrament geatellt «erden. JedenDüls liat SdiSnbein aniii GÜnaendste 
den ISeireiB gdiefert, daaa aodi mit liSehrt unbedentenden Mitteln Bedentendna gdeistet werden 
kann. Wollte man aus der ITnrolikommonhcit der Apparate den Schluss ziehen, dass Schon- 
beio ungenau und unzuverlässig gearbeitet habe, so würde man sehr irren. Vorerst sei bemerkt, 
dass er die Tragweite der von ihm angewandten Mittel sehr wohl kannte; und wenn er darum 
die ReanlftBte eber qnantitattfflD UnteniMbasg angab, so begnügte er eich gewShoKdi mit 
sweisifiingen Zahlen, und zog nicht etwa, wie diee eonet andi adMin vovgskonunen iat, Bchtttaae 
aus den letzten Ziffern einer vier- und Hinfziffrigen Zahl, bei welcher vieileidlt hSohsteOB die 
zweite Ziffer noch hir.l-ini^li: be Zuverlässigkeit hat. Doch geben wir gerne zu, dass es sehr 
zweckmässig ist, wenn die quantitativen Untersuchungen Scbönbeins von Chemikern wiederholt 
«erden, die iur solche Arbeit mehr Erfahrung und Geschicklichkeit haben; das Verdienst 
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Schöiibcins fallt dessbalb doch nicht weg, den Weg gezeigt zu haben, der zur Krinittluug der 
Tbatsadra führt. Der qaaotitativeo Ermiitlong der chemischen Vorgänge hat jedoch Schönbeiii 
immer nur einen Terbältniasmieug ontergeodbeten Werth beigelegt; er epnch es oft ans, das« 
«r aidi atebr vm dia BertimnHing dte QnalitlU ob der Qaantität kttminere, naibr um ^ Be- 

antworlung der Frage »wie?« als der Fi-age »wir viel?«, wobei er allerdings den Werth der 
Ermittlung der Quantität für die richtige Bourlhcilucg der yunlität zu sehr unterschätzen 
mochte. Kr über]ic<iK es andern, neue Kürper darzustellen und die von der Natur uns gelie- 
fert«! «Der genauen tiuantitetmn AadyM m nntenrarte; ihn baaahift^ten hnptäbshlich die 
I^ragen, di« «s nit den manniglkchen VecSodeiniiigeiB derKfirper oater darEintrirkniig Sosnarer 
Einflüsse zu thon haben; der chemische Process «wr für Um eu Vorgang im eigentlichen Sinne 
des Wortes, ein Fortschreiten von einer Stufe zur andern; er verglich ihn daher öllera mit 
einem Oraiiia. bei welchem es nicht nur wichtig ist , das PtTsoiienvor/eichniss am Anfang und 
das licsultat des letzten Actes zu wissen, soudeni wobei das, was dazwischen liegt, das heisst 
die EntvidElitDf , die HenpImdM ist Diesem EntwicUvogsgaofle mit eenm eonrt so oft ver- 
necMawjgteD Uebengaagsstafso peng SdiSabetn g«u beeooden naeh; dam war es vor Allem 
nöthig , gute Beobachtungsmittel zu haben, und sein Hauptaugenmerk war darum darauf ge- 
richtet, sich höchst empfmdliche und zugleich zuverlässige Keageittien zu schaffen. Zwei leicht 
«ahmehmbaro Erscheinungen, die lUiiuuMg der ätärke durch Jod ood des tiutyakharzes durch 
txngliea 8a«erstck£f bÜden die Grundlage i\ir die meisten Resgenti«!; doeh bat Sdiünbeiu sehr 
beetimmt dariUif geachtet, daas die aUanUagit ^eidien EraoheiauiBai bei vandiiBdaMn Btoffon 
unter voUkonnun vnglmebaB, leieht anamfOhrenden tmd scharf sa nntenoheidNuhn Bedia- 
gungcn eintraten; auch hat er sich immer bemüht, durch ControUversuche gegen die verschie- 
dftjsten lünwpmlungcn sich sicher zu stellen und den (Jrad der LmiitimlHchkeit des angewandten 
Keagens in liechuung gezogen. Es ist allerdings einige Male vurgekummeu, dass Schönbein 
an^aatdlte Tbatsadmn in Folge späterer Unteranchungen berichtigen mnarte; doch war im 
AUgemeioen n«r die Aaalegnng der EraehaittaBg äheuSndarn, w&hrend ee mit der Beobaebtang 
der Erscheinung als solcher seine volle Bichtigkoit hatto. Die fast vollkommene Meobeit des 
Feldes, das Schünbein bebaute, führte es mit sich, da.ss er häufig in den Fall kam, neue Hy- 
pothesen aufzustellen und sich vielleicht etwas schnell dazu verleiten liess , <la.<i gleich als Ansicht 
zu veröffentlichen , was manche andere bis zur Ermittlung weiterer Tlaatsachen bei sich behalten 
bitten. Doda nataraohied SebSaban iaunar deatüdi zvriachan d« {diracten Ergabniaien der 
Beobadttnng und den Tbeorieen, «debe aar ErkUtmng dienen aoUtan; die letztem betrachtete 
er immer nur als einstweilige Annahmen, die aodi die weitere Probe bestehen sollten, vor der 
Hand aber dazu dienen musstcn, den Weg zu neuen Untersnchnnpen anzudeuten. Durch diese 
grosse Offenheit, mit der Schoiibeiu seino Ansichten gab, wird nun auch unsere Aufgabe, 
d.h. die Darlegung des Ideenganges unseres Forschers, bedeolaBd ariaidrtart. 
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Die Schreibweise, die Schönbctn bei der Mittheüung seiner Untersuchungen befolgte, ist 
Wieb gans Beinen Forachuogen entqirashend; auch hier spricht sieh die Unmitlelbarkeit und 
Sdbtttndigkdt ftbcnll dsnUiGh au. Et «Ind mdstoM Ueinae AvIUtM, in traldi«i di« neuen 
Reanltate mitg^heüt «erden. Den Anfiuig UUet gevBludidt di» Aagftbe der Venulaeinng m 

der Untersuchung, dann kommt die genaue Erzählung der angestellten Versuche, und daran 
werden grwöhnlich mit den Worten: -aus den angeführten Thatsachen fol^^f • die theoretischen 
Ergebnisse angeschlossen; oft werden dann noch zum Schluas allgemeine Uctrachtungen beige- 
IBgtf weblie die grosse Bedeotmig vmA die mannighdien Benebimgen der gefiindenein Reauttate 
bdenditen oder einige VemmthiuigeB ansapreeben, die dann gewShnBdi den TJebengang m 
neuen Forschungen l iMi n. Grössere systematisch geordnete Zusammenstellungen waren weniger 
die Sache Scliönbeins : d;is kleine Ruch über die Erzciijjiini; des Ozuris auf chpmisrl:rni 
vom Jalire \Hii; die Denkschrift ülier das Ozon vom Juhrc 1849 und eine Abhandlung über 
die verschiedenen Zustande des Sauerstoffs in den Anualeu der Chemie und Pbarmacie vom 
Jalire 1854 kSanen noch am eheeten ab addM beMadinal «erden. 

Wae nnn nodk VerSffentlidnuig der vereebiedenen Arbeiten befafifit, ao Hefem die 
Berichte und Verhandlungen der natorforscbenden Gesellschaft in Basel das voUständigHte Bild. 
Manches wurde auch der Münchner Akademie mitgethcilt, in frühem Zeite»n durch die Ver- 
mittlung von Schelliug , in neuerer Zeit durch ^ie Herrn von Liebig und Petteukofer. Der 
litterarisci» Ariiang zeigt am dmfficbiten, wo die ▼eradriedaien Abhudlnngen n finden aiad. 

Um der Beadireibnng der «insehien trimenaidiaftlidien Lentongen SebSnbeina, an der 
irir jetzt übergehen , mehr üehersicht zu gehen , nehmen wir drw Perioden an. Die erat» galit 
bis zur Parstcllun«; des (Jzons auf chemischem Wege und handelt TOn einige>n Arbeiten aus dem 
Gebiete der ijhysikalischen Chemie; die zweite geht bis zur Entdeckung des Antozons und 
handelt von dem Ozon; in die dritte Periode gehören die Forschungen, die sich auf die gegen- 
aätiUcben ZnalindiB dea erregten SaneratoSae beiidien. loh verde nur jedoeb «rlanben, «tma, 
daa rein leitlicih ao%efae»t cüier andern Periode angaibSreD wUrdo, bei der Daratdhiqg in die- 
jenige hinüberzunebmen, wo es sachlich am besten bh^aaat. ist wohl unnöthig beizurügcn, 
dass ich keiue Vollständigkeit zu erreichen suche; es werden die Aiheiten hauptsächlich üe- 
rücksichtigung tinden, welche in der Entwicklung der VorsteüongeQ maassgebend waren, oder 
die den ESnUiek in nene ThataailMD erBffiien. 
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Erste Periode. 



FMwMtit» VottaSnaui, SiMtrolTMt FotortiKtton. 



Der «ite fligwMtaaJ, der tob SeUnbeia aellMtiiKlig iriMonMlMfUieh unterraelit irard^ 

wnr ein eigenthQmliches Verhalten des Eisens zur Salpetersäure und einigen HanorstoiThaH^^ 
Sfilzpn; OS bcstfht darin, dass unter Unistiinden das Fisen nicht angegriffen wird, wo die che- 
nnuchen Afliiiität«n aai' eine eneipsche Oxydation schliessea lassen; SchönbeiD nannte solches 
Eaatn pAMiT vaA Nan* PsMiTiUt irird täOm to derWimoeebaft Aralbdi«BrMhd- 
nmgm g«ibn«ebt, «ebhe in die gleidi» Kategorie geMran. 

Keif hatte schon ioi Jahre 1190 gweigl, daaa Eiaen in ooBoentrierter Salpetersäure niclit 
angegriffen wird und. in eine I-ösung von Silber in Salpetersäure gebracht, keine Füllung d«- 
Silbera erzeugt; und ebenso, dass Kison in diesen Flüssigkeiten die Fähigkeit erlangt, auch von 
verdünnter Säure nicht angegriffen su werden. Wetzlar gab sich am Knde der 20ger Jalire 
Büt dem i^euben CtageMtaade ab and filgte eine grooe AnaeU neoar Beobaebtaagen bei; ida 
HaaptranUenit bestebt aber daria, daae er aof doa ianigeo Znaeanaeofaaag iwiacbea der Paaei- 
vitiit des Eisens und seinem Volta'scben Verhalten aufmerksam machte und zeigte, dass passiTee 
Eisen mit activem verbunden (lir kurze Zeit am Galvanometer einen Strom angiebt, aus dem 
sich ergiebt, dass passives Eisen sich negativ gegen actives verhält. Diese Ansicht ist durch 
die UntersucliuDgen von J. Her acbel beatätigt worden ; dieser fand ferner, dass durch die Berührung 
mit edlen MetaUea aettvaa Eiaea paaeir aad dareb fieribroag aut aaedlea paaahea aetiv 
wüd and bat aveh noeb snenk e i gai ilbÜ B i Kche pe ri odiadie UebergKng» an dam ainao Zaatand 
in den andern, die sogenannten Pulsationen, beobachtet. 

Schönlwin. dem din .\rbeit von Heitschel erat wenige Tage vor der Publication seiner 
eigenen zu (ie«icht gekomuten war, bat tbeils die frübero Versuche mit mann%fiBchen Aende- 
rungen «tederbolt, tbeib «ndi «iae Aanbl netter Tbataaehen gefunden, foa wdebea irir eiiiige 
bervorbebea: Eriütit maa daa eiae Eade eiaea gewObalidien SSaeBdiabtee ia eiaer Weiageiat- 
flaaune, bia aebfaw angelaufen ist, und bringt dasselbe aaob dem EcfcaHen in verdünnte Salpetar- 
SÜOre. 80 wird nicht nur der gedübte Fionilern auch der andere Theil nicht ;in (gegriffen. -- 
Wird das obere Ende eiues paKsiven Drahtes mit eincni gewuhnlichen llraht verbunden, das 
untere Ende des passiven Drahtes ssuerst, und daraui das dee zweiten Drahtes in die Säure 
getanobt, ao wird da* sveite ebeaUla paaeir; daaUmgakebrte tritt aia, «ena der aetir» ilrabi 
soant aiagefaacht wird. Wird daa Eiaen ala poaittve Eiaelrode einer Sinle vwweadet, ao 
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ftcbeidet ucb darao der Sauerstoff als Uas ab , and das Kisen wird passiv , sobald durch das 
TSol M i d iPi i im läMM 4er StMOi fw o M w w «ird; pMsmr Diabt ab ncgalivi Kleelvada ver- 
wendet, irird Ungeg« aetiv. — Ferner liatSdiSalNiB nodi eine ii«mlidieAM>M nerkwürdiger 

'l'hatsachen orniittdt. die Kicli zeigten, wenn gabeUonnig umgebogene Kisendrähte, deren eines 
Kj)ih- passiv Ki'nm' Jit v/m. in /wi i (iffisse eetnnrht wurden, dir zu^'ieich noch durch einen 
andi'i n If it< ixk-ti Iirnht vi^rhundpii waren mic h hat - r da« Verhalten des Eisens su einigen 
^aner6toif»al2cn einer genauen Lntersuchung unterzogen. 

Scb&obeia ttuOto mm enteo BeobMshlaiieMi adniMidi Varaday tar wteder- 
hfllto dieielba. fi»d m bertitiBt. noeb einige am Um imd gab ab ErkHnafVBad 
eine (h^daducht . welche in der Säure onlSfilicb ist and das Eisen gegen di«ee schfiM; vibmd 
MoussoD anna}irii dafis eine Hülle von «lalpetriRf-r Säure die Bckützende WiHmne ansühe. 
Srhünbcin sucht* hierauf zu zeigeu. dn^s sich i;<^'> ti dii' Mou^son'sche Theorie iiianniiilachc 
Bedenken erbeben lassen, und dwns aach die taraday'scfae Annahme niclit iiu Stande sei, alle 
Ewrhfinangen z« «rklärai. beeondara nicbt die Ueberirsgung der hMehiti* ond die sogeoannten 
PokatioBea; er batte die Befriedige«, daas der bcvOhnite engÜMbe NatoHbradier epiter Smtm 
('rthdle beigetreten ist. Gleich nach Mittheilung der ersten weiJentiidii n Arbeiten Schönbeins 
an die Basler naturfoiMohen'li' f',. vHl!^rhrift Itrarht.^ si^it, l- rftHnl nfnl College . der I'rAfo^sor d< i- 
Fbilosopbie Friedr. Fischer , eine Iheorie. welchi- die l'a^sivitiit durch die Folansation der 
ebaom^BB AflhiiMit orklürte, das heiast durch die Zerlegung der chemischen Afiinität, welche 
bit dabia Ar reina Aaiiehnag gmoniaan wurde, in Aasiebang «ad AbafaNinag. Dien Aariabt 
wurde von Schönbein sehr gibMtig bMpradMB, aad er bat sogar apiler eine eigna Tbeorie 
aufgestellt, welche sich in mancher Beziehung an die Mscber'schen anschloes. Er nahm näm- 
lich ;in. diu-»s ein EiHentheilchen nicht muh nWon Seiten hin ein in seiner NShe befindliches 
Saut-r.xtuüatoui gleicli stark anziehe, sondern zwei Uauptseiten habe, von der Art, dass die 
euM Seite g^gw daa fia H erB t o f aaiiabMiid, die andere abetoeeead wirke; ee Ua*t aieb dann 
deaken, daae ein Strom voter Dawtiiaden die den Saaerateff anBcbeaden Pole naab inaen oad 
die den Sauerstoff abstossenden Pole nach aussen richte, wodnrch die Passivität erUärt würde. 
I>iese Anschauung wird von Scliönhein allerdinps nur als niilf^lic))p Hypothese gejjf^hrn hinijegen 
hielt er fest an derAni^icht, dass das Kiücn Ix-im Uebortrui;;.' m lien passiven Zustand entweder 
ganz oder wenigstens oberflächlich die Eigenschaften eines edlen Metalles erlange, und hoffte 
Mgir daaOegmatad, daa baiMt diaVOTiaodlangeinee edlaa Metall« in «ja medifla, m fiadaa. 
Kibr aaa iet diee daram iateremat, w^ wir daraae «neben, daae dis Uebewe a gea g m der 
Vcnderung der chemischen und physikalischen Figenschaflen eines und desselben ElMsentee 
duu-h vfr'cdifdenf KinHtHRP fine Ansicht, die bei don spiit<»rn Untersuchungen Schönbein« 
eine BauptroUe spielt, bchon hier deutlich hertortritt. Allerdings haben im Fache der Fassi- 
tilit die SehSnbein'Bctien Ansichten später ihre Ueltnng aiflht bebalten; in einw Arbeit ene 
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dem JahtT 1845 nimmt Hectz RÜmintliche Passivitntsfrsi }i< innngf ii ilun h und piirht mit rielem 
Erloig die Itichtigkeit der Fwaday'schen Hypotliesi- zu zoigen, soilher wird diese ziemlich all- 
fgmma aagmoauMO «MM m(k Mim ehng« Funkte noch einer wdtern Aafklärang huren 

Die Versuche über die Passifftit fvnailMsten Schönbein, «ich mit der Theorie der Er- 
zeugung dpr Volta'schen Electricität zu befassen. Ks ist bekannt, wie in der rlaniiliRr-n 
Zeit die alte Yolta'sche Theorie der licrübningsplectriritiit und die chemische 'ITieorie der 
\'olta'8dien Kette einander gegenüberstanden ; ein Versuch mit passivem Eisen bcvog Schönbein, 
nit BiilwhJedeuliiiit Ar Ha leMere in dieSdinnken n treten; dieeer Vetsodi bt indnflulMr 
Vom Iblfnder: PMtivaa Eisan in daer LSiuig toh Kn^fanitriol mt Fiatin mbondfln »igt 
am Galvanometer keinen Strom; dooh tritt ein Strom und zugleich Füllung des Kupfers ein. 
■sobftlrl dii^ Ilisni in den nctiven Zustand übergeführt wird; dieses gleichzeitige Auftreten deh 
Stromes und der chemiBchen ThütiKkeit. während an der Herührungsstcllc sich nichts ändert, 
wird als ein Uaaptbeweis für die chemische Theorie gegeben; schon einige Monate fröhv Ittt 
■och Farsday anf die Wiehtigkeil der FaaanitätaenelMiniDigen flr die oiiemiieli» Theorie dee 
Votadtoana asOnerfanm gaaiadii KSne apitere UntaraocIniDg SehSnbeint hat «geben, das» 
auch passives Kisen mit Platin verbunden einen ganz sehwadien Strom giebt. bei welchem dns 
rintin sich negativ verhält. Der erwähnte Versuch mag nun wohl die Veranlassung gewesen 
sein, dass sich Schünbein während einiger Zeit mit der Theorie der Eiectridtätserzeugung in 
der Kette beschäftigte. In erster Linie stellte er sich einfach auf dfofieita dar ehemiMhen Theorie; 
bei seinen Beobacfatmgott Aad er aber Tbataaohen, «ekbe aieh nicht mit den A i mahmen tob 
daUBir«, Baeq««r«l und Faraday «lUSrea lieaseo, und die ihn veranlassten, eine neue 
von den früheren Auffassungen etwas abweichende Theorie aufzustellen; bevor wir jedoch «n 
dieser überpehon. wollen wir noch zwei Gegenstände aus dem Kapitel der voltalschen Electn- 
citatserzeugung l»e.Hprecben , die von Sohöbbein bearbeitet werden, nämlich die Wirkung der 
Superoxyda and einiger Gaia ln dar Katta. 

a» war aaho« arit Uagnrer Mb hdcaml, daaa Uaneaaaopann^d in dar lella gegn 
PläÜn sich uegatiT verlifilt. wesshalb auch bei den altem Spannnngsreihen dieser Korj>er ge- 
wöhnlich auf der netTftfiven SpHv rlcn Srblii'^s bildet. Mnnk af Hosenchoeld hatte };f'zeigt, 
dass das bleisuperoxy«! da>i Mangansnperoxyd in seiner Wirkung noch übertrifft, und delaUive 
hatte iu seinen Arbeiten diesen äuperoxjden eine besondere Aufmerksamkeit geschenkt; naeh- 
dan ihm dieadban bai dar AnMaUnng aafaiar ehaniMhan Thaoria beaandera SchwierlglDeitan 
venalaaat hatten, war aa ihm gafangen «a aeigen, daaa die Bitdimg' dea Strona» adt afaiar 
Bedaction der SnpenM^jda in Verhindnng ataht Diaia Amgaban hat nnn Torant 8«h5nbeln 

') WiedeiDBUu. Uklv»ni(muii. I. 6i&, Uelaliivf, trait« de Teleotricitc. 11. 676. 



Digitized by Google 



20 



dtireh HUreidM V«rmidM li««tittjgt; dum zog er anob oodb da« SUbarsaperosfd ia di* Untir- 
Musbung hineiii und irigle durch Vearsoohe Min« sUrk uMgoprodMM Ncgativillt gsgeoiber 

dem BleUaperoxjd. I>as8 «ch WassentoffitBperoxyd entgegengesetzt den m« latlischen Sopsr- 
oxyden vprhält, ist ■nient dtirch Bp<'*i«i rol gefunden und durch die UuterHuchungcn von 
Schönboin bestätigt worden. Kr fand terner, dass* wenn zwei Platindrähte in ein Gefiiss mit 
Wasserstoffsuperoxyd eintauchten, ron welchen das eine mit eiueiu schwaiuraforinigen Lude 
mr, und die freien Eodm nit eineiii empiiadliclien QalTanooieter wrlmiMlen «nrdeii, 
sieh des ecbwumnförmige Ende poattiT mm compacten verlüelt. Die graiae AelniUfihkeH. 
irelche die ('hronisäore mit den Snpnoijdeii hai, veranlaabte Scbönhein, auch diesen Körper 
in voltui'schor Bp/.iehnng zu untersuchen . und os erwirs sich däx <-hroinBäurehultigc Wasser 
uegattT gegenülier reioem Wasser Dm» die Supcroxyde auch sehr gut zur OonstrucUoD von 
Siokn venrandct urardeD fcSimeo, zeigte SdiSnbeiB daAirdi, dies er aioh eine Sinle m einer 
Anseid Elemente baute, in «eleber die Paare am Eiaen nnd mit Blrienpenoyd ttbenogeneoi 
Platindnbt bestanden; der grosse Untersdiied in di>r Wirksamkeit dieser 8äalc, je nachdem 
das Eisen activ oder passiv wnr. lieferte einen jiupeiisclicitilichi n liowr is flir <lic chetnisctip Theorie. 

Das Verhalten einer Anzahl gasförmiger Körper in der Ki tti prüfte ^chönbein 
hauptsächlich bei seiueu L'atersuchuugen über die rolarisation ; die V erauche wurden entweder 
eo angettellt, daae Rieche an» edlen Metallen eine fanse Zeit in die Qaae gehalten and dann 
in eine l*l9ariglMit getaudit worden, odw daae die Qaae mPllMiglteit geüiet dnieb eine porBee 
Scheidewand getrennt zur Kette verbunden wurden: zur Bestimmung des Stromes diente ein 
rialvaiionieter Kurz Iicvor ^ehJinhein seine Kc ultate v(röffentlichte. wurde die Anwendung 
der ei-steu Methode von Matteuci') und die der zweiten von Peltier*) der Pariser Alcadeaiic 
augezeigt; doch hat Scbönbem noch Manehee onuttelfc, «m von den beiden Foradiem nicht 
angegeben wurde; einige weaentlicbe Reeottate ebd folgende: WaaBeratoff, aowoU mdiditet ab 
geliBet, verbStt eich dectropositiv. doch nur in UerQbmng mit Platin, niöbt ancb weiui Qold 
oder Silber angewandt wird. Die Xothwendigkeit des Platins wird durch den Umstand erklärt, 
diiss ilieser Körper erregend auf die Verwandtschaft zwischen Sauerstotf und Wnssei-stoff ein- 
wirkt; auf die Hypothese, dass hier die Bildung eines Wasserstoffsuboxydes mit im Spiele sei, 
halSehfinbem edbet epKter keinen graaaen Nadidmdc mehr gelegt 8diwafol>, 8clen>, Phoqphorw. 
Axsen- und Aotinumwaaaentoff dnd aOiker podtiT ala rdaer WaaaantnK — Ghhir md Brom 
verhalten sich immer negativ, sowohl in Berührung mit Platin, als in Berfihrung mit Gold 
und Silber; die Hüssigkeit kann W;i«Ber oder in Wasser gelöste Chlorwasserstoff- und firom- 
waasereto&äare sein. — Keiner bauerstoff ist unter allen Umständen indiiferent. 



O CoupL Rand. TIL ^. OeL 1838.) BOleniff. Qtakn. V. 8. XVIL m, 
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Schöntvem v<>röÖei)tlichtc seine Xcrsucho Ende fÖ38; Rcbon im Januar de& folgenden 
Jalins, und offimbar danw uttbUngjg, madite Oror« •) die «ntan Untenndiungen mit tarnt 
OmUI» Mannt. £e für die Theorie der getvenbeben Eleelricittt m wiebtig geworden uiL 

Gi-ovp's Ansicht über die voUaTscIip Wirkunp der (laRo war in mebmn Punkten von der SchSn- 
bflin'schen versrhiedcn, und es entfipunT» «ich d:ii ii1ir.r rine Controrme, welche die Voninlns-^uiis» 
7M mannigfachen Untersuchangen auf beiden Seiten gab; drove») bestritt himptsäcltlirli In \ii 
nähme Schönbein«, deee Weaaerataff aHein eleetromotorisch wirke. VAiw spätere sehr t^orgtal- 
tige Arbdt von Beets«) fUute sn den BeraUaten, daoa allcrdingit WaMaritoff alleia electn»- 
nratoriidi irirke, das» alier «ndeneäa anelk reiner Sanerrtoff, nenn idioii in gerii^en Chmd«. 
i'inc erregende Wirtong ansübe; ferner dass die verstSrlcondc Wiiktiiu_' di s Platins gegenüber 
dem (lold nnd Silber zwar aebr grow, bei Anwendung dar letztern aber die Wirl^nog nicht 
vollkommen null 8ei. 

Wir fUgen hier noch bei, daaa Sdioiibdn an«b «eoentUebe Verdiente bat durch seine 
Mitwirkung an der Eratellnng ei|niger Ketten, «elehe fOr die praktische Anwendung- 
von Bedeutung geworden lind. Die von Orove constmierte (fäule mit Platin und Salpeteniore 

hntte nur <5el)r kleine Elfnu-üti-». indem die Thonzf llrit mir nn^ IMVitcnköpfcn bestanden; Schön- 
hi'in lii-itollte sich liei srituT Anwesenheit in London 1839 die rr^f'^ (irovcVrhr' ^-iulp nach 
grösserem Maausstah beim Mechaniker Watkins. Die Ersetzung des Platins durch Kohle 
gfliohah snent durch Cooper und SchShbein hat die Vennehe «einee Fronndee gieieh nadiha' 
wiederiwlt und beitttigt; daa Verdienst, den Kohlen die Jttr die Anwendung praktieche Form 
gegeben zu haben, gehört bekanntlich IJunsen. dessen Namen auch diese Kette trugt. Die 
Untersiii^hiiTifrrii Srliiinheins über die Passivität des Eisens bildeten die Wranlfis^nng zur Ver- 
wendung des Eisens als negative« Metall in Salpetersäure; der Engländer Hawkins') fiihrte 
zuerst Säulen mit passivem l!ä8en in Salpetersäure in gröeserem Maassstabe ans, doch waren 
dieeelboB nooh ishr unfoUkonnnen. Schdnhein Hess skh bei Mechaniker Burekhardt in Basel 
eine KKule nach «fiesem Gruudsata construieren, die lu sehr günstigen Resultaten itthrte; auch 
erhielt er noch sehr starke Wirkung, wenn passives Eisen in concentrierter Salpetersinre mit 
iictivem Eisen in verdünnter SehwefelBKan verbunden wurde, ein Apparat, der sich durch seine 
Wohlfeilheit empfiehlt. 

Wir geben nun Uber sur Darsidbmg der Sehönbeinlschen Theorie der Volta'aehen 
Kette nnd 8ftule und beneilcBn Turamt, dasa er uiobt gleich dieselbe in der abgeschhnsenen 
Fonn gegeben hat. in wsleber wir uni benriihen wvden, sie damiteUen. Anfllni^oh war er 



0 Phil. Mag. (III). X1V.129. 
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^PoW.Aiiii.LXXVn. 4U. 
4) PUL Hl«. XVI. 11& 



22 



überhau]^ Apli^ier da* cbem^sob^n fbeori^, und ^ 9r 4iß Mv9 «wfst^UW, ^a«8 nicht 
nur in FoI|p ehtindMlMr Vaj M jwliiiiyi^ , fw^ Mb <^h>wpi»«J^ T«nliaiH|i Qtote» «^ 

wngik werdbn, er manl. diiae MgenanDt^ii TenAeqntiäM ndur alt etmw htwadiw» W> 

tnchtct , das nebeQ d^n andern durch chemißobe 'Wir^iuigjon eneogten Stcöoiisn einh oiy h t ; 
tnt nßch und nach trennte er deutlich und scharf die Erzeugung der eloctriscbeB Spannoni; 
in der Offenau. Kette von dem Vojrgavge des Strome, der beim i>c)»lieü»eu derselbe« «iiitritt. 
ScbSnbein nehm bei den» Stifile der Oontnettbeorie ud der «faenwectM TbeepM «km vMmit* 
telnde SUMvpg en», bei weleber er mit slei«b«r Uoparteiliebkeit Vontbiite und MedrtlMil« wf 
beideq Seiten abwog. IMo fontactisten gaben a11|ei;dinga »i, dass nicht nur bei der Beritti- 
rang von Mi'taH tnit Metall, sondern auch bei der Berührung von Metall mit !■ Iii.'<sinkeit«n die 
elcctroniotorisohp Krail entstehe; doch sullte <lio Ucriihrung allein dio Lrbfichf diosor Kraü 
sein, welche un einem fort dio beiden Kicctricitäten von der BerüimingBsLeliü aus nach eut- 
ge^gtvetsten Reiten treibt Sohnn dip Annahm» eineiB whiben KnÜ, irdohe« apwterbrociien 
Arbeit mgemotihet werde» «fana d«fi, ei« ndt endipiifl, edden SehSnbem naniMrliob,* «m ihn 
aber, noch viel entscheidender bewog, sich tfU. ebeoliechen Theorie zu bekennen, war die Ueber 
zengung. da8^< dio choinische Theorie allein es vemiöi^e, die Stellung eines Körpers in der Kette 
Kutn voraus zu bestimmen und aus dei' Uröa$e der chemischen Anziehungskraft auf die Stärk«; 
der S])ui)nung za aclilieeaen. Die Vertreter der dinmechen Theorie auf dar andern Seite nahmen 
an, dMS dem Auftreten dee Strom«|i. immer ein Act dicniaclMr Verbindug oder IVenmoc vor- 
nagten mOaie: Dies hielt nun ScbQ|ib«i|i ebenfella für nnrii44ih vi er- aBbU«.i«ei«lWI» anf. 
wo bei offener Kctto chemische Spannung, und beim Schlnüs derKclbon ein Strom eintritt, ohne 
dass eine vorangegangene Kinwirkung der angewandten Stoffe auf einander in Fol^^e ihrer cJi«>- 
mischan Affinität angenommeo werden dürfte. Zink, Zio|i, Bliji, Uu^t^khilber, Eisen werdim 
von hiftltmem Waeser niebt ehtwuvb augegrifCen, dooh geben e|ft mit Elatbi oembinievt eiaiMi! 
Stiöm. Lnftfreie üalaiSnre greift Kupfer niefat:a^ dofl^ bildet ea atitPhOaki^ in djaaev KJiarig*; 
keit eine merklich starke Kette; selbst Platin, Qold. und Sabwäure geb«) einen Strom, wen« 
auch schon nur einen schwachen. lOine Lösung von Bchwefelsaurem Zinkoxyd greift weder Zink 
noch Kupfer an; doch geben diese beiden Metalle iu der erwähnten Flüssigkeit ein wirksames 
Element. Bleisuperoxyd und Platin siud vollkommen indifferent gegen chemisch reines Waeaer 
und lieiem dodi einen Strom. Am Bkm Q4er iMm and Wa^ar oder aaa Waeaaratoff and 
Waeaer laaeea eieh aut HiUb dae Phtina «jrk|«me Ketten, «(halten, obnohl diaaa Körper, im- 
nigstena bei Abwesenheit des Lichtes, nicht auf einander wirken. Die wirksame Kette, die mit 
('hlor, Platin und Salzsäure erhnlten wird, verdient liier auch nneh die Krwiihmin^. Alle diese 
Fälle waren für Scbönbein Beweis genug, dass die chemische Ihcorie, wie sie gewöhuhclt vor- 
getragen wurde, dem nalttilielMn Sacbmrbalte akfat entapraob. Nadi der nraen Theorie, die 
Sob5nbein aalirteUta, iat die Bedingung fflr dio Eneogaag der wdtaiedMn Eteetrioitit ein lOee- 
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trolyt, d. h. ein durch Electricitat zersetzbarer Koritcr . auf deu von dur einen oder von beiden 
Seiten ein leitender Körper einwirkt, der eine chemische Verw&udtschal't zu eiiiem der Bestand - 
th^ daMlben htt. Die ehrtniMAM VemniidtNhaJi, dl Ii. Tebdüoz nch' cbflnusch la tct- 
bhideii, M Unnlri de^ StSnUg dM chMüitebeil GMdigmriditw, iräleb« dM i^irflrato'n 
freier ElectridtSt und somit die Spannung der Kette zur Folge hat. Wird z. B. Zink in Wasswr 
•»«taucht, so zieht e« den Simnrstoft" des letztem an, dadurch wiid da« eheiiiisrl!e (Leichtgewicht 
zwischen Sauerstoff und Wasserstoff gestört, die MolecUle werden polarisiert, was man sich 
entsprechend der electro^ebemischen Theorie so Tontellt, das» die Wassertheilchen die Seite 
dM üadkwufsMfta SaraerBtoffet dem Snk nkehren. Befindet «ich mm auf der andeni Seite 
Kvpfar, dM kdut «in KSirptt, deaMn dwmiBelie Vermuidtoebift tan Suwratoff priager tat 
ah die des Zinks, so geht auch von ihm eine ))olarisierende Wirkung aus, doch in geringerem 
Grade als von dem Zink, es wird somit da<hirch die Wirkiiüg des Zinks vermindert, und die 
aiu der Wirlmng beider resultierende S|iiinnung der Kette ist der Ditlereuz der chemischen 
AoiehangskräftB des Zinb' ukd Kupfers gegenüber dem' Snienitoff proporÜooaL Wnl Uli- 
g«gea- Ml db StoU« dee Kapftn cJnlßifper gelmcht, der ebe Anadehnngdireft aof den lifatier' 
atoff ausübt, wie z. B. ein metallisciiefl Sniieroxyd oder Chlor, so wird, wie l^chtTerstandlicli. 
iladurch ebenfalls eine Polarisntinn hervorgerufen , welche sich in diesem Fnll zu der vom Kupfer 
finsf^epancencM addiert. So lange nun die Kette offen (»leiht, hahcn wir diesen neuen fileicb- 
gewichtszubtand ; die freie Electridtät zeigt sich auf den leitenden Körpern, die in die Klüssig- 
küt getmolit «twl, und UMet dM, «m miii mü den Nunen derSpammiig Iwieielinet; «ie iet 
herToigeraftn dnrdi die ehenrihebe Ajudehugakraft, nidit aber die Folge einer icbon «latt- 
gefundencn chemischen Verbindung oder Trennung. Werden nun die freien Enden, d.h. die 
Pole der Kette, nn't eimmder verbunden, so ^leicfien •^icli die Klectriritäten nti«. es entsteht ein 
Strom, und im gleichen Momente beginnt die cheuiisclie Zersetzung des Electrolylen, eine Folge 
der eich ausgleichenden Spannung, zugleich aber auch die Quelle der Electricitüt, die nun für 
die ünterbnttmg dee Stramee geücfttt «Men niMB. Bd der DarsUlluig leiner Tbeorie be- 
diente aidi SobSobefai der Fendftj'adien Anadunitngiweiie von der Fortpfleonmg der ESeebi- 
cität. nach welcher jede electriwbe Leitnng auf einer Polarisation der kleinsten Theilchen be- 
niht; er spricht daher nicht nnr von der Polarisation der Molecfde des Kli ctrulyteii . snndei n 
auch der eingetauchten Leiter; duas diese Faradaj'sche Anschauungsweise zwar gut zuröchuu- 
beinlieben Tbeorie passt, ab» afaht dawhaw mit ihr Ttrtmtoi werde» «mw» iat'leiidit enwiieeliep. 

Aue der StMnbeini'eGlben AnffMaongewelBe' ergiebt eieb mm leicbt d» Oeeets der 
nungsreihe, und ebenso ist es ein wesentlicher Vortheil derselben. da.«8 sie die VenlSrkuig 
der Spannung beim Aufbau der Siiulo und die Ableitiinf; des (Him'Hchen Gesetzes gsnz 
ebenso einfach zulässt wie die Contakttheorie und dadurch einen Haupteinwand gegen 
die chemische Theorie entkräftet; die electromotorische Krait wird durch sie nicht beseitigt, 
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Modem nnr Mf «iMaeluni bcicaiiiiteiEnft, die dwoiiMbeAiiiifllnwg, müdcgef&lut; auf wddie 
Wmm die Efnagimg dar ileelridtttt dutdi die letitera vor aieii geht, «ifd ellerdinp mebt 

«ikliirt. doch wird dies wolil nirlit goi^chehen können, boTor]|das Wesen dt'r4Electricität und 
der cluMuischen Verwamltachaft näher bekannt sein wird. Schüiibinii ist es antanpüoh bei der 
Aulsti'lluug seiner neuen Theorie so ergangen, wie e^i gcwühnlicb zu geüchebcu ptlegt, wenn 
einer beim leidenschaftlichen Kampfe zweier Parteien eine Terinittelode Stellung einnioimt, er 
«ird von beiden 8«teii angegrifliM; inabesoiideM bat er tod dem ehrwBrdiganlangjibrlKeiiVer- 
tiieidiger dar ContaatUMorie, deen Kieler Profenor Chr. H. Pf äff, dem Bmder itiiies Erlanger 
Freundes, keine lelir gUnstige ßeortbeilmig erfahren. Doch hat die Schönbein'Hcbc Theorie 
Jiiit der Zeit immer mehr an Boden gewcmnen und wird neuerdings bei den meisten wisseu- 
scbaftUcbeu DursteUungen entweder zu Grunde gelegt oder doch auf günstige Weis« besprochen 

Von den ErMiheinuugcu , milcAe lidh aof die Eneuguug der ffleotaeitit dwdi ehaidaehe 
Varwandtadiaft beaehen, geben wir Ober »i dem Oegenetlieke, der UcAanrindnng dar ohemi- 
schon AfTünitTit durch den electrischen Strom, d. h. zur Elcctrolyse, ein Kapitel der Electricitäts- 
lehre, in welchem ebenfalls Sohönbein Wesentliches ^ehi^tet !r.;t, Kino Ilannthchwierigkcit in 
der Krkliiruns der Kk otrolyse bildet bekanntlich die Zerlegung der Salze. Die Thatsache, dasu, 
wenn in den gleichen Strom in zwei verschiedenen Zellen eine Lösung von Chlornatrium und 
eine Bohsba von eclnrafelaanram Natron eingeecbaltet werden, anf ein AeqnivBleDt Chlor in der 
einen Zelle in der andern ein AeqniT'alent SaneratolT und ein Aeqnivalent Siuro an dw posi- 
tiven Electrode frei werden, lüsst nicht leicht die, Erklärung zu, dass in der zweiten Zelle das 
Salz in Süure und I'asis uml (Vw-c in Mi t 11 v.m] ^:nii'i-t'i(r zerlegt werde, weil diese doppelle 
Leibluug mit dem elcctroljtischeu Gesetz sich schwer in l-Iiuklang bringen läast. Diese Schwie- 
rigkeit hat bekannilieh znerat Daniell dadurch n 18een geaadit, daas er die D&vy'achc Uyjtu- 
dMse Ton der Constitntion derSancratoftalia ra Omnde legte; CGbwefbteanreaMatran wird anf- 
geibaet als Na. SO,, bei der Electroly'se scheidet sich einerseits Na, anderseits der zusammen- 
gesetzte Salzbilder SOi aus, der da)in in SO, und 0 zerfällt. An diese Danioll'sclic Theorie 
schloss sieh anfän^ilich Sobönbiin vitllkumnien an und gieiig sogar in doi* eons<M|(ienten Durch- 
führung noch weiter, als dies ihr Urheber gethan hatte. Den Lmstand, dass bei der Zersetzung 
d«B sdiwefoleKnretaaltigen Waaeera anf ein AeqniTalent 80» verhiltaiaamiaalg mehr Sanentoff 
entwiekelt wird, ab diee bei der Annahme derZeraeUong von SO^.HO oder S04,H etattfinden 
würde, will Schöubein nicht mit Daniell dadurch erklären, da.ss in diesem Falle neben Schwefel- 
«äurehydriif noch eine bedeutende Menge des schlecht leitenden \Vhss»ts /crM-t/t wird, sondern 
er nimmt die Zersetzung eines Löheru Hydrates an; äOa,3H0 wird als SU, ,11« aufgefasst, 



n Da ta IU?e. Trwt6 d'ele«irioil4. O, «1«. WMsMua. «alvMiHnw. IL m. MUlar, LehrbMli der. 
Pkjiaik. «.Aufl. n. SU. mUner, Plgnik. 1 Aofl. II. S. UMS. Sejfflhr, OMohinlit« dti Oidvtniwuu. a8& 
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die Zersetzung liefprt einersoits 3H und and. ireits SO^. das in SOj und 3 0 zerfallt. Für die 
Pbospbonäure und Salpctersiiure werden ähnliche Voraussetzungen gemacht. Auch bei der 
ZerMUuug «iur KaUlösnng sollte nicht der ausgeschiedene Sanentoff tob te dinetai Zw- 
Mtntog dm Eaä% mi Wmmh henrtthreii, aondent das ento und Oiifte Hjdni murden ab 
KH Oj und KB, 0, nnd «neb dm^niiiii die ZefMtnmg iii%efiMt. Der bier m Grunde ge- 
legten Davy'schen Theorie der Constitution der Salze, die alles auf HaloTdsalze zurückrühi-t, ist 
Schönbein in späterer Zeit aufs entschiedenstp entg«^engetreten , und er musete sich demgemäss 
auch den Vorgang bei der Electrolyse auf andere Weise zurecht legen. Uei dieser neuen Theorie 
der ElMtroljM, <Ke von dar fifiken To&konunaB TBioUflden ist, spiett eina HaaptroUa dia 
Enagng dea im Eleotrolyteii enthaltenen SanerttoAi; auf dksen Punkt werden wir tpSter 
Tfiekkommen; doch wollen wir hier sehen, wie der oben erwähnte schwierige Punkt bei der 
Erklärung der El»'rtrrilyst" drr Sfniorstoffsalze gelöst wurde. Wir wählen wieder als Beispiel 
die Zersetzung des ßchwefetsaurcn Natrons Die zorsctzonde Krnft des Stromes wirkt nur auf 
das Natron und zerlegt es in Sauerstoff und Natnum, dieses wird mechaniscb in der Bichtung 
dea Stronea nun nlohaton HokeU gatriaben, tritt dort in dia VarUndang ain, tdlixand das 
anagetriabena Matrianatoni nun dritten HokeU übageführt wird; so geht ea ton MolecOl an 
MolecUl weiter, und ea iat leidit ta sehen, dass das Endresultat dieses Processes Aasseheid^Ti,:!: 
von Sauerstoff und Säure am positiveu und von Natrium am n(^ativen Pole sein wird. Die 
lialoidaalze werden nun nach der neuen 1 hcorie auf die gleiche Weise wie die Sauerstoffsalze 
aataetat, vUinnd nach der fr&hem Theorie das umgekehrte stattgefunden hatta. fSdomatriain 
wird ala moriwnaaaras Natron batnuAtei, das Natnm «Hein md aenetat, der Sanaratoff, dar 
aiob an der Anode entwickdt, irirkt o nyd i awBid anf deMorinBMknra und bildet das Superoxyd 
Chlor. Die in kurzen Zügen entwickelte Schönbein'sche Theorie der Electrolysc hat durch ihre 
Einfachheit jedenfalls vieles für sich; docli flieht es eine Anzahl neuerer Erfahrungen, deren 
Erklärung es jedenfalls erfordert, dass noch andere Factoren mit in Rechnung gezogen werden. <) 
Wir liaben nun aas dem CMneta der ElectrolyH noeh ciaiges an betrachteo, das sich 
auf dia Wirlnuig der aosgasoldedenen Ionen beiieiit Nobili batto die Beobaabtnng genaabt, 
dass Platin* oder ftaWplattan in Bleisalzlösungen als positive Elcctroden angewandt sehr schSna 
Farh(>nersrhpini!na;en liercrn. Dir Nrrtniittuit:?: des italienischen Naturforschers, rlass dies 
von einer iSchichl Saucrstod und Saure herrühre, l:;it Schönhein widerlegt und gezeigt, dass 
eine diinne Schicht von Bleisuperoxyd diese Farben dünner BUittcheu erzeugt. Zu dieser Unter- 
soobang ist er varsnlaBBt «ordeD dnrdi eina Bemaikang Faraday's, der dia arwabnta Vraadia 
tennutliata. 



') Wiedonana, Oslwaiwnm. 1. 419. < 



4 




26 

lieber die iJedingungen tler Entwicklung des Wnsserstoffs bei der Zersetzung 
der Salpetersäure hat ScliÖubeiu eine ziemliche Anzahl Versuche angestellt, die sehr eigen- 
tUUiUehs VürliiiltDiiM ergaben; ebeoto hat er geaeigt, daai bei AnwcndiiDg-des Ptfttin» 
ab Anode der Bateretoff a«f Weiageisfr and Aether «stoiwMAiiiigiwflrdig» oxydierende 
Wirkungen ausfibt 

Die wictttigsten und umt'nngrcirhstcn Untcrbuchungen Scliönbeins über die Wirkiinj}; der 
auBgescbiedeneii Ionen bilden srine Arheitin über ilic soirenannte rolarisation der Elec- 
trodeu. Schon neit dem Autauge dieses Jaiiiiiun(ieit.s wusnte man, daüs, wenn man einen 
Strom iiiliraid «inigerZeU dmi^ eilMiiElectrolytea leitet wd dann oadiOeAiniig deaStromea 
die neUlUielien Eleetrolyten doreh einen Leiter rarbindei, dieser von eiwww Strone durolio 
llotfseu wird in einer Uiehtnng, die der des ursprünglichen J?tromes entgegenfresetzt int. Dieue 
Polarität oder Polarisation der Klectioden Huclite delsiHivi- <liin Ii • inrn fi^' ■ütl iitnlcln -i Zu- 
stand in dem febteu Leiter zu erklären, den er den clcctrod^uatiuscUeu niiunte; llocquerel 
biugegeu nahm au, daea eie benirkk aei dnreh ^e ausgeachiedeBea BeetandtlieilB dea EleotrO' 
lyten; er bedieata eiidi aaeb dieeer Polarisation ab cinee Beweises enea Faraday, mn an 
zeigen, dass ein Electrolyt den Strom nicht leit£n könne, ohne dabei eine Zersetzung zu er- 
leiden. Stliiiiibein ntaclito hierauf mit grosser Sorgfn't eine Ai:/;ilil Vi r-uchf, um diesen (jegen- 
stand autzuiiliirf n; er fand dabei unter Anderni. dass nicht nur die nielallischm Kieetroden, 
sondern auch die i lüütiigkeiteu polari&iert werden. geneigt er urbpruuglicb war, der Bec- 
qnerel'sohen Anaicbt lieizuatiouDen, so itonnte er dieselbe docb niclit nnoebmen, da- auch da. 
vo kdneEketroljrse nadnrebbar war, doch Polarisation anftrat, and da die Wassiglaait en durdt 
Erwärmen ihre Polarisation nicht verloren; er stellte desshalb eine besondere Theorie der Po- 
larisation auf, *uwohl für dit; festen iils für die t'iissif'eii Körper. l>ie der festen Körjjer braeiito 
er in innigen Zusammeubaug mit den Erscheinungen der Pabäivitiit des Eisenü und nahm an, 
daaa daa ab poaitiTeElectrode fanktioniereade Pbtin ebctronogatiT, und das ah negative Elec- 
trode ftuktuHnerende «lactropoeitiv ««rde. Bei denFlües i gkieiten aabm er an, dass der Siroro, 
selbst wenn er noch keine Zersetniig bewirkt, doch einen Zustand obenisoher Spannung er- 
zeuge, dessen Ausglciehnnfr den sernndHren Strom liefere. Pei diesen Untersuchungen blieb 
jedoch .■^cliiiiibcin nicht btehen. er setzte dieselben auf »lannigfacho Weise fort und ;ielj\nt;t<' 
so dazu, aulä Deutlichste nach/uweiscn, dass die Ablagerung der Guse aui den l'iatten und 
die LSeuDg dersdben in der HSsaigkeit die Pobrisation eraeoge. Wir babsn adum oben bei 
Odegenbeit dv Gaakette angegeben, wie es SobSnbdn mSgUcb wurde, asit Gasen direet die 
Erücheiuungcu der Polarisation nachzuahmen, und zugleich vurde auch bemerkt, dMS twei 
andere Orli hrte ihm in der VeröflVntliehung einiger ent-^clu idender Versuche zuvoigelunnmen 
sindj dadurch war jedoch Schönbeins Arbeit keineswegs überttiissig gemacht, die anoh noch 
dardi mannigfadte Vennidie nadiwies, dass alles, was Waeserstoff leratSrt, die positive Plola- 
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rität , und alles, was Sauerstoff zerstört, die negative Polarität nufhcbt.'i Mnn hnt rs h.inpt- 
eächlkh aeinen Arbeiten zu verdanken, dass die erwähnte l!4rklürung der l'dlaritiit «ler blec- 
«roden mit der Zeit allgemeine AacrkeDnung gafondea b*t ' 

In eagilni KiimiMiMidisiie ait der PolMiwtkn ebelien fie Uirtenoebongeii Iber di« 
Beförderung der WMeentereetennf, wenn die Eleotroden mit verschiedenen Hub* 
stanzen vngebe's sind; es hat Scbönbein durch eine prossc Anznhl von Versuchen gelunden. 
das«, wenn die negative Electrode mit einem Stoffe unigeben wird, der zum Wasserptott eine 
grosse cbemiaobo Yerwandtacbaft besitzt, wozu !»uperox}-de, Chlor, Brom, reducierbare Metall» 
oxf do, Chrommare, Salpetaraiare n. i. mriknm kSiinni, dadurch die SeneratoffnlwiaUinig 
MB iMMätivau Pole bedeutend beJoidert wird. IVird umgekehrt an die poaUife SIeelrode ein 
Körper gebracht, der zum Siitiwdtoff des Wassers eine b< (Initcnde Verwandtschaft hat, wie 
IcirhtüxvilicTbnro Mct.iUe tidrr Wüssondoff. so wird iladiiich die Wai-sorstoffentwickluiifT :u\ der 
nt'gnüveit Elcrtrotle bedeutend gesteigni. Die Hauntursache dieser Ki hcheinungeii findet txl>öu- 
bein in der Aufhebung der Polarisation au dor einen Klectrode, doch ist er geneigt MlWftw il ' 
men, daes andi noch -dne fielordennig der Zeraebang darcb iS» Gheuii«äie AnaidmngaknA 
dea dngaftthrteii StolEr» atattfiode. Bei dieser Oelaganhcit spricht ridh SdiGnbein andi aekr 
witschifden dnhin am. das« der sogenannte ITebergangswidoratand, wenn der Strom «m 
einem liiissigen Leiter an dnem festen fibergebt, sich ToUkomnieii au der Polarisation er- 
klären lasse. 

Stadien über die Verwendung von compactem Platin und PlAtinachw&mm alk 
Electroden HeAHen Bebünbein das BesaUat, daes Ptatinaehwamm, der Torher adt Ameisen- 
sKure, Aether oder Weingeist benetst und ala positiTe Elecbrode verwendet wird, die Entwiek- 

Inng des Wasserstoffs an der neg.itiven Electrode beffirdert, was sich dadurch erklSren liest, 
dass in diesen l'iillcn der Plntinschwamm rlio (Hydation eiitlpitrt. l'ie Tbatsacbe. dn««s. wenn 
reiner frischgeglühter Platiuschwamm als positive Electrode, und compacter l'latinschwamm als 
negatire Electrode verwendet wird, die WaBaeneraetiong sdur merldieh atSriter anftritt als im 
entgegengesetsten Faü, Teranlaast SdiSnbeb an der Frage, ob nicht unter diesen UmatSnden 
unter Einfluss des Platinschw^animrs sich Wasserstoffsuperoxyd bilde; wir werden später sehen, 
, dass die Verniutliuiig drr Bildung des Wasserstoflsii|nToxy(ks bei der Elccirolyse sicli ht stiitigt 
hnt. doch ntöcbte dies schwerUcb iür die erwähute Erscheinung den richtigen Erklärungsgrund 
abgeben. ' ' . . 

Ueber die£nebBiimBgcii,.diea«ftnten, wana Siaen als positive Electrode verwendet 
wüd, liat Schenbein lauu gi osas Aamaid Tetaadw aagesMK, diatlishfdse aar EnnMhng hfidut 



<) Die V«rauche über PolsitnlioB, \tn fisneu dt» Owm aiB« Solle B|iieH, werden wir cnt in der folgen- 
den Periode b«»pr«eli«ii. 
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merkwürdig* r I hatsachcn goluhrt haben. Auch das Kupter zeigt unter diesen Umständen Erschei- 
noDgeu, die deuen des Eisens äholicii sind, nur weniger deutlich ausgesprochen. Es ist selbst- 
▼entbidUch, diu ffieie V4n|^in8e ia iaaigßm Zwumamhuns^ mit dar PiMifittit italMB; anoh 
wurde die SohSnMa'eohe Tkeorie der FwiivititaerseQgting durch EtootrieitSt dttrdi dkM Ver- 
wwjbB dlllin modiftofert, dass nicht der eleetrische Strom, sondern die electriscbe Spannung es 
sei, was dem Eisen die Eigen^cha^len eines edlen Metalles ertheile. Auf die Pe<^prec}uing der 
mannigfachen einzelnen Erscheinungen können wir hier nicht eingehen , doch bemerken wir nur, 
daii bei AuuIibm der Ftndi^fldMiii HypoÜMae mehrere Erklärungen etwas anders gegeben 
mfdeB nüMen, ab die« doieli SohSnbem (iwcImImii ist 

Wir ei-wähuen schliesslich noch kurz bei den Arbeiten aus der ersten Periode ein Ab» 
bandlung über die l'rsnrhe der FarbenverSnderung, welclie manche Körper unter 
dem Kiiiflus<« der Wärme nrlr-iiinn; besonders da darin Ikobachtungon enthalten sind, die 
bei spütem Forschungen bcbönbeins eine liolle spielen. Quecksüberoxyd wird in der Hitze 
dmikel; eine Loaaog too MbaaiuiiD Xobolto^, die in der Külte biSiiiiliflh gelb iatt ^ 
erwIniiUo Zustand blan; and Umfidin mcbr. D|eae Aeoderang der Fariw wird mk einer 
Aendemg der chemischen Eigenadiaftcn in Verbindung gebracht ; so sei z. ß. der Sauerstoff in 
dem wannen Quecksilberoxyd weniger stark pf Ijut den als in dem kalten; dass wirklich bei der 
Koboltlosnng eine chemische Umänderung vom basischen zum sauren Salze vor sich gehe, sacht 
Scbönbein noch dadurch wahrscheinlich zu machen, dass, wenn eine Uförmige Röhte mit der 
Lmoi^ gefüllt, nod der eine Sdienkel crwXrmt wird, daim mit BiUb dee GkÜTsnometere ein 
Strom naeiigewieaen werden kann, der ton der kalten Flüssigkeit nach der erwärmten gebt, 
während eine grosse Anzalil anderer Lösungen ein bolcbes Resultat nicht gebe. Neuere Unter- 
suchungen haben allerdings gezeigt, dass (be iilntstebung eines ijtromes unter den erwäbnten 
Umständen eine allgemeine Er&chcinung ist. 



Im miUing des lahrea 1838 beMiSiaftigte «ieh Sehtfnbein mit Tottafadier PolntiMi 
und WMMnleetrdjw; die Untemdnmgen wnrden in dem Ueina rfwwriiicihiiii Univerntäte* 
Inbontonmn, das näi danuJs im FnlkattiteinerboCi befand, n g g mamam ^ Ab er in di« 

*) Die ÜRihlnng der Kntdfckang des Ozons unil der r;r8t<'n Versuche in England rail der (irove'aches 
Siek iii fhaUiMise wörtlish nach einem JUaiiMcri|tt von der Iland des VerstortNOca, fibonflhri«b«B: » Bimge 
gssehiahM i e be An g a beB ttber die BntdMkasg des Oscas«, dM mir gütigat «er BsbUmus tterissm wurde. 



Zweite Periode. 
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Tenchloftsene Räunilichkeit trat, in welclier etwa wülu-eud einer Stunde dei Apparat in TMÜg- 
kdt w vnd ikt m^MAiiaiäm Gin id die Luft «itiNielieii Hen, bcBDoM» «r mf das 
Itoattiduto dm G«nieh, mSAm maa bdm AvuMkam der E)e«tridtift mom Bfitua in die 
Rtmosphärische Laft oder beim Entladen electrischer Batterieen wahrnimmt. Die damalige 
völlige Unkenntnias der Natur des sogenannton plcctrisclx'n ("mriü hps sowie das Auftreten de8- 
selbon bfi der Wasserzersetiung, was vorher zwar auch schon bemerkt '), aber nie einer nähern 
Untersadiung unterzogen worden war, veranlassten Schönbein, dieQocUe des im Laboratorium 
vertnitoten Gerachee n emittdii, und ton aciMr Naae feldtet fand er bald, daae deradbe 
in den bei darWaBMMleelnlyle sieh entbindeoden naterieUen Oasen liage nnd nicht etwadnich 
die dJrecte Einwirkung der K'n r tricität nnf dasQeraehaoi|fui berroigernfen werde. Völlig wurde 
er hievon iibcrzciifrt , als tr die Gase in einem Gefäsa auffieng und an ihnen den erwähnten 
Gemcb aul das Uuverkeunbar&te wahrnahm. Um nun weiter zu sehen, ob derselbe dem Sauer- 
Rtoff oder Waaeentoff oder beiden nsaaunen sokonn«, wurde jedes Gas beaoodera aufgeämgen, 
wobei es sieb ergab, dasa nnr der Saneretoff den dectriaelieD Gerndi »igte. Von der Annabne 
Mitgehend, dass der Geruchssinn nnr durch eine gasförmige Materie erregt werden konna, ge- 
huigte nun JSchönbcin zur Annahme, dass der elcctrolytisch erli.^ltene S.t.u r^^Vitl' s''inen Geruch 
der Beimengung eines luftigen Sto£fes verdanke, über dessen Natur er freiUch damals noch 
keine Ahnung haben konnte. 

Id den oUgen Abecfa u i tt «n haben wir geaciien, daaa Schfinbcin im Jahre 1839 di« Be- 
Icanntaofaaft des engfaflhen Phjdkere Grote madite, weleher in der cheniachen Section der 
brittiscben Natnifcraoherversammlung die Anfän,"e seiner späterhin SO bekannt gewordenen 
Säule vorwies, die aus einigen Thonpfeifenköpfen und Platinst reifen zuBammengesetat war und 
durch die verhaltuiäbuiiibäig so gewaltigen electrolytischen Wirkungen das grösste iStauDen er- 
regte. Grove nnd Sehönbein wnrden bei diONr Gdfgpnlieit nlher befiaBundet, nnd ehe sm 
Bimdngham verlieteen, war beschlossen, bei dem damala berühmten Londoner Minih^i^ff 
Watkins eine etwas grSS i ew Platinainkslule nach den Grove'scfaen Grundsätzen gebent auf 
Schönbeins Kosten») ausführen zn lassen. Wie die Ikstclkr , welche mit Ungeduld der Ans- 
tührung entgegensalien, die Nachricht erhielten, dass das nach iliion Anßaben ausf^erdhrte In- 
strument zu ihrer Verfugung stehe, begaben sie sich eines ^iuchmittags nach C^liaiiug Cross in 
die WerkaU&tte WaÜcins, um die electniljwerende Kraft der nenen SSak an prOfim. Um ja 
Bieber in sein, daas aUea kge artis geachehe, Selsten sie disTheile adbat niMuumen nnd iahen 
mit gRqMumtaster Erwartung dem Aogenblicke des Sehlieaseos entgegen, das Grove ndi aelbet 
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vorhchalten hatte. Die heidm l'oi silier waren ansser sich vor Freude, ah sii; der stürmischen 
(irispiitwicklunn: ansichtig wurden, die beim Srhluss der Säule an den Kjectrodcn eintrat uml 
so beträchtlich war, dass in einer Minute fünfzehn KubikzoU Knallgas geliefert wurden, eine 
Menge, die fttr eb imner nodi Ideniee Wetlaeiig damals «neritürt «u*. Was aber SdiSebein 
beBoaders ergS^, «ar der aaSBerordentlicli starke electriscSke Geriieh des erhsltenen Oeses, 
weil ihn diese Hiatsacfae hoffen Hess . das« die neue Sätile ihn bei der begonnenen t^ntersuchung 
des electri'.rhfn (tcruches wesentlich Hirdern werde. Diese Erwartur"^ wtirde mich nicht ce- 
täus^cht. Als Schönbein nach Basel zui'ückgckelirt war, nahm er mit Hille des neuen Inalni- 
mentes edne Untenodtungen irieder auf, uml so wurde es ihm möglich einige wichtige Thst- 
SRcben za erroittda, welche den Ausgang bfldelen für eine FfUle von erfblgrddien Pol«elrangen, 
die'seine Arbeitskr.'^ift uührend «nes ICeoBdünalterH in Anspruch nahmen. 

Die ersten Versuche wnmi in vw.>^r ViTlntiduiifr niit rlrn Arbrifon iihi-r dii^ vi)Hnisclie 
Polarisation, die damals Schonhvin bescliiiltiyteu ; er ermittelte die Thatsaelu'. da.-« der rii'- 
chcnde Sauerstoff Platin- oder Goldblech von reinster Obcrlläcbe rasch und kräftig negativ 
polarisiere, eine voHalsche Wirksainlceit, iraldie nndi «einen Mhem Untennichangen dem ge- 
w5taolidien d. h. gemehloeen Sanerstoff nidit znikbBunt» -sndil aber dem CUor, dem Brom und 
den roetallischen Superoxyden. Hierdurch war auch zucrleich der Aufschiusa gegeben fiir die 
sonst schwer begreifliche Krsclicinung , dass die positive Electrode oft bedeutende nep.itive Po- 
larität zeigt. Ferner wurde durch eine grosse Anzahl sorgfältig durchgeführter \ ersuche uach- 
gewiesGu, dass der Oerncli, der bei der Eleetroljse entwidcelt wird, nnd der, welcher sich 
beim Auastrtfmen der Eleetridtaft ans Spitxen leigt, von tSn und derselben Materie herrühren 
niÜ5>se, da mit beiden vollkommen die gleicben Er>.clii>iniingeB herrorgemfen werden können. 
Die Zerstörung der ri' clii'nilcii SuVistan?: dttrrli rrliöhtc Temperatur i«t niirli rinc ih r Tli.it- 
sttchen. die zuerst ermittelt wurden. Die Aclinliihkeit des vollaisuhen \ erhaUens mit l lilor 
und ih'ou) sowie der Umstand, dass sich der Geruch an der iH>!sitiven Klectrude nicht ent- 
wickelte, wenn sie ans o^rdierbsren Körpern bestandt liess Yermathea, dsss es sieb hier vm 
einr oi^jdieirendes Agens, ihnlidi den bekannten Salsbildeni, handle. Dieser nenanfgefundene 
Körper sollte nun einen Namen erhalten ; in Folge einer Besprechung mit seinem (.'ollegen , dem 
Professor der griechischen Sprarlif W. Viscbor. wurde das Wort Ozon (Os'or, das Iliecbendc) 
dafür vorgeschlagen, und bekanntlich wurde nach und nach diese Bezeichnung allgemein an- 

Was die VevsteUnngen SchSnbeins Uber das Wssen des Ozoss betrifft, so warerment 

geneigt, dasselbe als eine Oxydationsstufe des Wasserstoffs zu betrachten, in welcher sich noch 
mehr Saucratoff als im Wasserstoffsuperoxyd befiiuift. als eine Art zusammengesetzten Salz- 
bilder, und er setst die Frsge bei, ob vielleicht Chlor, Bruu, Jud, Fluor analoge Zusammen- 
setzungen seien. Da ikm jedoeh Aase letitare Annabme za kühn schien, so sog er es vor, 
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diiH Ozon als ein Kkuneni zu betrachten; «^r nahm an, daf» d^-m Wassfr. <1. h. der Verbindung 
von Wasserstoff uud äauerstufi', iu geringer I^leuge eine VerbinduDg von Ozon und Wässerstofl' 
beieemeagk wi; be| der £l««tro|yse mw&m bäde j^natat and tp erfaMlt umb m d«r pMü&ten 
Elccirode Suentoff und ehrii 0^. aiiMn Briwf« von J|«;ti*Un8 )3«]i5nbeiiii iwm 
3. NoTember 1B40 spricht mcH dieser froase schwedische Chemiker dahin aus, da$ä er die An- 
nähme Schönheins si hr wahrscheinlich finde; es sei ganz natürlich zu voniMUlu ti . dass du» 
Waascr von einer Verbindung ()2Qnwas6crst«ff in der Natur b<?gleitet wvrde, da ja auch da» 
Koohasls ia der li«tur ni« ohne ii^uroi von Jcdnatriam und üronmattiain wAimmt. Von 
anderer Seita mirda die SchSnbeia'eehe-ABndit nicht ao günstig «affenonuaen. In dem Ab- 
schnitte, in dem wir von der viiUalM-licri rolarisation haudolton, liabi-n wir ßeseben, dass der 
bt'j iihinte Genfer Physiker dclallivc die Thcorit' cims brsoiulti n t:l('r(rni)M)atiiib.i'lii'n Ziislandrs 
angennninn'n hatte; in l'olgc drr \ ( i-uc1k' von liecquerel, Malten ei \u\i\ Sc honbi'in hatte 
er seine frühere Auäicht zwar autjgfgcben , oich aber doch nicht der .Meinung dieäer üelelirten 
ai^teaehloaaen, dass die «nf den Electroden verdiehtelen Gase die Ursaciia ToltaisdMr Polari- 
sation bilden, sondern diese Ersehewwing dardi eine obardüotdiche Oxydation dea PtatiQS tn 
erklären gesucht <); zu dieser Ansicht wurde er huuptsiichlirh aui-li geführt durch die Heob- 
achtiinf,' der 1 )esai{regation des Platins, wenn es bi'i stnikm t: . u liM-lnden Strömen längere 
Zeit ale> KIcctrode gediant hatte, und durch die durch luaunigtai ho 1 ic-iibachtungen festge^tellie 
Tbatsacbe, daas bei Anwendung eines grofseu PiaSinbleeheB als positive £lectrode ein TbeU des 
Sauerstoffs feUt Dieses oxydierte Platin, das von der poaitiTco Eleelrode wcggerisaeD dem 
SanerstoS» beigemengt wurde, sollte nun die Ursacbe des electtischen Qemdws seu; bn'An- 
rnndunp von (ioldelectroden ist es natürlich das oxydierte Gold ; auch bei sonstipen electrischen 
Kntlfulungcn würden Mctalltliedciicii weggerissen utid oxydiert und könnten so drri erwiiluiteii 
Ucruch er>;eugen. Gegen die Schön btin'i>cbe AuUu.s^ung wurden hau|>tääcblKh zwei Einwen- 
djiagen. erhoben« aamUfBli erstens, dass bei der Bildung deeOaons durah' Eladtrolyae ein Heber- 
scbosa von Waasentoff ao der nsgativen Eleetrode sich asigen, und bei der Entstehung desselben 
in der Luft diese naclüier freien WasserstoiT entltalten müsstc, und zweitens, dass bei electti- 
schen Kntladtingeii keine Klectrolyse stattiin<le. Wir beiiierkeii iiocli, diis<f< de la Ilive dieSchiin- 
bein'scheu Versuche wiederholt und bostiit^t, suiwic auch mehrere neue iliat&achen über die 
liilduog dos Ozons bei dieser Gelegenheit gefunden bat. Gegen die von dolaBifa aolgestdlten 
tiUtwandongni ecwiaderte Seb5abein, dia Menge des entwiokollen Oaoos- aei jodenfiüla ein» so 
garinga, daas der Oberschäsaige Wasserstoff an der negativon Eleetrode nicht nachzuweisen sei. 
Gagen die zweite Kinwcndung, die sich auf die Zersetzung durch electrische Kntladungen be- 
sieht, machte SchönbeiD hwtptsäcliUch einige Versuche geltend, die zeigtea, dass auoh beim i:^nt- 
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laden einer Leidner l'lasche oder beim Ableiten der Electricität oinc; Condurtors durch reines 
Wasser Polarisation der Electroden eiutiitt, die auf eine Zersetzung srhliessen lasse. Von den 
GrUnden, die Scbönbein ferner gegen -die Aaidiauung vondelaRive geltend macbtt!, heben vir 
noch einig» berror: Ferte Kfifper haben genrBbalich keinen Gerndi; dae ebemJaeb daigeetdlta 
PlatiiMloEyd riecht nicht; Waaserstoff hebt den Oaongerncb nidit auf; in SalpetersSnre und 
Schwefelsäure wird die riechende Substanz nicht auf{;elöst; wenn die Electricität aus Holz- oder 
Kohlenspitzen ausströmt, so zeigt sich der Geruch gerade so gut als brim Aiisfitrömnn ans 
Metallspitzen. £r bemerkte ferner, dass bei einem Ulitzscblag in die Kapelle anf der llhcin- 
hrflekis noch eedis Standen epäter in eeiner etw» ISO Sohritte davon entfeniten Wohnung der 
Oeraeh in einem Zimmer bemerlEliGb war, daa edfher ^mtMoum gewesen sei; hier kOnnte dodt 
unmSfßich an ein Fortschleudern von MetallthciUlirn b'> in das versrhlossene Zimmer gedacht 
werden. Auch bestritt Scbönbein die Oxydicrluirktit ili s l'latins durch die ennittelte Thnt- 
sache, dass ein Platinblech, das längere Zeit in verdünnter i>chwefclsäure als positiver Toi 
funktionierte, nicht im geringsten an (Jewioht ahnahm. 

Die «rwUmten Btreit|pmilcte wurden in den Jahren 1640 und 1841 hesiHrocben; drei Jalve 
apater erschien die Schrift Ton Schönbein »Ue1>er die Erzengang dee Oioas auf chemiaebem 
Wege«, welche die wichtige und in Bezug anf die obifjo Strcitfmprc entscheidende Entdeckung 
enthielt, dass das Ozon nicht nur durch F.lectricität, sondern auch direct :iuf choinischem Wepe 
dargestellt werden könne. Auch hier war es wieder der Ueruchssinn, der unseni Forscher 
leitete; der dedriadie Oemdi war liäufig, anch tob Sehjhibeio selbst, mit dem dee Plioapbors 
tei^lidien wwden, md so kam er daia, den Geruch dieees Kfirpera einer genauen FrOfing su 
untersidien. Ein nasses Stück Phosphor wurde in eine Flasche gelegt, in die riechende Atmos- 
phäre wurde ein Platinstreifen gebracht und dessen Polaritiit um Galvanometer geprüft. Das 
Resultat bestand darin, dass das Platinblech anfänglich positive Polarität zeigte, dass diese 
aber auf Null zurückgieng, und dann negative Polarität eiatrst. Die entere wurde der Wir- 
kung dea Pboephordampfee mgeeebriebea, da audi ein PlatinUedi mit Pboephor beatri«hen 
den gleichen Ausschlag giebt; die negative Polarität aber sollte von Ozon herrühren, eine An- 
nahme, die dadurch ihre IkiecbtiRin p^ r rhiclt, dass nueh der mit der nef^ativen Polarität auf- 
tretende Geruch von dem auf electribciieiu Wege erhaltenen Ozon^erui h nic ht zu unterscheiden 
war. Die Beweisführung für die Identität des electrischen, voltuischcn und chemischen Ozons 
wurde nun durch ein» Amiahl von Versnoben geleistet, wobei m den schon von IrBber bekannten 
Eigenschaften noch eine sieniUebe Anzahl neue ehemisdie Beaetionen hinzutraten; wir erwHhnen 
nur das Bleichvermögen gegenüber manchen PtlanzenstoiTen , liatiiitsiichlich dem Indigo, und die 
lUäuung eines mit Jodkaliumstürkekleister getränkten Pnpieres. Auch die Bedingungen, die 
zur Bildung des Ozoues uütbig sind und sie befördern, wurden des nähern besprochen, wobei 
besondera ein Umstand leitend war filr eine neue von der frUham Annahme wesenfüt^ «hMl- 
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chende Anschaiumg des Ozones. In reinem Saiiorstöftgfts orhii-lt Schdnhfin mit l'hosphor kein 
Ozon, und aus einigen Veräucheu glaubte er schlicssen zu können, duss auch die electrischa 
und wltaiNlw BildmgnniM ianer an die AamMnlMit des Stiekstoffs geknüpft mL Ket ver- 
■iilaaate SdiBnbein, die Venuntliiing MunupNoheii, der Sttelntoff eei eine Verbindung Ton Oson 
und WaaserstoflF, daraus die Kldnng des Ozonos in den drei Fällen zu erklären und auch noch 
directe Reweise fiir ilie ZusaramenResetztli'it des StirK-HtotTes t)fi/:ul)ri!i!?<>i! I»as voltaisrhe Ozon 
sollte entstehen aus der dirccten Elcctrolyse dva iui Wasser aufgelösten Stickstoffs. O/ou an 
der Anode und Wasserstoff an der Kathode. Die Bildung des Ozons bei electhschen Kntladuugen 
■oUte ganz snnkg sein dem Ficiverden des CUon, wenn eleetriiehe Funken ein Oemenge von 
Sninann nnd Snncnloff treffen. Die cbemisehe ffildnng de« Oson» daobte «ieh Sebltnbem fol- 
gender Maasseil : Aehnlich dem Chlor hat auch das Ozon rino bedeutende Verwandtschaft zum 
Phosphor; dieser nllpiii vermag aber den Ozitnwasserstnfl'. il h den Stickstoff nicht zu zerlegen, 
damit dies geschehe uuss noch ein Köt-pcr mitwirken , der von der andern SScite das Bestreben 
hat, «ieh nit dem Waaeenteff m verbinden; diese Rolle überaimmt mm der SanentoC Oion- 
«asaerstoff einerBeifta in Berilhmng mit Pbosphor und andeceote in Berfibrung mit Sanetetoff 
wird unter der doppelten Einwitkong leraetct; der Was&ei-stoff des Stidcatoffs geht zom Sauer- 
stofl' nnd liefeit Wassver. il.is O/tni wird zum Theil frei und geht ztam llioil nn d<>n l'hosphor 
und liililit O/onpIiftsjdior; illinlirli dem ( ]iKir|ilio^jili<)r zeile;_'t sieh jedneh dieser bei Anwesen- 
heit von W asser iu l'liosphorsüure uud ( ^zonwassei'stott. Line Zerlegung des Stickstoffs in seine 
Beetandtbcile aollte auch noch auf folgende Weise vor sieb geben: Bringt man ToUkommen 
ehlorfteiea Mangan- oder fildanpeMKjrd in einen Kolben mit langem Balse, g ime t man a«f 
diese Substanzen l in fiemisch aus chemiach reinem Wasser und chemisch reiner Schwefelsäure 
und erhitzt das rniri. ■ bis /um Sieden, so wird ein l';i|)ierstreifen . j;eti."mkt mit j(idi<.slinni- 
faaltigem Kleister, den man über den aus der Phiole bich entwickelnden Dampf hält, deutlich 
gebläut. Da diese iicacliou nur eintritt, wenn atmosphärische Luit und somit Stickstoff Zutritt 
in den Kolben hat, ao betcaditet Sebfiotein diesen Vereneb ala daa Analogon der Zenetnmg 
des ChlorwasaerstoffB durch Manganeuperoqrd nnd SchwefeMnre. Die Anaicbt, daas Stickstoff 
aus Ozon und Wasseretoff bestehe, hatte natürlich eine sehr veitgreifende Bedeutung, nnd es 
ist bcf^reiflich, wenn dieselbe von dem I'rheber dieser Idee nach den verschiedensten Seiten 
entwickelt wurde. Die Schrift Uber das Ozon eudet mit Schlussbeti-achtungen , iu welchen die 
GituiMlaw der Miiwn Lehre auf manmgfiiclw firsdieinuogen augewandt werden. Die ntmo- 
aiMriscbe Ekotridtit wird ans Yolttismos eridirt, dar StidntidF bOdet als Ononwasaerstoff 
den Electrolyten und der Sauerstoff den erregenden Köriier; bei der oft plötzlich eintretenden 
Wolkenbildung mnsst^' der Wasserstoff de«; ntniosphärischen Stickstoffs herhalten und mit dem 
Sauerstoff da-s Wasser liefern; auch die Li bi iiiungen der Hagelbüdunp. der Vulkangewitter, 
der Polarlichter erhielten eine neue Aufklärung. Die Bedeutting der neuen Lehre für manche 
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physikalische Krscheinungen , wie z. it. den Volta'sohcn Fundamental versuch, sowie auch für 
manche pbyüologwcbe Vorgänge, iiwbesoodere den Einüius auf die Athmung der Tbiero und 
auWiduthni d«r Pflauen, vird ebeofUlf bortthrt, und ■ chlk w lidi wd die gaan (JngeflUl- 
tovg ufiMHoMi geniMlit, midie die Chemie erheltaa nme, wenn der Stiekifeoff de «im m- 
Turrnry""*-*^" Körper betrur htet wird. Ea ist keine Fnge, data durch die Eneugni^ des 
(Izons auf chemischem Wegf rinf neue Thatsache gefunden war, die immer hIs epoche- 
machcn<l in der Geschichte der I heniic wird betrachtet werden, und die spätem sich daran 
auBchbessenden Arbeiten ScbÖubeine haben dafür den deutlichsten Beweis geliefert; doch bei 
eller Aehtiu^ vor den SohfinbeiD'edMn Fotedivagea dQrftn wir imm läAi verfaehlen, daee er 
■dt im ereten AegenUiok dvcb die Fkende Uber die Entdeokong einer UMbat «iebtigHi Thet- 
eedie etwas sehr hinreissen, ja auch wohl fin wenig blenden Hess, und dass die ruliinc Heob- 
aditanß und das nüchterne Urtheil, die sonst die Sfhönbeiti'schen Arbeiten begleiteten, hier 
etwas iu den Hintergrund getreten sind. Dass die Aufstellung von Anschauungen, die 60 sehr 
ton dem abwichen, wa« die ächulwissensdiaft lehrte, von manoheii Seiten Widenpnidi eiftbrea 
■neete, iel leidit begraiflkdi. DelftRivo geb nmr m, daae die nee ennittdten ThataMben 
«Mbk «Mb dareb den Qemob der MetaVeacfde neli «rUbfen laaeen, doeh eriwb er mehrfache 
Bedenken gegen die Schönbein'sche Theorie und glaubte, die nothwendiiTc Anwesenheit de« 
Sauerstofi's nr-bon d*in Stickstoff kiliiTite auch dabin gedeutet werden, dass das Ozon eine Ver- 
bindung Tun ätickstutf und Sauerstuti sei. Aebniicbo Ansichten wurden bei der Versammlung 
üaliwHiifther MatailbndMr In Mfi>a««i 1844 gelnaaert, und ea wurde die Vermuttong aosge- 
■proeheo, daee Onm und aalpettige Btoe dieedh« Sache m. Es war die» die Veranlwwawg, 
dass Sebittbein die verschiedenen UQ^iebkeiten, die sich ergeben, wenn das Onm als eine Ver- 
liindung von Stickstoff und Sauerstoff angesehen wird, einer genauen l'rüfnnp unterzog und 
schliesslich immer noch seiner frühem Iletrarhtuiifrsweise den ^'o^/n^; gab, die er jedoch für 
nicht» anderes will angesehen haben als eine Hypothese, in der Absicht aufgestellt, Zusamnien- 
bang in fie über daa Oaon emiitdten Thatnchen in briogen. DieSebSnbflin'ecbeSdirift ttber 
dae Oien wnrde von Profeaeor N. W. Fieeher ■) am Bkedaa einer eehr edwrlim und nicht 
gerade wohlwollenden Kritik unterzogen, worin derselbe zu zeigen suchte, jbMsdieEBltdednuigdee 
Ozons als BestÄudtheil des Stickstoffs aller ufid iedcr Begründung ermangle; er giebt zwar zu, 
dass er dea grössten Theil der ächönbem schen Neräuche bestätigt gefunden habe, hält aber 
0» Dealiiqg «nd firkllniig dcteettNO l&r gau unrichtig. Das Wesentliche «einer Krilä 
beetebt darin, daee er die Identität des vottaiseheD, cbeniechen und deeteiadien Oaona lii«net; 
die riediende Sobetans, ffie eidi bei der Waeaeranalyee bilde, röhre entineder von einer in 
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UaiwrMmg« iMMgefugten CadormlitiKliuig her, odar li« «ei WMSMWtotbttperoxjrd; «larStofl^ der 
bfli Eamrirknüg von »tmoaphgriMW Loft oder Baoentoff «nf Phoaplur «raengl ««td», und 

dar die negative Polarisation des Piatinblcclios so wie die Bläuung des Jodk&liumkleisters ver» 
Ursache, sei phosphorige oder unterpbosiihorige Säure; der rlectriBche Geruch endlich bei <!er 
Electrisiennaschine sei» ine gar niclit materieller Natur, soodem eine blosse Qualitätsiiusscrun_' 
der Eiectridtät selbst zu sein. Dies« Bemerkangen Fischers waren die Veranlassuug zu mch- 
rarBD finrideraiicai fOD baidan Sattan ')« di« ciaa atm aalieliaBBie Farn maahmen; iah kann 
Uar nnnji^k^ auf daa amiahia diaaaa Btnttaa aiqgslwi, baaondacB d» aieh auuidiaB anf die 
Bainheit der Reagentien bezieht, was nachtri^lich Kchver ZU mtscbeiden ist; bei den Fi^elier'» 
sehen Behaupf untren fiuden sich jedenfalls nmncho, die sich vor jedem unparteii? < In n Uiehter 
als falsch erweiben werden, doch niössen wir andrerseitB auch zogebeo, dass eine bviiier we^eut- 
fiehan ESowandangen gegen dia ÜebSnbwt'aeba Thaoria, Blmltdi dia fiaobaabtung, daaa-bei 
etwa« erhShter Temperatur auch der reine Saoaratoff ihnliah der atBoapUriaehao Luft auf 
PiKN|dior einwirke und eine negativ-polarisierende imd Jodkalivinp^piar fiirbanda Atmaiilllira 
erzenge. schliessHch nueli von S<:liönl)ein zugegeben worden ist, wenn riucli mit dem l'nter- 
ßcbiede, dass Schönbcin die Wirkung erst bei '?t", Fischer schon bei Uj" Im VO" gefunden 
hat; ebenso ist die \ ermuthung Fischers, dass bei der ian Wirkung vun Schwelelsäure auf Blei- 
superoxyd UntaraalpataraSitra ntstehe, dorcb dia apitamVarsodiaUarignac'a aalir wabiadwia« 
Udi gamadit «ocden. 

Kaum hatte Schönbein der wissenRchafUichen Welt mitgetheilt, daae es ihm gelungen 
sei, den iStickstoff in Ozon und WasserstofF zn zerlegen und sich gegen die ersten AüLjiiffe 
vertheidigt, als ihm selbst bedeutende Bedenken gegen die von ilun auijgesteUte Theorie auf- 
stiessen, hauptsäcMioh dadurch Teranlasst, daaa alla BamiUmogen, daa Oioib zb isoUeren, um- 
aoMt «aran, und dia arltaltaneD &gabBiaaa ianPMr anr in OxydatiananiilcaiiBan baatandan; 
diaa baatiinmta iba, daa Studium der BediDgengpa madar an&anebmen, weldia flir dia Eraan- 
gting des Ozons unerlässlich sind, und vor Allem zn sehen, ob der Stickstoff nnentbchrlich sei. 
Als er bei diesen Untersuchungen fand, dass in einem Gemenge von Kohlenüüure und Sauer- 
stoff gans gleich wie in der atmosphärischen Luft die Uzonbildung vor sich gieng, konnte er 
nidit nähr ABwaaadiait daa Sttokatoffa ala noibwaadiga Badingung anarkaiuiaB, ud da au» 
glcidi aeina Verfadia Üm lahrtan, daaa is TaUkonoBan «HMdomar Luft kaiaa OHmbOdoog atatt- 
finde, so nahm er die Anschauung wieder auf, die sich ihm bei seinen ersten Studien über 
den elcctrischen (knich darljot. und die darin bestand, d.is Ozon als eine höhere Oxydations- 
stofe dea Wasserstoäs zu betrachteo. Das. voltaische Ozon erklärte er nun als ein lieben« 
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prodnct UuiBdi dem BMioperazyd, du aMh unter UmsUUideB tm poiitivni Pole bildet; da« 
deotrieehe Q»m eoUto «m der Breden VaUudong dee Waaeen mit dem Seneretoiff imtarEm« 

Wirkung der Electridtät entstehen; und bei der Bihluug des cUemischen Ozons lausste <l< r Phos- 
phor durch kitidytischc Wirkung die \'erbiiiJun!? dos Wassors mit Sauerstoff bewirken. Da 
ilie Eigensclialten des üzons sehr vcrsdiiedcn vou denjenigen de«» TLenurd'scbeu WaKserstoff- 
■uperoxydes sind, eo konnte SdhSalieio namSii^idi «mdimeD, d««s Ozon mit diceem K8rper 
ideotiscli sei; doch liaefc er die Frage einatwmlen nnentechieden, ob es eine iaomere Uodification 
desselben oder «ine andere Verbindung sei; im Verlaufe der weitem Unterendmngni hat er 
sich bald mehr der ersten, biiM mehr iler zweiten dieser Möglichkeiten angesobloosen ; in letl- 
term l alle luiljm er :in, diiss das Ozoii noch mehr SanerstofT als WOj enthalte. 

Cileichziitig mit den >>choiibeiu'»chen Untersuchungen und nicht uhnc hiutiuss auf seine 
Amichten ist eine äusserst wertlivoUe Arbeit der OenferOeldirten Marignae and deURiveO 
fiber das Oxon; die Votanobe, bei welchen £lectridtat angewandt wurd«, «ad ton dem Pby- 
siker und Chemiker zusammen, die rein rheinischen Verstu lie mir \<mi d. m ("lieiniki r angestellt. 
Durch diese mit ^Tosser Sorgtrilt ansf^cführten Versuche wunle (hirm th.iu . «Iv-s lu i di r F.'ectru- 
lyse auch voUkuuimeu stickstotilreies Wasser ()zon liefert, dass l'hosjdior in vollkommen 
trockener Luft und reinem Sauerstoff kein Ozon ci zeugt, das« es jedoch in Uemengeu von 
&Hientoff mit KoUensinre oder Wasserstoff so gut wie in atmoqpihärisdier Luft entsteht Ans 
diesen Vocaiuhen sieht Marignsie den ScUni«, dass das Ozon entweder «ne besondere Modifi- 
cation des Sauerstoffs oder eine neue höhere Ojjdationsstufe des Wa*serstoffs sei. Um zwischen 
diesen beiden Ansch:inunRen zu entscheiden, wurde auf de la Kive's Vorschla;; reines trockenes 
Sauerstoffgas der Einwirkung electrischer Funken ausgesetzt, und da auch hier Ozon auttrat, 
SO erUirten sicii die beiden Genfer Gelehrten für die Ansicht, daaa das Oxon eine cigeiitbiim- 
fiche Hodifioatioa des Sauerstoffes sd. Berxelins, der im Jahre 1841 Ar die verschiedenen 
Zustände einfacher Körper das Wort Allotropie vorgeschlagen hatte, war hei seiner Bericht- 
erstattung über die .\rb(it v.in M;iiit;i.ac L^'eich bereit, das Ozon für eine solche .VUotroiiie des 
Sauerst<jffs zu erklären, und er schh-j.; das Zeirbcn 0„ für das O/on und <», ftir den gewöhn- 
lichen Sauerstofl vor. Wenn nun auch durch die Versuche von Mariguac und de la IÜtc die 
Emstens des Ozons als eines Körpers mit besuidnen IQgensehafteo, sowie auch ^ Identitit 
der aaf eleetrisdiem nnd chemischem Wege dargestellten riechenden Snbetana eine bedeutende 
Stütze erhielt, so wurden diese beiden Punkte und besenler« der letztere immer noch von ver- 
schiedenen Seiten bestritten. William son'i suchte durth \'ersue}ic tm zpif'en, da-s der durch 
Electrulyse et haltcue riechende Körper eine höhere Oxydatioiisstufe des Waä:>erbtüffs sei, indem 
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bflim Danhkilm doreh i^Blieiidn Knpferoqrd Waiaer cntstdw; die Wirlraogeii, wdch« die 
Lad dmeh Fhoeplior erhält, «oUten neh aber durch die vereiiite Wirkni« von Phoa|^herrilwe 

trnd Sauerstoff erkliiren lassen. lu einer spätem Arbeit') gab jedoch dieser eiiglit^fhe Clie- 
mikcr die Identität des roUaisclien und ehemiscben Oznnc^s zn, er betrachtete es in beiden 
Fällen als eine höhere (Ixydaüonsstufe des Wasserstotis uuti erklärte sich die Bildung des 
chemischen Ozoua nach der Liebig'aeheo Theorie der Mittb^wog <!er ebemiaelieii ThStigkrit: 
die Qqrdation dea Phoqihan bewegt aneh dae'Waeeer und den Sauerstoff, lidi cbemiMli ra 
TwlnadeD; die Ideoüliit dea bei der Eleetrolyae gebildeten StotTes mit dem riecheiuKti Kärper, 
dett die aUNtrSmende Electricität erzeugt, wurde jedoch von \Yillian>son entsi liicdcii bestritten. 
Sehen wir nun, wie mh Sr^hönbein den von vei-scliiedencn Seiten auf^estelltr n i licorieen geijen- 
über verhielt. JDcr \ crsucli von Marigimc und de la ilivc, Aasi durch Klectricitüt reines Sauer- 
ttofigas die Bgeniehaften dea Oaons erhalten kaiiii, waA der von Mareband') in Halle ni 
«iedorholten Malen angestellt mirde, tebien nar die Annahme der Genfer suanlaaeen, daas Oion 
allotropisierter iMUierstoff sti; iloch sträubte sichScbönhein dagegen, dirse Anschauung als die 
Bcinigc anzufn-kcnucn . uihI /war iiaiipts'iclilirli ans zwei i> in thenrctisclicn (iründen; einerseits 
sei durch keine einzige liiatsache erwie.sen, da-ss ein Korper in seinen chemischen Kigensriiaftcn 
durch die Electricität verändert werde, und audcixriieits sei es nicht leicht möglich, dass bei 
einem gaafSnnigen Küiper, der gar keine vencbiedene Gruppierung der Moleenl« solaNe, ver» 
eebtedne Allotropeen vorkommen. Wir ntUeten angeben, daaa beide Gründe im Mnnde SehSn- 
beins etwa.s eigen klingen, da er bei den Passivitätserscheinungen die UmKndemng der chemi- 
schen Eigenschaften durch die Klectricitüt bewirken lii ss. nnd da er sonst gar nicht t^eneigt 
war, die atomiatischc Anschauung bei seinen Erklärungen zu Hilfe zu nebmcu. Um den \Vider- 
apmdi an beseitigen , nahm SdUfnbein an, daas xnr Bildung der ao anesenwdeniilich geringen 
lieageOson anob in dem acbebbar trodcenen Sanerst«^ nodh hiwttn^ich Waaser enthalten sem 
könne, nm cxydiertes Wasser zu bilden; und, da er den oben erwähnten Versuch von William« 
Fon. wie es scheint, nit ht als maassgehend ansah, so schlug er vor, zur Kntschoidung der 
l 'riigo ein grosses \'uliiriii'ii möglichst stark ozonisierter und sorgfältigst getrockneter Luft durch 
eine enge erhitzte Glasrühre strömen /.u lasseu und zu sehen, ob dabei Wasser gebildet werde. 
Geedhdie das letatere nicht, eo konnte man nioht umhin, die Richtigkeit der Folgei-ung der 
Genftr Gelehrten aniuerkemen, wie auaserordenttieh und nnbegreifUdi aneb die Thataacbe der 
Umänderung des Sauerstoffs in Ozon erscheinen mllsatek Der vorgeschlagene Versuch wurde 
von Soliiniln in selbst ausgeführt, 300 Liter trockene ozonhaltige Luft wurden durch eine er- 
hitzte und dann durch eine zur Absorption des Wassers mitBimstein und Scliwefelsäuie gefiillte 

'» Wohler u. Licbig. LXl. 13. 
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BShn gdaitet: die letzte gab niolit die geringste OewielitauMliiiM; der Vctmoik ODlMUad deoi» 
Uefa fBr die Audtammg der Oenftr, doch kcmnie neh Scbüabem nidit enladiUeaseD, dieeer 

Annahme beizutreten, er begnügte sich zu erklären, dass durch die neuen Untersuchungen dai 
(Von fiir ihn noch riithsolhaftcr sei als früher, und er sich nicht berechtigt fühle, ein bestimmtes 
Urtheil über Reine chemisclie Natur auszusprerhen. Doch liaiierte diese Opposition gegen die 
Annahme des Ozons aU alloiropisierten Sauerslott nicht mehr lauge; schon ein Jahr später (1850} 
epmoh er lolbit ee «n, deae Senontoff, eo rein bereitet «r eich iaimer nur danlelkii laaae, 
anter dv ESnwiiknng der IHukeneleetrioitit andanenid in den merkwSrdiBen iterk addierenden 
Zustand fibergdie. Alt ann auch noch Marchand <) zeigte, dess auch der tooekene Phosphor 
unter Umständen reines wasserfreies Sauerstofl'güs in Ozon verwandeln kann, so sagte er (1851) 
noch bestimmter, man sei durch die Versuche genüthigt, die Annahme von der Wasserstoff- 
haltigkeit des Ozons au&ugcben, nnd e> gewinne den Anschein, als ob dseNeiimiig Gnmd habe, 
geoüiae wdeher dae Oion nidit»- andere ale aUotnqiiderter Saneretoff aeL Andi in dttem 
Warten §fnM ee aich ane, daae ee SdaSntiein einige Uebenrindnng gekoetet imt, aieh der 
nenan Anschauung anzuschliessen. 

Von den Arbeiten anderer Fot Kelier . die besondere Ansichten über das Ozon aussprachen, 
können wir etwas kurz über diejenigen von Osann') hinweggeben, da sie auf die Entwicklung 
der Lehre des Oaom nnd inabeeoodere auf die Arbeiten Bobönbeins einen zu anbedeateoden 
Einünaa anageBbt beben; es sei nor erwShnt, daas dieawOdebrta unter Andern im Jahre 1849 
die Vermuthung aufstellte, dass dem Ozon eine besondere Aequivalentzahl zukomme, und dass 
es desshalb keineswegs blos eine Modification des Sauerstoffs, sondern eine eijTentbümliche 
Substanz wie Chlor, Ihoiu, Jod etc. sei. Eine Arbeit jedoch, die wir nicht unerwähnt vorüber- 
gehen lassen können, ist die Untersuchung Ton Kremy und Edm. Uecquerel'j über das auf 
alectriacihem nnd voltabobeni Wege daigealeDte Oaon; dieee GeMirten beben dnrdi anaaer^ 
ordentKch eecgfltttige nnd tahlreidie Veraaebe au& adilagendate naehgewteeen, daaa die aeiner 
Zeit TOD den Qenftm aufgestellte Ansiebt Ober das Wesen des Oxons die tkbtige sei; Vcrsu«^ 
nnt Eleetridtfit, die auf voltaischem Wege mit der Klectrisiennaschine und mit Inductions- 
apparaten eneugt war, sowie auch mit lofluenzelectricitiit, gegenüber tou Sauerstoff, der auf sehr 
TBiiehiedeM Wefaa tM^eeteUt nnd auf dae 8orgräiüg&ib gereinigt war, haben ea aaaaer Z nei f eL 
geeteUt, daaa <Be Eleolrieitlt im Stande iat, daa 8an«rBto%M oluie einen andern Kttrper in 
den allotropen Zustand umamnHlddn; auch ist es ihnen gelungen, ein gegebenes Quantun 
Sanentoff ▼oMa t ändig in Oaon ninnnNUidaltt, eoibald daa gebildete Owm ^eicbdarcb JodkaGnn- 
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losong absorbiert «orilf. Der Name • electrisierter Sauerstoff« (oxygene electrise), den die 
VctfluMT rtitt dn Mimni Omi einflUmiii wollten, Ut nteht altgemdB at^fenoiniiien wcinkii; 
andi ipiMh adi ScMnbain gegen dlea» i w w M f g eec M agaoe BeeeidiBaiig heiqpMdilidi ans dem 

Grund aus, weil ea nicht alldn dnreb Electricität, nodeni snch durch andere Mittel möglich 
sei, den Saurrstoff in Ozon umzuwandeln; denn, wollte man din*p Matoiie nach den Mitteln 
benennen, durch welche sie ans dem Sauerstoff erzeugt werden könne, so iniisste man auch 
noch von oxygene phosphorise u. e. w. sprechen. Seit der äusserst verdienstvollen Arbeit von 
Mmif «ad Edm. Beeqaei«! ist ee woU nie irieder emetticli beilritteii «Ofden, d«ae di« Elec- 
tikitit «noh feinae «MwrfreieeSaaeMfcoflgae in eine aüoliropiaobe eteili ao^jvBerende Kemn «m* 
wandeln könne; anders verhält es sich aber mit der riechenden Substanz, wddie sidl bei der 
FJectrolyse bildet, von welcher Baumert ') bphaiif»tefe, djis«! sie Wasser enthatte und der 
Formel 110, entspreche; spätere Venoehe durch Andrews'), Uouzeau'), Soret') und 
TonBabo«) haben duFdileriMfte dteur Vennclie dasgiellMv und die Annahme, daee Oaon «llo* 
tropiiierter Sanentoff eei, anft Nene gereebtfertigt. Wenn «ir vbm Toigenomnen Idtten, eine 
Oeechichte desOzona an achreiben, ao wär^ nun einige Fragen zu beaprecben, die ddi anf die 
BWleculare Constitution des Ozon es bezirhpn. und worüber durcliHunt, delaRive, Clausins, 
WeltzifMi tiri'l (i Meissner llu irit'"n aiifu'psteilt worden sind; und ebenso hätten wir über 
die unt dieser I rago enge zueammcnhangondeii Horginltigen experimentellen Untersuchungen 
über die Tevdiohtang dea BanentoSi in Folge der Oioniaalion and die BeeÜmnnng dea apeei- 
fiaeban Qewicfatea deaOionB an berimhlen, «dehe Andreve nnd Tait, TonBnho nnd Clane, 
and in nanatar Zeit Soret in Genf angestellt haben; aber wie wir es früher schon angedeutet 
haben, waren sowohl die auf der atomistischcn Ati^^'-bauung filssenden Theori^pn, als auch die 
genauen quantitativen Untersuchungen nicht gerade Licblingsgcgcnständc von Schönbein, und so 
wichtig die erwähnten Arbeiten für die wissenschaftliche Lehre des Ozons sind, so haben sie 
doch anf die tSdionhain'edien Aibeiten ao tranig Einflnaa anagelbt, dnaa irir aie lüar fig^ 
Qbeigahen dfiifta. 

Wir haben bis jetzt gesehen , welches die Vorstellungen waren , die Schönbein an far> 
ücliieilcnon Zeiton von dem Wesen des Ozons hatte, und wie unter (V-m Fiiiflnsse der von ihm 
selbst und andern Forschern angestellten Versuche sich seine Ansicht mit der Zeit verändert 
hat Ea Uaibl ana onn nnoh ttbrig, mehr anmdenten ah anxnfnhren, welches die wesentlichen 
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Forschungen sind, die Scliüuhciii über diesen ititorfssaiitcn Körper angestellt hat; von ein^ 
TolUtändigen Aufzählung kann hier keine Itedo sein, für das Nähere müssen wir auf dieSchöu- 
lMiB*6cheD AibeiteDf nwie auf die ZnnmaMBtUllugeD unfciMnt ^ voa üu uSbU vud von 
aadeni Terfiwrt wurden J) 

Die wesentlichste Eigenschaft, durch welche sich das Ozon gegenüber dem gewöhnlidien 
Panevstoff auszeichnet, i^t sein ))ed(utendes Oxydat!r>nsvertnö'j;en, und es ist somit natür- 
lich, dass Schönbein der Tiähern Kri'orsrhung der Kinwirkung des Ozons auf oxydierbare Körper 
eine besondere Aufmerksamkeit geschenkt baL Auf alle MetaUe , Gold und Platin ausgenommen, 
irirkt besoodcn bei Aoveienlieit yw Feucbtigbeit du Üton oxydierend ein; lehr naffidlend 
iat die VemadliiBg dee Sübcn in Silberonpennyd, der «dum Mnrignne eeine Anfinerkaam- 
keit ^'esrhenkt hatte, und die von Fchönbein des NäLeni untersucht wurde. Anf die leichte 
dx} ilierbarkeit des Arsens durch Ozon im Verf;lrieli mit lUr des Antimons hat Schönbein als 
ein deutliches Unterscheidungsmerkmal dieser beiden Körper aufmerksam gemacht. Die schnelle 
Oxydation des genSlinlidiBn und die langsune deo kmorplien Pbospbore, die Verwandlung der 
schwefligen, pboiphorigen nnd salpetrigen S&ore in SchwefdsSnre, PhosphonSafe ond Salpeter* 
säure, sowie mehrerer Schwefelmetalle in Sulfate, rlie Aufnahme des Sauerstoffs durch die 
Lösungen der Kisenoxydul- , Manganoxydul-, T.l- inwil und Tlialliumoxydnl^^alze und die Aus- 
scheidung von I 'i'i< Ti()xvd , Maui^'ausuprroxyd, lileisui>eroxyd und Thalliumsuperoxyd aus den- 
selben, die Luiwuudlung des gelben Blutlaugensalses in rothes, und besonders auch die Oxy- 
dation mancher oigamscher Materien, und die damit nuammenhingende fileiohnng vieler Fitrb- 
stoffb, unter andern des Indigo, bilden die G^jenstlnde maaeher 8eb8nbein*Bdieo Aibeiten, 
Mit dieser beftig oxydierenden Wirkung hängt wohl auch die physiologische Wirkung des Ozon» 
zusammen; eingeathmet erregt es eine kntanlialisr lie Aflfeclion der Schleimhäute; Thiere, die 
längere Zeit ozonhaltige Luft einaüimen, sterben, wie dies Untersuchungen zeigten, die bchön- 
bein mit seinem CoUegen Mies eher ansteUteL Die Oxydation dee StiekstoA doreb Oxon nnd 
die danut rasammenbKngende BQdnng ton SalpeteraSnre Tsrdient eine beeondere EndPmnng. 
Schon Cavendish and Dnvy hatten gezeigt, dass beiai Electrisiercn der atmoephiriscbenLnft 
und Electrolysiercn stickstotTlialtigon Wassers Sali»etersiiure gebildet werde. Bei den Versuchen 
mit Ozon. <lie Schönbein im .laliro I'^'U verl'tTontliehte, machte er auf die llildung von Spuren 
des Salpeters aufmerksam, die sich beim Schütteln von ozonhaltiger Lut\ mit Kali bilden. 
Femer haben Ri-rier und Fellenberg*) im Jahre 1815 gezeigt, wie die Bildung der Salpeter» 
iKure gew49inlieh die Eneogung des Toltabcfaen and ehemisdien Osons beiztet Einige Jahre 



«) Archiv der Pharmacie (IT) LXVII. 287, Wöhler u. Liebig. LXXXTX. 267. Scontettcn. L'oxme. 

Pari». 1856. Dachauer. Uzon. München. 1864. Liebi^. HandwArterbuch der Chemie. Artikel: Omo. 
Comaliitt. Phyaikalische.«! Lexicon. Artikel: Oson* 

^ Ai<ohiT«a de l'OiecUiäa. V. U. 




« 



41 

später t»t es daan bchöitboin geliwgeu, vernulU'Ui der Oxydation des bticlutafis durdi Ozoa 
M AmrawlMik tob Kalt> odw.KdkUMii« auridiaU Un^ vcb SftIpfliBr dMiwMbB. . 
- Di« Oi^datioMwirkugen ffibm uae aor SnriOunng dar wiobtigpIeD «hwniaBhew Bea» 

gentieu, die Scliünbein anwandte, indem dieselben sämmtlich auf der erwilmteB Eigenschaft 
berulioii, P;ipi> i streifen getränkt init Jodkaliunikleisler wurden schon hm den erstou 1 nter- 
sucbungen angcwaiult und begleiteten Scbönbeiii bei allen seinen Arbeiten. Dafis eine Lösung 
TOD Quiyakhan in Weingeiüt unter Umstünden gebläut wird, war Bcbon tait HewtOB 
bahaimt; «nf dii Vcnraaduig de» aSi GtuyaUfiaiug gsMafcta» FtfiaNS alt Bangmw «tf 
Omo hu Oaftnn«) im Sommt im BcfcanlMiii sulnarkMoi fleBaolit Dtaaaa PlfM« M 
fijseh bereitet ausserordentlich empfindlich , doch vemrluvinilft die eingetretene Bläuung 
wieder durch otwas lünuoip Einwirkung. Das Studium iJer liiiiwirkuiiu' de« Ozons auf 
die Manganoxjdulsalze im .lahrc 1847 lieferte t^cbönbein ein neue« auch liüutig angewandtes 
Beagens , weldhea auf der Bildung von Manganaupcroxyd und dar damit in VerinBdDng fltalMn» 
dan Biinoiing bamlA; die EntdackBiig von diaaem Beagans adgto SdUSobeia aeinem Freunde 
Farad ay in einen BriaCi an, der mit einer Löaniig eines Manganoxydakalzes geschrieben war; 

Mlche Schrift kann nur vermittelst Ozon lesbar pemaclit werden. Das Studiuni ühfr kfi Ver- 
halten lies neu entdeckten 1 lialliimi's zum Uzou durch .Scbüubein lieferte vni Ku:. nn noch 
ein werthTolles lleagens; i'apierstreifeu getränkt mit kohlensaurem Tballiunioxydul werden ge- 
Inttmit, da aidi IlMlliainsuperoxyd bildet; Böttger^ hat, so viel nir Mkannk, laarat danitf 
•dmarksaiB gamaebt, daaa dieaea Beagen^apkr aicb dadorab Tarthailhaft gflgenaber den aadam 
aoszeichnet, dass es durch UntenatpateraSme keine Veränderung erleidet. 

Zu quiintitntivon Hestintm niijjen <\i'h Ozons liediente sich Schönbein gewöhnlich 
titrierter indigolösungen ; die Menge, die durch ein gegebenes Luttqunntum cntiarbt wurde, lies» 
aof den Osoogebalt addiaasen. hei der Erzeugung des Ü2ous durch riioüphor ei^ialt Soböobein 
nidit mehr als d«reh die Eleotrolyie oder aü HiUe das Baboi'kdMB Apparates kam 
naa in günstigen Fgllen bis gegan.seöha Pnoent eriialten. 

Das Vorkommen des O/.ons in der atmosphirisohen Lnft wurde von SchönbeiB 
schon 18-tO vermuthet und als regelmässif^er Bcstandtheil einige .Inhrn später entdeckt, als er an- 
heng, das JodliaUunwtärkepapier als Itcagens anxu wenden. Der grössere Uaongehalt im Win- 
ter ala im Soaner, auf der BSh» ab in der ISefe, eowia der SoBaanunliaag das Okmb der 
At awepbg r a oit dar EraangOBg von Katarrbea and der ZentSmng von lUeainan «bd laalar 
Offanatibda. «bardto aiebSehdnbeiBb« TemliiedeoanGeieBenbai^ Da» 
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TOD Schönhein vorgcschlapfiio Ozonometcr, welchea die Nuance des gebläuten I'apier- 
streifent» durch Vergleich mit einer Farbenecale zu besÜminen gestattet, wird schon langst 
u mandMin Ortn mi BaolMditiuigen aogvmodt Mamdgbdid dagegen aa^ewmrfon Eiiiiian> 
daagaikiiiidjedsi&IbfluiiTliBQIiegriiiidat, dodiirtbiB jetst kaine baaiare and n^eicih ebonis 
einfache Einrichtung v r rpi - hljigrn «onlen. Die letzten Zweifel an der Anvreseiiboit des f)zon8 
in drr Luft sind wolil iiwuntU-n in folge der Yenocbe, di^ SobönbeiD in der letsten Zeit 
mit Thaliiumpapier angesttiUt hat. 

Von einigen DarstellungsweiBen des Oioni haben vir achon oben gesprochen; wir 
fttgen noch bei, daaa Scbttnbein die Bedingnngem der OnmTrildmng durch Phoq^or und den 
Znaammeohaiig dendboi «dt dem Leochten nod Verdampfen diee« KScpera «iadariiolt in 
Untersuchung gezogen hat. Femer bat Schönbein noch einige neue Arten der Ozonbildung ge- 
funden, die wir hier kurz aufzahlen wollen. Hei der lanfr^amrn Verbrennung des Aetherdanipfes 
unter dem Eintlus» von warmem l'Lttin bildet sich ein Körper, der die oxjdierendeu Wirkungen 
dea Qaona teigt, jedoeh anden riecAit, md der tob SdiSnbem flfar OnMilajl «rlEfift irarda. 
Die I>antelliing cinea riechenden Sanentoft aus BarTumBaperoxjd ood .Sofairafclaättre durch 
Uouzcau, eine Eutdecknng, von der wir in der drüteo Periode reden werden, fBhrtaSeiiönheu aof 
den Weg, ozoiduiltigen Sauerstoff mit Srhwrfel'iänri" dmi Silbersnpcroxyd abzutrennen Ferner 
fand er in allen l'ällen, wo Sauerstoff durch Würm e aus<:etri( ben wird, wie dies unter Anderm 
bei den Superoxydeu und deuOxydcu der edlen Metalle der Fall ist, geringe Mengen von Ozon. 
Anf ^eae Weiae wird lioh wohl «Mh am eüifaohateo der weiter oben crwihnle Vernich «r« 
kUicn, den SchonbeiD als fiewen ifir die ZiwammengeeetaÜieit dea SÜdtitoCb vorbnuhte, und 
bei dem Marignac Bildung von Untcrsalpetcrsäure annahm. Erst Tor wenigen Jahren gab 
Schönhein noch eine neue Darstelliini;;!weise des Ozons an. die darin besteht, dass Kaliper- 
mangannt in cbemiscii reiner iichwefelsäure aufgelöst, und fein geinilvertes llanumsupcroxyd 
zugefügt wird. Etwa anderthalb Jahre Irüher hatte schon fiöttger ■) auf die Entwicklung de« 
Osooa anfinerkiam gemadii, die man «rfailt, w«m gegpohertea toodnnea äiermanj^naanrea 
Kali mit SoliweftlaSnrehydrai fOiergossen wird. 

Bis jetzt haben wir immer von den Untersuchungen über das Ozon als all itr |inm Saun - 
Stoff im freien Zustande gesprochen; damit sind jedoch aufs Innifr«te eine Reihe von Krscliei- 
nuDgen Terbtuiden, die sich auf den chemisch erregten Zustand des Sauerstoffs in 
annthoB Vcrbtndnagen beliehen, mä die «benao idir wie daa Oien vtn BchiBnheb einer 
aovgi&ltigen PriUhng nntermgm wurden. Whr trennen aie hier in der Darttellanf ala elwaa 
beaondcrea ab, bemedKn nber, daaa ne die Aiboten über daa Oion anft Mannjgfadiate dorch- 
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kreuftaD, vaA «bemo weKaUidi wie Ünt» auf die V<H^teUungen cimrirlcteD, die sich Schünbeia 
TOB den obeauKheii EigaoMbiftm dM SuienioffM machte. Sobon bei den Untmaohnnftn 
über das Toltaisobe Verittlten der Sopeioi^de id SokSiibeiii £• eoeisiMhe Wiiknng de« oIm- 

niisch gi'biinilencn SaaerstoffM auf. und dio Aenderuiig der Farbe des Quecksilberoxydes bei 
der ICrwiiriuung brachte « r in innigen Znsnmmenhang mit der chemischen Thätigkeit des ge- 
bundt'ueu Sauei'stoflf«. UDtere-uchuDgeu, die damals Ton tiraham, Frankenheim und andern 
angoeUflt «ardes, fienen denOedaakm »«flEOnmn, daMdmeRw Körper, «Mi.B.daaWaMr 
oder der SdiweM, in TereeldedeiMn VerUsdmtgeo nieht iauner ^ ^eielw Rolle q^ele, und 
«efiÜttt« dies S('hr>nbcin dahin , auch beim Sauerstoff Umliehca amnnelunen. Schon im Jahre tB44, 
also zu cinfT Zeit, wo er den Stickstoff als einen zusammengesetzten Körjter betrachtete, und 
das Ozon alfo nichts mit dem Sauerstofif zu thun hatte, sprach er sirli deutlich dnhin aus, 
dass das diitte Suuerstoffatora der salpetrigen Süure und das zweite ISauerstuffatom der Super- 
o^de dea MaDgaoa und Blcii in aeinen Eigcnsdiaften neh dem Chlor aibere, and man 
daher anadiman dürfe, ea befinde aieb dieaer Saneretoffimtheil in oner chemiachen SpanannK 
(idf 1 (inem electro-negativ erregten Zustande; zu dieser Anschairang kam Schönbein eincr^eist 
durch lins vn!t;iisi)ie Verhnlten der erwähnten Stnfte, nnflererseit?^ aber auch durch dii' l'eoh- 
achtung der oxydierenden Wirkungen, welche diesellnn auf Kaliuraeisencjanür, Jodkalium und 
ludigu ausüben. Noch anefiihrlich«- spricht sich Schönbein im Jahre 1847 über diesen Gegea^ 
■taiid ans; er dmait «• ala tolUnNamen eradtteMe Thalaacbe «n, daaa die dMidaefaeWiilcaani- 
keit dea Saneraiofis durah deeeen Vaigeeelhchaftnng ndt geviaeen Materien «rbfilit wird, und 
er adilSgt Tor, diesen eigenthUmlichen erregten Zustand dieses Elementes mit dem Worte o.xy 
lisiert zu beTunnen und dafür das Zeichen zu gebrauchen. Diesem entsprechend wunkn 
die Jr'ormehi der Superoxyde, des Kisenoxyde», der l°eberman{;anaäure und der Oxydations- 
ataftn dea Chlora fotgandar Maaaaen geachrieben: B06, PbOÖ, HnOÖ, AgDO, 2VeU,d, 
MmOt&i, dö. Cid«, OIÖ4, ClAc, (üAr. UnletandMtngea Uber dtaESgeneehaftennnd die Zer- 
setzungsweise der Saipetersäuro und Behwefelsüure lieaeen anlXqglieh Schönbein die ersten Hy- 
drate dieser Säuren als N04,H().. und S()j,H(), auffassen; nach nenec Sohn ihweise eihielten 
sie die l'ormeln N(>|,IIOÖ iiml ?0,,I1()Ö; Hi'iiter wurden die höhern Oxydalionsstufen des 
Stickstoffs and die Schwefelsäure dui-ch Scbönbeui als NUj()j,N0i5i vad SUj aufgefasat. 

Dia ahnliclia Wiibnng des oxylisierten Saaentoflb oad dea Oiom liegt ao aebr anf der 
Band, data aich hier von selbet dieae nnprfingÜch tob TeraddadeDen Punkten anagebenden 
Untei-suchungen Schönbeins treffen mussteu; zu dieser BegegBUIg halte ancb die neue Theorie 
von Miirif^nao und deliiRive über den nl!otro]i«'ti Suuerstoff den Weg gebulitit. und Schön- 
bein konnte sich nicht enthalten, des nühcrn anzuführen, wie sich bei AnnaJuuc der Genfer 
Theorie die Sache gestalten würde; und wie dann dasC^zon nichts anders als freier oxjlisieiter 
8«Q«ntoff wtn. Oaaa SehSnbein nieht ^eioh dieaer Aneieht beigitreitan iat, aondani noch 
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einige Zeit au der Anscbauung iestliieit, dass das Uzon Wasser euÜ»alte, Laben wir echon ge- 
sehen , doch fasste «r luUärlwih, der bmm Tlwori« im Oxjfljw enUpreobead, dMMlbe a*f al» 
HO,xö, «01)4 der CtwflidflDt x MunUm al» nnbekMuit w^eiMMUMn mvd«. Dm» »pilar 
^1* flrfciBiithlfr daa Qsod als allotropen Samnrtofr betrachtete, wissen wir schon; von dieser 
Zeit an ist das Wort oxylisierter Saneitioff {»«äbnlw^ durah die Anadritoke etngter oder 
oaoniaicrter Sauei-stofT ursetzt wcir<i«.ii. 

Die Unterüucliuug der AbUüugigkeit der physikalischen Eigenschaften dBC» Köipert von 
der ErregtbeU d«B in 9uMn epthftlteiMn SaaentoS» liat SehSnbain an «iaderiidten llakn b»- 
achSftiflt; «r maOabt heeondfiar» darauf aufturbaam, «io die tmgag daa ^ebundaMi Saoer- 
«koffes eine Vermehnini; des negativ-electromotoriscben Vermögens in der Töltnisoben Kette, 
eine \ ermindenug des IdaguatisnuM >) and eine Steigerung de« L«BktabwHptMwaTcrfflöe«ia nach 
sich zt( iio. 

Mit der Lehre d«s ux> litiierten Sauersloffs steht e» im innigsten Znannmienhang, da»» 
ScbSnbein die alte BerthoUefscke 'rheorie der Salabitder gegenfibcr der neuen Davy'schea 
Theorie, vieder anftnimngen suchte. Ursprün^Ueli beiEaante sich SchSnbein auch wu DKrj'seheD 
Theorie^ Und die Annahme der Kinfachlieit des Chlnres war du Hanpthewcj/^Tund , wanun zuerst 
Schönhein auch das dem Chlor so ähnliche Uiioii als ein neues Kleincnt helrachtele. Wie er 
dann aber aulieng dsSß Ozon als ox,vdierteti Watscr auizufab^^en, und zugloicli die grosso Aehn- 
lioblnft de» Onons, der Snperoxyde-und der Untersalpetersiure duroli nanu^ftudM VenndM 
akh hcraiMsteltte, fllhlt« er sich andh gedrungen, die Sakfailder als snaammengeaelate KSrper m 
betrachten und die frühere etwas in den Hinteignind getretene Moriamtheorie wieder aufzu- 
nehmen; die Zweifel an der Einftvchheit des Chh'res traten daher gleich im .Ifihrc I8 t5 mit der 
Annahme der neuen ('zoiitlieorie het\oi umi linben eine immer bestimmtere nud entscliiedenere 
Gestalt angcuomnicn. Bei vielen Abhandlungen über das Ozon und die isuperoxyde wird nach 
Art de» oatoniaclien Cetcmm oenaeo die Vertheidigusg der BertboUet'sdien Mniinnitbe»rie al» 
SdihmlKteBalitung aageseiblooBen. Eatsprediend der hAn des oajrliaiertsnSauerstofseelireiVt 
Schönbein die Formel der Salzsäure MO, HO die des t'hlorefi MOO und die des chlorsanren KaUa 
MOÖj.KOÖ. Zweifel gegen die Kiiifacldicit des CliliMf . I'.iomes ut d luilrs sind in neuerer- 
Zeit auch vun andern Seiten eihubeu worden-, im Allgemeinen hält jedoch die heutige Cbonie 
an der Davy'scbeu Theorie ftst.. . . 

Ala «iaÜDial aiige»osi>inwi war, das» der fi a ne rstoff aoiRiiU inn ab geUnden in einen 
erregten Zustand sieh befinden kaan^-ao war es nnlürlidif dass Sobflnbein die .waddedenan 



■) liier «wen die BoolnclifaiMiaB von Faraday und PlOofcer sn Gnmde gelegt, asoh welchen die 
Ki»enoxyiI<inlz'; pnr nioh< oder nur sehr « i-ni^ magnMbrh sind. Die «orKfSlUgenCInlcnueliangan von Wiede- 
inann (Pogg. CXXVl. 1) haben bekanntlicli ein andcrcj Refohat geliefert 
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Iiikid, wek^ di« diMBiflcb* Varrnndtaiduift dieaes EtoMBtM tteigm, «aar ailMni PMdn« 

unterwarf; tob der Wirkung der F.lcrtricitJit haben wir schon gesprocben, wir wollen somit 
noch sehen, wie Schönbein die Wiirine vunl das Licht als Erreger der chetnischcn 
Kraft auffaüste. Die Kinlcituug der Verbrennung durch die Wärme zeigt am deaUichsten, 
wie diese« Agens im SUude ist, dia otwnisabft VerwkdtKlwft dm %amaMln nt ifce^nii. 
JHMi Unue die Flanne des WaeeentoffB, » wie mmIi die dar KoUemraaierrtoff», «enn mit 
dma .LSdirolir Lsft iimieWwiim wiid, oijFdiflreade WirknngeD ilnlieli denen des Ozom 
herrorlMiagBn, hat Schönbein schon im Jahre tB15 gefunden; von der ursprünglichen Ver- 
luuthung. (Iftss dalii i fluch der Stickstoff eine Rolle spiele, kam er bald zuiiick und »lie 
Erscheinung wurde duidi die chemische Erregung des Sauerstoües erklärt.') AUerding» 
tritt dann BodererseitB der Umstand mn, dass die WSnae dae Oion aarstfiri; dieeer eobein- 
have Widet^pnioh ist nicht leiolit m iSoen; soll dieas gesdiebeo, so ist anch die Beob- 
aohtong tou van der Willigen') und Le Roux>) in Betracht zu ziehen, nach der uch an 
einem durch einen clectrisclici Sti'im zur Wcis-glutli erliit/ten l'lutindraht Ozon entwickelt. 
Auch der chemisch gebinub-ue >aiicrhtrtfi" kar'.n clurcii die Wärme erregt werden, und nnt der 
Aeudeioug des Urades der Erregtheit wird durch Schünbein in N'erbiudung gebracht, dass bei 
maadun sauerstoflbalteodeii XSipem, wie i. ß. dem Queoknlbero^d ind den JSsenoxydsalssa, 
mit der W&nne dw LiehtalmurptioDSvermggen vermehrt «ürd. Der EinUnsB des Sonaealiditea 
Mtf die chemische Thätigkeit dee Saaerstoffs i->l vm S liönbein häuüg beobachtet und untersucht 
worden; als lloispiel dieser Wirkung8wei.se kumi die \ erwamÜMi !: des Schwefelbleis, Schwefel» 
ar»ens und Öcbwefelontimona in die schHefci.s.iuren Verbindungen , des Hleioxyds in Hlei- 
Kuperoxyd und daa Bleidhen mancher organiscber Fni-bsto&'e dienen; der Sauerstotf wird in 
diaaen Fallen merst durch dae Ucbt errq^t und dadurdi bewogen, die oxTdierende Wirfcaag 
anszotiben. Die Erregung durch die Wärme und das Ucht ist jedoch dadurch wesentfidr von 
der (igciitlicbeii Ozonbildung, wie sie z. H. die Elcctiicität Iwwirkt, verschieden, dass die Uni- 
iindtiuii;,' keiiie hli ihendc ist, und iler Sauerstoff wieder in den untliiitigen Zustand zurückkehrt, 
sobald die einwirkende Lrsaclic aulhöft; auch ist durch Liubtwirkuug noch nie der Ozongeruch 
herroifel»aoht worden, meser Umstand aotlugte Sebönbetn, vereobiedeoe Grade der Erregtheit 
aaavnehmea. 

An die Steigerung der chemischen Kraft durch pbjrsihaUsdM Mittel sdiUessen aidi noch äla 

eine andere Errnrnn^sweise die sogenannten IJerühnin^rswirknnsren nn. Schon seit liinpi-rer 
Zeit waren uieluere I ällc bekannt, wo eine cbeiuisohe Verbindung uder Zersetzung sweier Stoffe 



1 Onlenaokangvn. «IIa wir ml iii dsr MttsnFeriod» iMtprcebm worden , icigten, danUerAsIMtr- 
nlpsteninn dns RuU<> ;pi<-lt. 
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durch die Anwe?ionheit eines dritten Körpers bewirkt wird, ohne das« dieser eine etoiTlicha 
Veränderung zu erleiden braucht Berzelius nahm zur Erklärung solcher Erscheinungen eine 
beHad«n Kraft an und htaiM» für «i« den Nuwa der Katalfie ««f , «ihreod MiUeberliek 
eiafikd ab fierabrongs- oder Ccmtairt'irirlcaiigeii betekhMte. Die von Ddbareiaer and 

Davy untersuchte Kinwirkung des Platins auf die Oxydation des Wasserstoffs, des Aethers ud 
Wf ingfists gehört in das Gebiet der erwähnten Erscheinunf^n, und mit diesen hat sich Schon- 
boin bchüu frühe mit Vorliebe beschäftigt; die Vermutbung, das« dabei, wie Moser bei seinen 
liiohtbQden aoDabm, dnnkle Wimuatrablen mit im Spiele aeini, bat er aar torlbvfdMad 
amgeiinrodien; dageuen babea die Contactpbanomene doreh die Verbindang mit der Lehre der 
Enregung dos Sauerstoffes eine bleibende Aufklärung erhalten and und zugleich ein Gegenstand 
geworden, tlfni Scbönbc-in eine ganz hrsoiiikTf Aufmerksamkeit geschenkt hat. Schönbein nimmt 
rämlich ganz allgemein an. dass bri silloii durch Contact lierTorgebniclitf n chen,isi heu Vor- 
gängen die erste Wirkung in einer Imänderung des chemischen \ erhaltens, d.h. in einer AIlo- 
tmpiiienBg, beatdMu In einigen mehr Tereioadten Fillen wird Ton eokben Oontadwirinnigea 
geeprooben, wo der Sanenloff keine Bolle «pialt; ao wird a. B. die EutfMrbnag der rathen «nd 
blauen Blumenpigmente durch schweflige Sänre, 8chw< II l--;tiu i> Salze aowie durch cigenthOmliehe 
Flüssigkeiten, welche durch den calvaiiischen Strom ixIpi- diir''li Zink .ms icliwefliger S.'iure er- 
halten werden, aus Berülirungswirkung erklärt. Bei «ten meisten von Srhönbein untersuchten 
l-'ällen ist es jedoch der Sauerstoff, der durch den Contact mit andern Körpern eine Veränderung 
erleidet and dadnnft bald nr Veigeadfaehaftong nut andern Körpern, bald anob rar T^rennung 
von einer Verbnidang verMdaeet «ird. 

Bei der langsamen O.xydation des Phosphors denkt sich Schönbein den Vorgang folgender 
MaaBsen: Der Phosphor hat (\\f Kigenschafl, den mit ihm in Berülirung stehenden Sauerstoff 
zu erregen; ein l'heil verbindet sich mit dem Phosphor zu phosphoriger iSäure und Phosphorsäure, 
ein Tbeil aber kann frei entkommen, und diceer Theil ist dae Oaon. Aebnfiefa ist die Rollo den 
pUthtt bei dem aobrnt enriihatea Elnflnes anf die Oxjrdation dea Wa ie ctrt o lft und Aethers, so 
wie bei der Bläuung des (rnajakharzee , welche, wie SohSnbain gefunden, doreb Platinmohr 
bewirkt wird; nur mit der Altriudening, dns-; lücr der erregende Kr.ri.er unverändert bleibt. 
Andere edle Metalle, wie Gold und Silber, sollist Kupfer und iUei können ebenfalls durch Con- 
tact Oxydationen veranlassen. Auch mehrere andere oxydirbare Substanzen aus der unorganischen 
und oiguriadieo Matur, «ie ESaenoagribdaalae, Jodnnk, ediwefligB 8Rmt«, Sdiwefidmmeretoff, 
LeinSl, Aetber, WebigeiBt, CStronenitare, Stibaedqrl o. a. reranlaeaan den Sanemtoff, ai^ 
auf einen Körper an werfen, mit dem sie in Berührung gebracht werden, wübrend sie selbst 
zugleich mit einem andern Theile des Sauerstoffs sich verbinden. Dass eine angesclmittoue 
Kartoffel die Uujakharzlösung bläut, ist von dem Itahencr Taddei beobachtet worden; auch 



in dieae» Fall i»t naoh Sdiibibek ein« Snbitaas «irkaam, wddm den BancrstofF enegfc and 
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dadurch veranlasst die (iuajuktinktur zu bläuen Per rmstniul, dass maiiohö Pil/e an der 1/uit 
blau werden, orkUirt sich dadurcli, daas diene I'danzeu zu gleicher Zeit einen erregenden Köt- 
peir Bad da gunjaWhnliches Bm» enÜuJtat, duyon »äbik ab Rpjgwi dkot Daw TerpcotinSl 
vid Saaarrtoff imnMaduak kana, war liagit bekanat; BcbSabem aeigte jadoeh, das» dar tob 
daBTopaatin aufgenommene Sauerstoff sich im ozonisierten Zustande befindet; dns Terpentin 
erregt zuernt den mit ihm in tSerühning stehenden Suueri-tofT uiul verluTidet bit Ii dann mit ihm 
XU einer lockeren Verbindung; es ist in erster Linie OzoueiTegtr und in zweiter Ozonträgcr; 
mit der Zeit gebt der locker gebundene Sanerstofi' nüt dorn Terpentin eine innigere Verbindnng 
OB, er nrUart dadvroli Mina EmgÜM4t^ and es «ntataibt ak Qiydatioiiqpndaet Uan. Aehnfieb 
dem Teqteotia TcrhalteQ aich aoden Caniidieae. Zum Stodinui diaaee VongaagH räid die 
Aldehyde Acetyl- , Valeryl- und Benzoylwasserstoff gans beSQOtders geeignet ; sie wirken ausser- 
ordentUch stark erregend auf den Sunerstofl". darum ensenpen sie mit diesem uml .Itidkalinni- 
Ueister geschüttelt eine scbDcliu und .biuikc üliiuang des letzteren-, zugleich wirtt sich ein 
Thea dea fiaDento& aaf die Aldehyde, gebt wik ikaan aaenl ciaa laakwa Varbiadnag aia 
«ad oucydiMt sie dann weiter an Sänren. Aacb bei aUaa Oxydatieaea, die beim elafiusben 
Zusammentreffen der Körper mit dem SauerstoiT eintreten, wie dies x.B. bei vielen Metallen, 
dem Stickoxyd, dem Fhosphorwasscrstnü' der Fall ist, gelit umh Schönbeio der cbeaiiscben 
Verbindung eine Kfrei-ninp des SauorstoiTs dnrrh IJcrührungswitkung vuran. 

Bis jetzt haben wir nui- von den Cuntactwirkungen gesprochen, bei welchen der Sauerstoff 
fenwlaaat wird, aidi mit aadern Körpern aa verbiadaa; aber aacb daa Eatgegengeaelate kann 
eintreten. Seit T binar d weim man, daes das o^dierte Waeaer dnrcb Pbtin, Bloanperoxyd 
and manche andere Körper veranlass' witd, i ii i Suiuistoff abzugeben; auch hier ist nach 
Schönbeiii «Inr erste Vor^'ang eine Acriilcriiii;^' ik-i- cliiTiiisclicii r',i:^'<'ii-f'!i;i«'(en des ^ebuiidi'nen 
Sauerstoffes durch den Contuct. Die lieltige Entwicklung des Sauerstoties aus dem geschnioize- 
neo cfalorsanreQ Kali, wenn fnn zet theiltes Eisenoxyd zugesetzt wird, erkUirt Schönbefn auf eine 
iludidke Weise. Säne UnterBacbnugien heben femer heranagnteUt, dais aaoh ana dn v/yg/B' 
nierten üamphenen dareb Coatactrabetaimn der Sanaritoff aasgetneben oder aaf andere eaydier» 
bare Körper übertragen werden kann; zu dem fein zcrtheüten Platin, das aneb hier virkt, 
iaad Schönbein noch zwei andere wirksame Körper, die Blutkörperchen und die Eisenoxydulsn!z< . 

Wir i>Litliesseii hier den Abschnitt vomOzou, nachdem wir schon seit einiger Zeit bei !>- 
«cbonongeu angelaugt sind, weleha eine «eitera AafUSrang dnich die L^bre der Polariaation 
des Saneretoffei erbalten, deren Besprecbnng in der dritten Periode folgen wird. 

Wir haben non in dieser xveiten Periode noch einen Gegenstand zu besprechen, der seit» 
lieh in den An'^ang derselben fällt, nämlich die Erfindung der ScbiessbaumwoUe. In 
Herbste des Jabn-h 1845 war Srluhdicin , wie wir schon gesehen, mit Untemichiingen ii1)er 
Ozon und erregten Sauerstoff beschüiligt. \'on der Vurauüsetzung ausgebend, Schweiclsäurchydrat 
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seiSOj.HOi, Salpptersäuichydrat NOj.HOjj, uud das Kose'sche doppelt-achwcfplsaure Stickoxyd 
2 bOj , NU4 , hielt er es für wahrscheinlich , dass beim Vermischen der genannten Sänrehydrate 
di« Icteterwfihnte VerUndniig «ntrtdie, und ilt Folgs dftvon entvador das in beiden Stoea anA» 
haltCM WMMrttoffsapenoEjrd abgebreont ««rde, oder doch weniKstana ein Mar^saBtenga 
mit atark ««ydierendm Eigonsrhaftrn ontstehc. Die letztere Erwartung hat sich auch 
vollkonimen bewährt: imd Schönl'^iu h.-.* dio f>\y(!i<'rn!irlo Wiikuni; auf eine Anzahl Sub- 
btauzen studiert. .Soliweiel und Seien wurdt n in si liwitiii^e und selenige Säure, Phosphor 
in Phosphorsäure , und Jod in Jodsäure verwandelt. Besonders intereüsaut waren aber 
die VerSnderangen, dia ajoSga ragaiiiBdie Körper dnrdi di« Eimri^nng dieeer FHlaiii^dt 
erlitten; dna P^iier «orde in «na pergamentShnlicbe 8n1»tani vannuidfllt, die dnrdt Beiben 
nnanehmend stark electrisch wurde; Rohrzucker lieferte einen harzähnlichon Körper, der in der 
Külte spröde ist. bei pewöliidicher Teniperatnr über sich kneten und in Fäden nu'^ziehen iSsst; 
er wurde Nitrosaccharin genannt Am meisten Auf^eheu erregte die Sulistanz , welche Schönbein 
im Anfang des Jabres 1846 erbioU, ala er Baumwolle in das erwülmte (iemisch tauchte; es 
vird dieaelbe aXnilicIi dadoroh, ohne ihr ineaaras Anaeaben merklidi n Taiindani, in dnen 
RSrper verwuidelt, dar beim EnttilDdan eine palverlhnliahe EKplaaion Tcrurmcht. SehSobem 
gab demselben den Namen Schieflsbauniwolle, und da er eine praktische 'S'erwerthung seiner 
Erfindung envartete, so hielt er die .\rt «f-iner Dfti-stellun!; einstweilen f?ebfim. Im Frühling 
stellte er unter Beihülfe der Basler .Militäi behördcn eine grosse Anzahl von Versuchen mit 
allen WafTengattimgen an, and ebenao worden in Beaal aelbat nnd in dem benadibartan Toanal 
b« btein Bpi-engr ersuche angeatellt Im An&i^ Angoat thrille PrafeaBor BSttger ana Fhuik> 
fürt Schönbein mit, dass es auch ihm gelungen sei. die Schiessbaiunwollc darzustellen, worauf 
sii'li die beiden zur weitern ^'erfn!J;nng der {n-.ikti'ciien Vortln'ile des neuen Kilriicrs verhaiiden. 
hh liielier war die Her( itutij-';sweise des neuen Körjiers «ji^lifini },'ehfiltcu waidtii. umi es wurde 
nur vermuthet, dasa er durch Kinwirkung der Salpetersaure aul Haunj wolle entstehe. Im 
Ootober 1816 gelang ea Otto in ftrsoDsdiireig, ein dem SchonbmD'adban vahraduänlieb ^tadtM 
FtKparat n eriialten, nnd er fthergab die nm ihm befolgte Bereitnngamefhode der Sffentlidien 
Benützung. Im .Ttdi des gleichen Jahres begab sich SchSabein oacfa England und stellte auch 
in diesem Lande viclfnilie Versuche an, welchen lierrorrapfcnde Männer nns allen Klassen der 
Gesellschnft beiwohnten. Unter anderm fanden in mehreren bedeutenilen Bergwerken von 
Comwallis Sprengversucbe in Granit und anderm hartem Gestein btatt; auch Experimente, bei 
weldien Iföraer 64 Pftmd adiwere Bomben warfen« fiaferten aahr bofiriadigende Be8altat& 
Ate im Barbate daa Jabxea fSWArago in der Pariaar Academie die na— Erflndnng ScbSnbeMi'fc 
tnr 8^raite brac^, eriunoie Felonie •), daaa aebon im Jabx« 1893 Braconnot ana Nancj 
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dnrch üohrinillung von Stiirko. SriKspähncn , BnuinwoHe tt. s, sv. mit cuiiconti loi tr i' Saljjeti rsiiure 
eine schlemiartige Lösung erhalten babü, aus welcher Wasser ein weiäsea I'uIvcl- fallt; diese 
SailwtMs, BnooDDOt Xylcidin genaimt habe, zeige zwar laichte Breottbwrknt, dodi nichta, 
waa ala Admliddcnt mit Scbteiaimher beaeudmet werden k&mte. FSnf Jalm apSter bitte 
dann er, Tplouze. selbst die frühern Versuche wieilcrholt and erklärt, zugleich aber auch noch 
gefunden, dass l'a|>ipr uml (iowfhi» von I?:utniwülle tlircct, ohne biih aiiizulöscn, mit Salpeter- 
säure sich verbinden litssen; uul die ausserordeiilliche Brennbarkeit dieser Suljstuiizcn hätte er 
damab die Aufmerkaanikeit gelenkt und auch die Müglichkeit ihrer Verwendung bei der Artillerie, 
s. B. m PatronenfaOlun, enräbiit.ij Mit der Notas, die er im Jabiel8d9 paWciert babe, kSnnto 
jedennaon das neue Pulver darstelkD, midOtto in Braunadiweig bStte aadi eridSrt, daes ibm 
seine Angaben als Hiihtschuur gedient hätten. Doch gab IMiuizf zu, dass das Verdienst der 
Anwendung der neuen Materie bei di-n Feuerwaffen btatt ilet» l'nUern vollkommen Sclionbein 
gehöre, da er iuemal:> diese Idee gehabt hätte, l'ur die neue Substanz, die dem I'apier und 
der Baumwolle, die dareb fialpetertfoie verändert worden eind, genNinaain i«t, aeUug Pebu» 
den Namen Pyroacjrlin oder Vjnajl Tor. Im Oeiember 1846 pabHeierten ScbSobein und BSttger 
zusammen eine Notiz, in der eie den I :i' i-s( hied des Rraconnot'schen Xyloidins und der 
Schiossbaunnviille dun-li die Fiesullate der clH-niibt hrii Analyse und durch die versrhiedeno 
Lüslichkeit in tssigsiiure darkuten. Itie neue Erfuidunj,' wurde in England patentiert und die 
österreichische llegieruug kaufte dieselbe, um die Versuche mit dem neuen Kriegsmaterial fort- 
«etsen zu lassen. So wA. Uber die Erfindung der Schieesbanrnwolle; die Giiinde n entwickeln, 
wanam die bedeutenden Holbangen, die zneret an die Verweodttng der neuen Sobstans ge- 
knQpft waren, nicht den entsprechenden Erfolg hatten, würde mich hier zu weit flibrea. 

Eine fernere Substanz, die sieb an dif Schiessbaumwollo anschliesst, und bei deren I"r- 
buduiig und Vcrwcrthuug Scbönbein wesentlich mitgewirkt hat, ist das CoUodium. Schon 
im November des Jabres 1846 sdgten die Franiosen Florea Domonte und MAnard, daae 
SeUessbaumwolle iSeiidi ist in Aelber, dem etwas Weingäst zngesetzt wird. Diese LSsang 
wurde auch von Srbönbein hergestellt, und er gab ihr den Namen Klebilther; »ein College 
Jung nannte sie Liquor sulphurico-ivtliereus constrini;ens. Auf Scliüiibtinb Veranlassung wur- 
den durch seine Freunde Jung und Mieseber in Hasel und Hern eine Anzahl Versuche über 
die Verweudujig derselben zum Uebeideckcn der Wunden mit einer schützenden Haut angestellt, 
lud bei der Anwendung dieses HeUmitteU flir Frostbeulen, Brandwunden n. s. w. sdir Einstige 
Beaultate erfaaUeo. Am 24. lUlrs 1847 bat Jnng über diese Beaultate in der natnrforsebenden 
OeaeUaGbaft an Baad beticbtet. Den Namen CoUodium, so genannt von MoKhäSitg, klebrig, 
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bat das erwähnte Präparat in Amerika erhalten, wo sich Meynard uuil liigelon um die 
Priorilfit dsr Amroidniig sn Haflsmckm «ttUten. Da die ente anMrikaiiiscba PoUimtkni, ein 
Bnaf yoa Mejnard an di« madudniMihe GteMÜBdiaft in fioatoo, vom April 184B datiert iat, also 
ein ToUcB Jahr nach dem Jung'ächeii Boicbte, so ist hier kein Zwoifol. das-; das Verdienst der 
ersten Anwcrdung den Basier Profissorr n üf-lirn t \V->livt iiii dir ZLnrtörenden Wirkun)j;en der 
Hchiessbaumw()lle die erwartete Vftwendung nicht eriiielteii, bpielt dafür ihre Auflösung in 
Aether eine sehr bedeutende doch friedliche Rolle als Heilmittel und noch mehr als uneut- 
behrüclMa Pri^afat dea Photogra^MD. 



Dritte Periode. 

ScJioo bei d«D Arbeitan Sber das voltaiacbe Varfaalten der Siipero:^e, die «ir in dar 
«raten Periode beaproehan haben, fid es SchSnbein ab eina «igantbümlieh«, ainatwdlen nner- 
UKrücbe Tbataache auf, dass sich in der Kette gegenüber dem Platin die ganze Gruppe der 

Fui>eioxyde negativ, und das \Vassorfitoffsupero\ il als einzige Aii*iifilimo pr)sitiv vfrhielt. Als 
später, in unserer zweiten Periode, die Theorie des erregten i>auerstotics den Leitstern für seine 
Arbeiten bildete, trat ibm dieaer Unterscbied bei den Snperoxjrden noch dentlicber entgegen, 
und mebrere EredMianagm aas venchiedenen Gebieten ivieeen daranf bin, daas die aSmmt- 
liehen KlSiper, wdche den Sauerstoff im erregten Ziu^tnnde enthalten, die sogenannten Oson- 
träger, in zwei Gruppen z^Tfallpii. Wir haben fiülur gesehen, wie die Steigerung der Absorp- 
tion des T. ichtos von SclMribi in mit der Krregnng des Sauerstoffes in Verbindung gebracht 
wurde i es galt dies jedoch nur lur einen Thcil der in Hetracht kommenden Körper, nämlich 
Ar das Eiaenoxjd, die Snperoijde deaBleiB, dea Mangana, das Silbers, die UntersalpetersKnra, 
das gebläute Guijakbars und einige mehr, «Sbrend andere KSrper, die aneh erregten 8aner> 
Stoff entbaltan, trie «a^pgaatarlei Terpentin, Wasserstoff, Salpeters&urehydrat, die Superoxjde 
des Kaliums, \atritmis, Haryums n.s. w. sicl» iaildo« erwiesen; sie bildeten, wie sich Schön- 
bein ausdrückt, eine sehr grosso und eben dessdialb auch alier Beachtung werthe Ausnahme 
von der Uc^cl. Noch anf&Uender «nies dcb daa veracUedeiie ebemm^ Veilialten dieaer 
beiden Gruppen; bdde seidmen sieh nSinUdi durdi «lergisdie Oxydationairiiknngen ana, vakbe 
unter Anderm dnrdi die BUnnng der Löaang dea Gnajakhanea Inclit zu aeigen sind; dodi ist 
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dn WirlciiagmriM der beUjao Grnppea dadtinA «ehr deittüch toh ebradsr fmchieden, daw 
die K6irp«r dar Orappcn d«B lileioiTdM gleich mrfcen, aolMld eie mit der oxjdierbBTCB 8ab- 
staiu saaMUloeilitieffeB , während die (in(!ern, d. h. Wassorstoifsiiperoxyd, oxygRuicrtes Terpen- 
tinöl n s w. , erst noch durch besondere ('ontactKubstanzon wie Flatinniohr, Blutkörperchen 
oder Kiseiioxydulsulzf . zur Thiitigkcit finc;ere$;:t werdpn müRsen, ein rmi>t:ind. den Schünbein 
zuerst duixh die Anofihuie zu erkliircn suchte, dass m diesen Fällen der Sauerstoff in der Ver- 
bindniHt swar teboo o«ooi>iert sd, aber dareh die BerBbrong mit rarschiedeDet] Stoffen noch 
■Urker erregt und lu einer zaacbem VnrkBandcdi beatiniiDt werden nSaete. Wir ]iaben ferner 
edum oben gegeben, dass die durch Thenard gefundene Thataaebe derZmefarang des Wasser- 
stoff'stiprroxydrs diirrh die Horiihruiifj mit andern Substanzen von Schörbein bei Gelegenheit 
seiner Studien über die herührungswirkutigen auf eine einlässliche Weise in Betracht gezogen 
wurde; dabei fiel es ihm besonders auf, das» luandie Körper, wie z. B. das Bletsupero^d, die 
edbst den Sauerstoff im erregten Znstande bedtnn, die ZersebEong des Waflssratoffimperaqrdes 
bestimmeD, nad dan dann bei der Zcnetiaqg der Sauerstoff too beiden Körpern fortgeht und 
zwar im unthätigen Zustande. 

Die verschiedenen aufgezählten Thatsachon. deren Studium theilweise ziemlich weit aus 
einander liegenden Zeiten angehört, waren die wesentlichsten Beweggründe, welche Schönbein 
nach oid nach dam Termoebtan, als wettere Entwicklung seiner bisherigen Lehre des erregten 
Sanerstoffes nene Theorie der ebesoiischen Polarisation des Sauerstoffes anbn- 
stellen. In der Sitzung der Basier naturforschenden Gesellschaft vom 3. Februar 1858 giebt er 
die ersten Umrisse derselben, ullcrdiiigs imrb mit rrrnssri- l insicht nur als Vermuthung , die er 
schon längst hege, ohne ihr noch einen bcbondcrn Werth beilegen m wollen. Die mannigfachen 
Aufschlüsse, welche die^e neue Anschauung für die Erklärung mancher räthselhafler Erschei- 
naagen an geben im Stande war, enantlugten ScbSnbein, dteedbe dnjga Monate später in be- 
ttinunterer Form der wiseenBObaftiidien Welt vomlegeB; sie war es aaeh, ^e «on mm an 
tmsem Forscher bei seinen Ihitersuchungeu leitete, nnd ihr verdankt er die fintdeckung einer 
ausNerordentlicli grossen Fülle neuer 'I'b.<»tsachen, die unter allen t'rastiinden l\lr die chemische 
Wissenschaft von der höchsten Wichtigkeit sind. Schöubein war auch mit unermüdlicher und 
wabibaft jugendlicher Thitigtoit bestrebt, die ZaU der tbataächlichen GrOnde ftr seine nene 
Lehre m h8vftn; er aipraeb es selbst ans, dass eine fiberwSlt^ende Summe hcBsdier Bsweise 
TQrUq{en mBsse, bevor der obemisclien Welt sngemotbet werden dürfte, etwas als Erfahnmgs- 
satz anzuerkennen, was von ihren bisherigen Vorstellungen so stark abweicht und der bei ihr 
SO übel beleumdeten Naturphilosophie abgeborgt zu sein scheint. 

Wir geben nun dazu über, die i^hönbein'sche Lehre der chemischen Polarisation 



des Banerstoffs in ihren GmndaÜgen darmstellen. Der Samnteff tritt in drei TersduedeDen 
Zustanden auf, ab gewohnlieher nntbitiger Sooentoff, als negativ-actiTer Sauerstoff oder 
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OxoB vnd als poiitiT-aetiver Sauerstoff oder Antoxon; die beiden letstern SbistÜDde 
entqirecibeD dem, ww wir in der twrigan Periode als «rregtea Saanatoff Inonen gdernt haben. 

Pie Ozonträger mit negativ-activem Saaerstoff worrlen von imn an Ozonide und die mit positiv- 
activeni Sauerstoff Antozonidc genannt. Die B«zeicIinnTie rPBfttiv-nrtiv rührt von dem Bchon 
früher errähnten Df|(atiren Verhalten des Ozons in der vulUiiäcben Kette her, während die 
auch schon besproctaie vottafsehc Rolle dee Wasaeratofifsuperozydes lu dem Baiirort poettiv> 
aeÜT die Vennlassuig gab. Vor allem aber eoU in den Namen Omu und Antoioa, nepitiv- 
nnd poaitiT-actiy die Gegentötzlichkeit der beiden Znetiade ansged rückt sein; die eich darin 
zi'ipl. (lass Ozon und Aiitozon in plriclirn Mengen zusnmineitRchiacht s\ch zu powöhnlichon» 
SauftstniT ven inigen, und duss auch unigekehrt der gcwöhnliclie unthälige Sauerstoti' unter l'm- 
stüiidcn in seine beiden Gegun&ät/e getrennt, dass er diä'erenziert oder polarisiert werden kann. 
Da* Zosammentreten der beiden Gegensütse «igt sieb, wie schon enrfihnt, deotlidi, mnn 
Bleisn^eroiyd oder Maagausnperoxjd an WaasersU^Tsnperoggrd gebradit wird, wobei, wie Wdhler 
durch genaue Untersuchungen zeigte, die gegenseitige Zcr^ft/Am^ nach AequiTsle&tein stattfindet. 
J^cliöiiliein hiit nachgewiesen, dass auch noch andere Anto/.oniiie, wie z. H. das oxy genierte Ter- 
l*eDtinöl, sich dem Wasserstoffsuperoxyd ähnlich verhalten. Kbenso hat er gezeigt, dass das 
Wasasmtofisnpcroxyd dasOna mslört, oder, was dasselbe heisst, dass Ozon das Wasaerstoff* 
sapen»7d sn Wasser reduoiart Andi in dem Verhalten su oxydierbaren KSrpern spricht eieb 
der erwähnte Gegensatz aus. indem z. R. die Pyrogiülussäure vom freien und gebundenen Oaon 
rasch oxydiert wird, wiilirettd die Anto/oiiide sirli ge^en sie unthätig vorlialteii. IHe Treiinnr^g 
des unthiitigeu Sauerstoffes in seine beiden (icgensiitze, die wir nacldier hei vei-schiedenen V or - 
gängen noch etwas näher verfolgen werden, geschieht, wie dies Schönbein zu zeigen versucht 
hat, ebenlhlls so, dass die beiden gegensStslieben ZnstSade in gleicben TiMÜen entstdieii. Die 
neoe Theorie Terlangte ancb eine .neue Beseicbnung, und SohSnbein hat TOigeeeUagen, den 
ne,rntiv actiwn Sauerstoff mit Ö und den positiv activen mit Ö zn bezeichnen; später Hess er 
diib oben weg. so dass O Ozon oder negativ-activen Sauerstoff, und W Antnzon oder positiv- 
activen Sauerstoff bedeutet. I m auch den Zustand des Sauerstoff» in den Verbindungen anzu- 
deuten, werden die neuen Zdchen in die Fonndn aufgenommen; so achreibt also Sohönbein 
lianganauperaqrd: HnOO, Bleisuperoxjd: PbOe, ThalMmnsnpenu^: HOOs, Uebermangaa- 
säure: HniOiG«, Cliromsäure: OiOtO», Untenalpetersinre: N0,6j, Wasserstoflsuperoxyd: HOO« 
Küliumsuperoxyd: ROM, Baryumsuperoxj-d: BaOÖ, wasserfreie Salpetersäure N<>jO,0, Salpeter- 
säurthydrat: NO,H^ , il( )(•). Wir fügen noch bei, dass (•> und O im geitundenen Zustande 
auch in manchen organischen Körpern vorkommen; so verbinden sich Terpentin und manche 
andere Gamphen« mit d zn ogganiscihen Antoioniden, wahrend das Chinon sidi als ein Osonid 
enrsist and deshalb CtiH^QiOt geeehrieben wird; andi daa Gu^jaUMurx, der Farbstoff Pyanin, 
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dM SlUldend« Gai, di» Aldehyde, sowis die vlanigeD Awsiige TOii «bwr Unnbl Pfl«nMiii bO- 
den nik 6 VerfauidaiifeD, in irelebeD der Sanentoff tciMTliStii^t iMhUL 

Wir haben in der letzten ?< ri(j.(lc gesehen , <lass bei Scböiibein in innigem Zuurnimenbang 
mit der Lehre des erregten Snuoi-ytofi'fs die Vortheidigunp» rlcr IJerthollt'fscliei; 'riicorie der 
Salxbilder stand. Auch diese muübtc nun mich der neuen Lehre umgeformt werden. Der l'm- 
stiind, dass Chlor, Brom nnd Jod voltaiscb und chewiiicli sich ähnlich dem üzon, den Super- 
osTden dea Blda irad Ifamgai», sowie der UatenalpeteraSnte T^rhalten, mnaä$uUn aatlirlioh 
Bcböobeiii, diese KSrper in die Reihe der Osonide an »teHeo; es wird somit naoh der nenm 
Anschauunfi Chlor als MOB, untorchlorige Säure als MOrtj, u. s. w. aufgefasst. Der Unatand, 
dass narjnimsnperoxyd mit Salzsäure C'hlorltfiryuin iitid Wusserstoffsniieroxj-d . Maii;xansuperoxyd 
im gleichen falle aber Manganchlorür unrH'hlor liefert, ergiebt sich bei dieser Annahme ausser- 
ordentUdi chiÜMdi. Biese ErklStungawdae erleidet jedoch einen bedeutenden Stoes dudi die 
TOD BrodieO gefundene Thatsadie, dasa Barynrnsuperoxyd mit oonoeotrierter Salidinre Qilor 
liefert . wiilirend nur hei Anwf-ndmig TOD mdÜBDter Säure das WiissorstuftVuiieroxyd auftritt 

i'iii ( inor fülsch«! .\nff:i-^^iin^ ronmheugen , niüssrn wir noch beiiieiken, duss« Schönbein 
weit davon entfernt war, zwei btoQlich verscliiedene SauerstuiTarten anzunehmen, und den 
wohnlichen Sauerstoff als eine Verbindung derselben zu betraditen; Ozon und Antozon sind 
nach ihm nnr swei entgegengesetite ZostSnde de« gleidMin SonerBtdflfbB, waa anoh «ine Um- 
wandlung einer Modification in die andere zulisst, wie dies bd den andern AUotrapieeo der 
Fall ist. Die cheniisehc Polnrisation des neutralen Sauerstoffs ist keine eigentliche ZeraetCUDig, 
snndern nur ein Ilorvirmf" n i iitgegeMgesetztthütiger Zustände dieses Elementes, wie auch die 
Depolarisation , welche beim Zusammentreffen von 0 und B stattündet, nicht als eine chemische 
Verbindung bdder Sanerstoffuten im gewShulidien Sinne, sondern nvr als eine Ausgleichung 
der entgagengesetsten Zostinde dieses KSrpers angesdien werden darf. Die Vei|^ehnng, die 
Schönbein bald mit dr n entgegengesetzten Klectriritüten . bald mit den beiden WeinaSnreD madit, 
haben keinen andern /wt ck, :i1s auf die auch aii ierswo auftretenden Polaritäten aufmerksam 
zu machen , ohne dass dadurch irgendwie eine Erklärung der iilrscheiuung gegeben werden Bollt<\ 

Man vermisst vielleicht bei der daigestellten SchSnbein^schen Lehre der chemischen Po- 
larisation die Besthnmtheit und Ansehanliehkeit, wdche die hentige Wiasenadiaft woU ganz 
mit Recht von oeoen Tbeorleea verlangt. Dazu ist nur zu bemerken , dass man in deraelbea 
nicht mehr suchen muss, als was ihr l'rheber liineinlegen wollte. Schönbein war, wie wir 
dies schon früher gesehen haben, kein Freund der jetzt sonst in physikalischen Dingen 
ganz allgemein angenommenen mechanisch-atomistischen Anschauung, und man niuss also auch 
nicht erwarteOf dasa er über die molecnlare Constitntion dea Sauerstoff«, Aber die Beweguugs- 
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art der Atome dmelbflii oder du Wesen der Ton ihnen Mugehenden Kräfte genaue Voram- 
Mtnnigen mache oder gw matiMHiatische Formrlt) aufstelle. Nach seiner AuBicht ist die Chemio 
als WissenHchaft nocli so unendlich weit hinter der Astronomie und manchen physikalischen 
IMsciplinen zuräck, dass er es ein kühnes Unterfangen betrachtete, die Metlioden und 
VoraussetzuDgCD , welche bei den genannten Wissenscbaflen sich bewährt haben, auch direct 
«of die Lehre der ttoffKohen Verindernngen za fiberUagoi} indem er es daher einer ipäteni 
Ponode der iriaMDaehalUiehen Entirieklaiig fiberliees, den tiefiara Grund nnd dns ^jentficbe 
Wesen der chemischen Kraft zu ermitteln . ' wollte er einstweUeD nur eine grosse Anzahl Ton 
Thatsachcn unter einen genieinsrhafllifh( n C;esifht>])niikt zusnmmenffissen ; düss ihm dies in 
hohem Grade gelungen ist, und dass er damit den Fort&chiitt der Wisseuächull wesentlich ge- 
fördert hat, wird wohl schwerlich jemand bezweifehi. 

Wir haben oben ni wigen venuebt, trie ScbQnbein durch seine eig«aen Untersndningea 
und durch das BedQrfnias, dieselben zu erkliren, n der Auftidbuig seiner Lehre der chemi- 
schen Polarisation des Saueratoffcs pefülirt %nirde; auch ist der Kiitwickhingsgang in den Ideen 
ein so stätifrer. und srhliesst sich jede neue Forsehunj; so unmittelbar an seine frühern Arbeiten 
an, dass wir uus nirgends veranlasst sehen, eine Bestimmung der !>chöubciu'schen Vorstellungen 
anderswoher n locihen. Dodi verlangt die untefimgene Darlegung des Sadbverhaltes, dus 
wir uns umsehen, ob nieht schon firiher von anderer Seite Ihalicbe Annobtea ausgespiodien 
worden sind; und in dieser ficziehung ist besonders eine Arbeit von B. C. Brodie') in Oxford 
aus dem Juhre 1850 in Helrai-lit zu zie hen. F.s ist nicht zu läugni ii. da>s wir in dieser Arbeit 
des englischen Chemikers die Ausdrücke von chemisch-polar, positiv und negativ tindcn, dass 
in ihr das SanerstoSzeichen mit dem + und dem — Zeichen vorkommt, dass femer die gegen- 
Müqge Zer s e to i n g der Siqpero^de darin eine wesentlidie Bolle qddt; trots alledem iat aber 
die darin cntwii^lto Theorio der chemischen Relationen von der 8ch5nbein*aehen Lehre der 
Polarität des Sauentto£Fee so sehr verschieden, dass man wnld selnverlicb an eine directe Beein- 
flussung wird denken können. Wir haben ferner hier noch die AnsiclU. ühcr die Natur des 
Ozones von Clausius*) zu erwähnen, der unabliiingig von der Schöubein'schcn Lehre um die 
gleiche Zelt durch rein flnoretisclie Betraditnngen m der Annahme geführt wurde, dass der 
gew6bnliche Sauerstoff ans Doppelatomen bestehe, die durcb ▼wsefaiedene ^Wirkungen in 
Einaelatome von entgegengesetzter electrischer Beschaffenheit getrennt werden |f ^n ^ . Da 
(lausiii'^ eitirti Monat nach Sehönhein seine Theorie vortrug, so kann er sel'on ans diesem rein 
äussern Uriindo nicht bestimmend auf die iächönbein'scben Ansichten eingewirkt haben; für die 
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OcsobUthte der Winaiaehaft bt es jedodi immer eine emSfaDomrertlie Thateebe, daat ^ddi- 
xaitig gans imaUdagig tob einandw and tod gaos Taradiiedmien GeuditapankteB aaagahend 
zwei in mancbeo Fonkten aeibr ShcliclM Aoaehanuiifen fiber daa Wcaen dea Saaeraloib anf- 

getaucht himl. 

Die Aufstellung der Lehre der Polarisation des öauerstoiik durch Schönbeia bat auch 
Arbeitea anderer Forscher ins Leben gerufen, yon denaa irir einige kan erwIhBen. Daa in- 
baltareifibe Badi toh G. Heiaaaer ftber den SaaeratoffO «nUtilt dne grosaa Aniabl friner and 
sorgiSltiger Beobachtungen, wdche vorerst die ScbSabein'sdMin Beobachtangen beatätigen, dann 

aber die Auslegung derselben in einigen Punkten bestrcitt^u und nuiuchcs neue bringen, dns die 
von Schöübein gefundenen Tbatsachen ergänzt; auch die lly].ii*'ii s. n dfs i'< if.tri icli< ti Vi rfassers 
über das Wesen des Aubozons und sein Auilreteu in der Atmosphäre enthalten ohne Zweifel 
nd adir baadUanairerlliaa; aiaf die Entwicldvag der SebSabtiit^hen Ideen, der, nie vir 
schon öfters gesehen, seinen eignien und etgenthfimliehen Weg weiter gieng, haben diese nad 
andere Arbeiten aus dem gleichen Gebiete fast keinen Einfluss ausgeübt, «esshalb wir ans aaoh 
crlaulirii, 1)« dt r weitirn Darstellunf^ der S( hiinbcin'schen Ideen sie ausser Acht zu lassen; 
dasselbe gilt auch von den Arbeiten Weltiiens^), in welchen dieser Chemiker die von Schön - 
bein entdeckten Vorgänge durch die Annahme gewisser Lagerungen der Atome im Molecül zu 
erkKren sachte; SchSnbdn antwortete dordi einige vielkicbt etwas leidensehallliah« Bemer- 
knngan über Sa Tjfnßnwdt, anf wir i&u MA aUwr «intretaa woUaa. 

Wie wir gesehen, entwickelte Schünbein seine Theorie Uber die beiden gegenaätiUdien 
activen Sauerstoffe im Jahre 185**; drei Jahre später ist es ihm gelungen, das Antozon im 
freien y^ustaude dai'zustcUcu , oHenbar eine der schönsten BcsUitigungen liir die aufgestellte 
Theorie. Im Jahre 1855 stellte Honseaa*) aus dem Bar7amBiii>ei-oxyd mit Sohweielsänre 
«inen Sauerstoff dar, dem in geringer Hengs eine Sobstans beigemengt war, wdche beim 
Einathmen Brechreiz erzeugt, einen Geruch hat, der mit der Zeit unerträglich wird, und nach 
Hummer schmecken soll; die ausserordentlich oxydierenden Eigenschaften <li(«cs Körpers, der 
zuerst O.xystne naissnnt genannt wurde, veranlasste den franz()sischrn ('>clchrlcn, denHelhrn 
nachher tur identisch mit dem Ozou zu erklären. Aulanglich hat auch ächünbein dies« ge- 
glaubt, da «r damals nnr einen thitigen Saaerstoff aanahm; spater aber, als er daa Barynm- 
e n pe ro ay d als BaOO betrabhtete, lag ihm die Vermntbnng nahe, der ans diesem Kfirper ent- 
fti k llf ^ uicrstoff wsrdo andere Eigenschiifleu als zeigen. Im Jahre 1861 wiederholte er 
den Versuch Ton Uouean und fand seine Vermuthung bestätigt; der entwickelte 'Sauerstoff 
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zei{»te andere Kigcnhchaftcn als drr ozonhaltige, und er nahm daher an, dafs in diesciii Fall»} 
das Autozou im freien Zustande dem sich entwickelnden Sauerstoffe beigemengt sei. Die 
w W BBfl kh eD Untanehtede dis AatOMms gegenüber «km Ozon beraheii Torant in einein etmt 
«ndM» Genidi nnd der EigaiiBdiift, lieim Eimthmiiir Ekel sa enegen; farner TerUodet ddt 
da« Antozon, wenn es init Wasser geschüttelt wird , mit dieaem Körper zu Wasserstoffsuperoxyd, 
was das Ozon nicht thut. Am deutlichsten zeigt sich aber die riepersätzlichlceit dadurch, dats 
eine Anzahl von Oxydationen, hervorgebracht durch das Ozon, durch das Antozon wieder 
aufgehoben werden , und dass iu solchen Fällen das Antozon , obschon es erregter Sauerstoff ist, 
ndndetende '^rkongen bervomlninRein im Stande ist; ab B«gpid geben irir nur an, dase 
Ptfser getrinlct mit der LSevng eines Manganosjdaleakee dnrch 0»m in Folg» der Ozjdaftum 
gebräunt und durch Antozon in Folge der Rcduction wieder gebleicht wird. In Bezug auf das 
voltaTscho N'crhaltcn zei^^t nnrh Schönbein auch Antozon wie Ozon necrHtive Polansation, wäh- 
rend CS nach Meisbuer sich indifferent verhält. Bald nachdem Schöubein die Kxistenz des 
fireien Antoions nachgewiesen batte, fand er, dass dieser KSiper sieb scbon gebildet in der 
Natar Yorfindet, eineTbatsadie, die allerdings kannn sa erwarten mr. ScbafbSntl batte im 
Jahre 1843 an einem dunkelvioletten Hosssintllic , der bei Wülsendorf in Raii^i n gefunden wurde, 
einen eigenthündichen Geruch bemerkt, sobald iloselbe pcritzt oder zi rrirLion wurde; er schloss 
auf .\uwe8enheit von kleinen .Mengen Kalkcblorit. und Schiinbcin hat im Jahre 1857 diese An- 
nahme bestätigt gefunden; Schrötter in Wien, der diesen Kürj)cr auch untersuchte, schloss 
auf 0«m. Dies Teranksste Schönbein, diesen Flosespatb auft nene n uotersiicben, und er 
fiind, daee die Sabetans, weldie den eigentbUmlicben Ckndi Tenmaebt, aUeEigensdiaften dea 
Sauerstoffs hat. <\vv aus I'aryumsupcroxyd entwickelt wird; er nahm somit keinen Anstand ZU 
erklären, dass der Wölsendörfer Flussspath Autoznn enthalte. Die Uelvprsendunp eines ffanzen 
Zentners dieses interessanten Körpers an öcbüabein durch Staatsrath von Uerrmann war die 
Vemolnsnnig einer Untersnclunig über <ten Antomn^dialt der Terschiedenen StOck» nnd aeinee 
Znaanunenbangs mit dem darin enthaltenen blauen FarbstoSiB. 

Was die Rcagontien betrifft, vermö;:;e di-ren das Antozon erkannt wird, so benierkcn 
wir vorerst, dass es sich prrwöhulich darum handelt, dasselbe in seinen Verbindungen und be- 
sonders im Wivsserstüffsuperoxyd naclizuwoisi n Die Wirkung der .Vntozonide auf Jodkalium- 
kleister ist nach Schünbein ähulich der des Ozons und der Ozonide, nur schwächer und be- 
deutend langsamer; bei Znsetnn einer EisenaiiydnlsalzlSnuig tritt die Einwirkung eogleicb ein. 
Di» Lflanng den On^jaUianee bUdet ancb I8r die Antomnide eines der am biuflgsten ange- 
wandten Rcagehtien; sie verhält sich allein zugesetzt gegen cBamUmd indifferent, docib tritt die 
blaue Färbung ein, sobald einige wirksame Contactsubstanzen . wie Eisen vitriollSsung, Blut- 
kürpcn ben oder Malzauszug zugesetzt werden; besonders bei Anwendung der letzteren erhält das 
Reagens, wie Sdiönbein in eomem kWen Ldien^abre geinnden bat, eine ausnehmend grosse 
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£iu|)liudliclik«it. \Vas> ilie übrigeu Uoagenticu und den Urtul der Kn)]itliiillichkcit betrifi't, so 
BtUnsD irir avf db Sdionbwi'iBOlMn ArtMiten «dbrt vwwciMit; doch fügen wir noch bd, dsts 
bei den UntermclMiQgMi «lob It&afig du Reagen« nSiliig war, das aia spedfiidiM Reagens auf 
Waaaentoisnperaiiyd und nicht auch zui^di auf die fibrigeu Antonoeide ist; Wasserstoff- 
superoxyd niimlirh fiirbt bei Anwcfeenhoit von etwas Süuie eiiu- Cbromsäurelösung tiefblau; ist 
die l.nsmii^' sdir vcrdfinut, 80 kann durch bcbüttcln mit Aether der Farbstoff in diesem 
coucentriert wenleM. 

Der Vorgang des Oxydationsprooesses steht mit der Anfstelfaing der Lehre der 
Polaiisation des Saneretoffes in inmgstem Znsaoanenliang und hat andi doreb sie gaas neue 
AoflclHrungcn erbaltM; die Zabl der Fälle, die uadi dieser Richtung von i$di8nbein ontermicbt 

wurden, ist so pross, dass wir liier mir wdupje Beispiele anführen können. Hie lanfjsanie 

\'erbreniiuug ist besonders geeignet, de« \ organg der (•.x^vdation zu studieren, weil es hier elier 
möglich ist, die einzelnen Stadien der Entwicklung zu verfolgen, wiilucnd bei der rabcben 
Verbrsnanng gewSbnfioh nur das abgeschlossene Endresidlat der genaoen Beobaebtong zngXng- 
lieh ist Wir haben in der leisten Periode geeebsn, daas die Etregnng des Sanentofis anf 
obeniBcbem Wege zuerst bei der Inn^snmen Verbrennung des Phosphors gefunden wurde; die 
Polarisation des Sauerstoffes bei der laiißamen * ).x> il:itiiiu wurde aueh wieder zuerst bei diesem 
Körper wabrgonommeu , so dass wir voUkommeu bereehligt bind, den Vorgang beim Phosphor 
als das Voirinid aller Ümlidien Proceaae , vnd die dabei geflnaerten Anaieblen ab den LBtstam 
iXa die folgenden Vntersuebangen und als den Matteigedaakea Air mandie weiteren Theorieen 
hier an die Spitze zu ateUen. 

I>a bei der langsamen Verbrcrutung des Pbospliors Ozon d. h. ne^ativ-aelivcr Sauerstoff 
entstellt, da ilirsm- fi itior ans dein f^cwöhnliilirn Sanerstoff der Luit sich bilden muss, und 
nach der neuen Annuhnte uutbiitiger Suuerstoü' aus den beiden gegensätzlichen tbktigeu Formen 
dieeea Elemeates entateben kann, so war ea natBilidb, dan Sehonbein audi den podtiT^actiren 
Sanerst^ als Prodnet der laagsainen Cbqrdation sncbte, und es ist ihm gehungoi, denselben in 
dt i Furui ilts Wasserstoffsupemiydes in den Verbrennuiigf-producten naebzuwcisen. Nach seiner 
Ansicht Ix'stfhl il( r .\rt der 'anpfianien Verbrennunc darin, dass unter dem gedoppelten Einflüsse 
des l'hosphors einerseits, der sich mit dem negativ-aetivcn Sauerstotl verbinden möchte, und 
des Wassers andererseits, das eine chemische Verwandtschaft zum positiv-activeu SauerstoiT 
besitat, der nnthiJage Saaentoff polatinert d. b. in adoe bdden gegenaelalichen ZnatSnde ge- 
tränt wird; der grSeste Thea von B vereinigt neb mit dem FhoB[d)or m pboBphoriger Sfiure 
und Phosphorsaure, ein kleinerer Ttieil entkommt, was mit der Verdampfbarkeit des Phosphors 
in Verbindung gebi*aeht wird, und ist als freies Ozon erkennbar, während das© sich mit dem 
Wasser zu WasserstoffBU|ieroxyd verbindet; grössere Mengen von Ozon und W^asscr8toff8apei*oxyd 
können sich nicht tnbtnfen, da das Ozon sehr begierig von dem Pboepbor KafgBaimam wird, 
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Wasserstoffsuperoxyd sich sehr leicht leneUt, und nusKt idcin Ozon uixl \Va»sei-sto£Csuperoxyd 
nntSrend anf aiwnder «in«nlc«n. Der Vorgang der langsamen Oxydatioo d«r mauten Mttell«, 
S.B. dflt Zinks, des Cadminnu, dei Bkis, des ThalliiiiM, dos Knpfen, des WiBmnOn, des 
Chroms, «des Aluminiiims. des Cnhatts, dos Mragmis, ist den heiin Phosphor ^ranz analog:, 
nur (lass in diesen Fällen W nienuils frei auftritt . sondern pinz zur Oxydation des M? tnlU s 
verwendet wird , während die liildung von Wasserstoflsuiieroxyd in allen genanuteu Beispiulcn 
TOD Schönbein nachgewiesen wurde. 

B« der Ungssmen Oxydation organischer Körper haben wir gans ihnKdie VerbUtniaBe. 
Wird Terpeatni nit l4rft gaaohfittdtt eo trkk aach Polarisation des SenerstoffBO ein, bot deas 
hier d:ts T( i] ' ntinöl zugleich die Rolle des Phosphor.s und des Wiis^frs übcmiroint; Ö verbin- 
det bicli mit dem Terpentin zu der lockeren, H<>_ iihiili« lien W itiinduii? mit <len oxydierenden 
Eigeuschatteu , und ü bildet mit einem andern Iheilc die UxydationKprüductc l^iaiz, Ameisen- 
aäars n. s. w.; bei Anweseoheit von Wasser geht das B theilweiM an dicBea und bildet WasserstoflF- 
snperaxjrd, was mit dem Umstand snsammoihängt, dass das 6 des Terpentins an das Wasser 
iibertn^n werden kann. Ganz iihnlicb dem Terpentin verhält sich eine grosse Ansahl anderer 
<'nini)hene. Die lanpsatiie Verbrennung des Artliors unter dem Kintlnsu eines erwärmten 
riatitiJrahtes zeißt aueli die F'rsclieinuni; der l'olarisation des Sauerstoifes und lässt sich leicht 
begreifen, wenn der Acther als l',|Hj,llO aufgel'a&st wird. C^H^ hat eine Verwandtschaft zu 
0 nnd HO m O; unter diesem gedoppelton EinlhisB wird der SauerstolF polarisiert; O verbindet 
sidi mit C4R1 sverst in der lockern Verbindung, die wir 8ch<m früher haben kennen lernen, 
und dann weiter zu Ameisensiiure, während <*> mit HO WassmtoiFsuperosyd bildet, Auch bei 
der langsamen Ox\dation des Aethor-<. der Alkoliolc u w. nntf»r dem F.inHu'ss de-s Lichtes 
zeigt sich Säure und Wasser^toti^uperu\yd. In nUi-n genannten Füllen, wo Körper oxytliert 
werden, welche bei gewöhnlicher Teuiparatur verdampfen, laj^sen sich ausser dem gebundenen 
0 anoh kieino Meogen von 6 naefaweism. Anders verhiüt es sich da, wo Korper Mqrdiect 
werden, die nicht verdampfen, in solchen Fällen ist dann nur das 6 naohanwaiasii; so liefert die 
langsame Oxydation der Losungen der Bronz^rtUussäure und Ocibegallussätire. des reducierten 
ludi^'o's und ähnlicher Körper Wn.sserstofTsn[H'toxyi1 , und die der verschiedenen Oele . Kette und 
11 arzö organische Antozonidc. Sehr merkwürdig ist die Thutsivche , dass diese sogar in Oelen and 
Hanen einer fflnftig Jahr aiten MalerialiensammluDg, ja sogar im ibsailen Bernstein aoA 
uachzuwetseD waren. 

Die erwähnten Beispiele mSgen genügen, um sn zeigen , das« Scbonbeio 'eich berechtigt 

fühlen konnte, die Polarisation dos Sauoi-stoffs als einen Act hinzustellen, der g.anz allRcmein 
der eigentlichen Oxydntion vorangeht, und dass nur die Umstände es nicht immer erlnuhen. 
die gegensätzlichen Zustände des iSauerstoffes wirklich durch den Versuch nachzuweisen, Die 
grosse Bedeatong dieser lliataache Ar die Vorgänge der Verweeang so wie aodi der Oi^ydations- 
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processe im thierisclien OrganismuR ist riiil< in lifctid ; und in letzterer Iloziehuug ibt ps noch 
sehr erwähnenswerth , dass es Kchnnbein gelungen ist, die Anwcsenlieit des Wasserstoffsuperoxjdes 
im Harne nachzuweisen. Daw aucb beim Vorgange der Bchnelien Verbrennung die PoUri»atioo 
dift «MrBnlidM Vorbodiiigiiiig tei, daJBr mSgen viaUädtt die UmitSiide epredm, d«M 
Ba09, PbOe und UuilidM Vfrfaiiidiii«eii bei iMbeier Temperttor eidi bitda. 

Auch die Erregung des Sanorstoffs durch Electricität erleidet durch die neue 
I-ebre eitiifje Moilificntionen. Ol) Inn der Ozonisation des Sauerstoffs durch Funken nvhon dem 
Ozon auch Autuzon entstelle, brauchen wir hier nicht zu besprechou, da Sebönbein nach dieser 
Btehtong kdne Ymndie angestellt bat. IM« mdaag von Wawmioftnperoxyd bei «hr Ekrtro» 
Ijne des Waasen «rarde dnreb Meidinger •) im Jafare 1853 naobgewleaea; naeb AvIMelhiag 
der Lehre der Polari&ation dea Sauerstoffes gewann diese Thateachc für Schönbein ein beson- 
deres Interesbe. und er gieng von ihr aus l)ei der Aufstolluiif;; seiner Theorie der Elektrolyse 
Wir b.ilKii die<e Torijreifi nd schon in der ersten I'eriodo besprochen und haben hier nur uoch 
beizuiügcn, das£ Schönbein die Ausscheidung des Sauerstoffs an der positiven Electrode auch 
als eine Art Pdariaationspncen anlfaiiete Unter der ESnuirkuig der Eleotrieitat dea poaitiven 
Pdea trird der vntbitige Saaecttoff dee Waaaers in aeine beiden thüigan GfigeneKlM getrennt, 
in Folge dessen bleiben diese nicht nielir mit H verbunden und scheiden sich ab. Da nun 
aber H w.m] ;iu (h'rv.-lben Stelle sich bilden, so zerstören sie ««ich wieder zum grüssten Theili- 
unter TiiUlung von gewöhnlichem Sauerstoff, und nur die geringen Mengen, die entkommen, 
bilden als Ozon und Wasseratofl'superoxjd die übriggebliebenen Zeugen des wirklichen Vor- 



Dia Berflbrnngavirknngen apialien schon bei |der Lehre dea erregten SanetatoAe 
eine grosse Rolle; in unserer dritten Periode^ bat das irtudium der dahin gehörigen Fälle eine 
ganz neue Entwicklung tj^nomracn. Es iat hier in Betraclit zu ziehen, dass nach Schijnbeitis 
Ansicht W und H nur vernchicdcne Zustünde desselben iSauei-stotJcB sind, und dass er desshalb 
ferschiedene Contactsubstaiuen die lieberfohrang des Sauerstoffs aas einer Form in eine 
andere bewirken Uaat. 

"Wir brtraditen norst die Wiifcnng einiger unorganischer Kfiiper. Dia KoUe bnt die 
Ei^enBchaft, den erregten Zustand des Sauerstoffs in beiden Formen zu zerstören; also S und 
H in <) überzuführen: femer führen einige Reactionen zu dem Schlüsse, dass basisch essi{r<^nure< 
Bluüxjd, die Eisenozydttlsalze, das Manganoxyduihydrat, die Metalle Nickel , Blei und Thallium 
dnreb Contaetwirkoog 6 in 6 venfandehi, «id dam manobe o nj dierb ar e Kirpar «in s. B. NO, 
den nathStigen Saneiatoff in Fem dea 0 ttberfilhm, benr aie aiob mit ihm 'vwbmden. 
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Höchst morkwürtlic ^mi] dif Wi kun(j;rii . welche «lus Datiii (iml tVip ilini vorwniKltcn .Metalle 
»uf den Sauerstoff ausüben. Die Wirkung derselben aul das WosBcrstuäsuperoxyd lässt 
BdiU«aaeD, dan ne O in O imnrandelu; in fein aertheittcm Zimtande Mvatörao ne das Oion, 
vemadeio das 9 in 0; dm nmgekeiirte Wirkung binwiedoniin »igen die msehiedenen edlen 
Metalle, besonders auch da« Qtiecksilhcr. woim sie dcu Snticrstoff bewegen , den Indigo m 
bloichen oder das (hinjnk zu hliircii. und rhonso wennl'lntin^i hwnmm Sauerstoff und Wasser- 
stoff bow.-jrt. sirli /u verbinden. Zu diesen ConttictwiikuMi^rn hat St liiiutH in noch eine neue 
gefunden , die durch alle l'httinnietalle und in ganz be&ondtrein Grade durch das schwauimliiruiige 
Rutheninin anageObt «ird, und darin besteht, das« unter dem EinHuss denelbeo aus dem 
Cblorwasaer ganz ibnlich wie dnrdi Udit Saoentoff abgesdiiodm wird; wenn die SerthoUet^edie 
Hyiiothesc dei Sal/bililer zu Gmnde geUgt wird, so würde dicsp Zorsot/iing sich älinlich wie 
die von llOj erkÜiron lassen, nur mit dem I nterscbicd, dass hier die IJebprfiiliraag VOn O in 
0 als eirund <ler /.trsetzung angesilirri weiden nuisste. 

Die Icatalitische Wirkung mancher organischer Kürper auf den Sauerstoff in seinen 
msdiiedenen Zostinden wurde in der letalen Zeit too Schönbdn mit beaonderm Eiftr miter- 
aodit, und es wurden bei dieser Gelegenheit eine Anzahl von TbatMcben so Tage gefördert, 
die nicht nur iuT die Chemie sondern auch fBr die Physi<iK>!:ie titid Medirin von allerf»rös»ter 
Wichtii^kcit zu sein acheinen, und deren Tragweite jedenijalls jetzt noch nicht beurtheilt 
werden kann. 

Die Untersuchung der Pflanzen ergab , dass die wtoiigen AnszOge aller PflanienaaanMii, 
sowie aadi mancher Blätter, Stengd, Wonetn die Eigenschaft haben, den gewShulichen Sauer- 
stoff in O zu vcn wandeln und damit lockere Verbindangen einzugehen; vereinielntc solche Wir- 
kungen, z.B. bei den KartolTfbi. liabon wir schon in der vorif;en Periode erwHhnt. Denselben 
Sl!')^tanzpn . und vor allcni aiicli allen den Materi'ii [illni'zlirhcr Vatiir. welche feriiieiitartif; 
wirken, wie Diei hcfe, Malzau.szug, ICmulsin kotuuit ferner che Kigcnschaü zu, Wasscrstoffsuper- 
o^d sn zersetzen. Diese beiden Eigenachaften seheinen inn% mit etnander v«i1(aupft zn sein, 
und sie lassen sich darauf snrfickifihren, dass die erwihnten Körper sowohl O als O in 6 um- 
wiinililii. Ganz ähnlich wirkende Materien finden sich auch im thierisehen Organismus, nnd in 
di( -I r Heziclmng sind vor aücia die Itttitkin-|)orchen liervorzulicliiMi . tlio w:v srUon :\ni I"nde 
der vorigen Periode berücksichtigt haben. Atich bei ihnen kiinnen wir annehmen, dass sie deu 
uutbütigen Sauerstoff erregen; die grosse liegierde aber, mit der sie sich mit 6 verbinden, was 
sich hanpts&dilicb durch die Untersudmngen von His heniaBgesteUt hat, gestattet ey nidit, 
dass sie mit 6 eine loelm« Verhindong eingdun; die aenetiende Wiilcnng auf H0| ist je&ich 
bei ihnen ausserordentlich deutlich ausgesprochen. Ganz iUinlich verhalten sich noch manche 
andere Körper, die im thierisehen Orfi;anismns eine hcdiutende HoUc '-iiiclcn. wie z.H. die 
bpeichelflüssigkeit und manche Krankbeitsgiftc , wie dies die auf Schönbeins \ erau)asüuug an- 
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ßrHtollton Vd siH h«' von I'iuf. Socio und Dr. W. Bcrnoulli gezeigt haben; anob diese Körper 
wirken zorüelzend auf IlOj ein. 

Die katalytiidM Wirksamkeit der enviknteii Korper aus der PllaiiMn- und Tbierwell 
kann auf ▼«ncbiedene Weise wieder aufgehoben irardeo. Dasa dica die WSnne thnt, nag viel- 
leicht nicht s< lir .luftalloit; aber höchst etgentkttndidi ist der Umstand, dasa die BtausSin-e 
selbst in ganz kleiner Monge (l»>nsolben boigpftipt die katalytisclie Wirkung voUkonuncn ver- 
nichtet, und zwar sowohl in ISezng auf (Vu> S.mcrstofl'aufnahnie als die Zersetzung von Wassor- 
titolläuperoxyd ; mit der kitialy tischen Wirksunikeit verliert aber auch die Hefe ihre Wirkung 
auf deo Zucker, verUereo diePflanzensaamen ikreKeimungsfähiglceit n.s.w. Dies die tSdIeode 
M^kung der Blaoaäure hierin ihre Erklärung findet, ist leicht eraichtlieb; die BIntkSiperchen 
haben die Rolle, die Aufnahme des atmosphlri^chon Sauerstoffs durch ihre katiüytische ThStig- 
keit zu Tcrmittcln; wird diese zerst<">rt, so kann der Saucrst*)ff seine oxydierenden und bele- 
bendeu Wirkungen nicht mehr vollziehen, und eine Art Erstickungstod ist die uiüius.Weibürhe 
Folge. Wir fügen noch bei, da»8, wenn 110^ zu hlausüurehaUigein Ulut gesetzt wird, rasch 
eine sehr siehtbare Br&unung eintritt, ein Umstand, der die Blausäure leicht «kennen ISast 
und schon hei trichttgen gerichtlichen Untersuchungen seine* Dienste geleistet hat. 

Das Verhalten des Sauerstoffes zum Stickstoff, sowie die Bildnng und divs Vor- 
kommen von Nitriten und Nitraten sind mi!-;* indf di-:' mlion rridjer zu wederholten 
Malen unsem Korscher bcBchültigt hatten; in der letzten Zeil siud durch ihn auch hier eine 
Anzahl g&nz neue Uesicbtsponkte eröffnet worden. Die folgenden Uesultate beruhen auf der 
Anwendung des JodknliunstüikeUeisters aJa Reagens auf Nitrite; die blau« FSrbang tritt eb, 
sobald etwaa Siure n^eeetat wird. Was nun daa dMnisohe Verhalten de« Sauenbdb nun 
Stickstoff betrifft, so wirkt der gewöhnlii lic Sauei-stoff nicht anf N ein; ebensowenig vermag B 
das freie N zu oxydieren; doch gescliiilit dio. wie wir gesehen, sobald eine IJasiR zuiregen int. 
Kbenso vermag H den !Stick»toti zu oxydieren, wenn dieser nicht frei, sondein im Ammoniak 
gehanden ist; ja Mlbat dar gewöhnliche Sauerstoff Übt dieae ü^dationswü^cnng aas unter dem 
FJnfluaa von Hatinmohr, metalliieheni Kupfer oder seinem Oxyde. Femer werden die Ifitrite 
durch 0 in Nitrate verwandelt, während B und () gegen dieselben sieh glcichgOltig verhalt 
Kadmium und Zink, sowie der electrolytiseh ausgeschirdeno Wassi-rstofT n-ilueieren die Nitrate 
zu Nitriten, luid dirsi- Sauerstoffentzioliuiig tindtt auch durcli manche org;uiisclie Materien aus 
derrilanzen umi 1 hicrwelt statt; aU besonders wirksam erwiümen wir liische Confervcn, Hefe, 
Rltttkörperchen; übcihaupt Bcheioen alle diejenigen organischen Substanxen, welche die oben 
beaprochene katalytisdie Wirkung auf HO* aasQben,'au€h xngleieh rednderend anf die Nitrat« 
einzuwirken, und es verdient besondere Beachtung, dass die Blausäure mit der Kigenschnd des 
KatiilysiiTctia atn-li di( de-^ nrilm iireus /i rntört. Der T'instand, riass l^ i der langsamen Ver- 
brenumtg des l'hospliors in atmosphärischer Luft kleiue Mengen von ^»alpctersäure gebildet 
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werdeu, veranlasste öühüubtiii auch diesen Gegenstand näher zu untersuchen, und er überzeugte 
■idi, cUtBS die wassea Nebel, die bei der lAngsainen Verbrennung aufbteigen, nicht aus phoe- 
pboiiebter Sinre, irie allgemeiii angenoaunen wurde, soodern au lelpebr^mnrem Aiiuiioiii«k 
beeldken*). Diew TbaHedM find Seh&ibcin im Anfiuig des Jähret 1861; im September dee- 

selben Jahres brachte Bottger an der Naturforschcrvcrsammlung zu Speyer die Reaction des 
beim Verbrennen von Wasserstoffgas in atmosphärischer Luft sich bildenden Wassers auf Jod- 
kAlium zur äpraclie. Die von Böttger ausgesprochene, aber wieder Terlassene Vennnthung, es 
mochte diee Ten salpetrigsautem Ammoniak herrühren, «arde von SehOnbetn «neder*aa%Bnom* 
men, und diese beiden Oiemiker haben dann durch «dtere Versuche die Bildung des genannten 
Salzes beim Verbrennen von aUen mßglichen Snbstaawn nachgewiesen. Der Umstand, dass 
SJilpttrigsaures Ammoniak so leicht in Wiisser und StickstofT zerfällt, lässt Schönbein die Ver- 
luuthung nussi>rechen, dass auch di*' nildiin«^ dieses Salze«; pn statttindc, dnss direct 2 Aequi- 
valente Stickstoff mit 4 Aequivalenteu Wasser zusauuueiitrcteii. Dieser Gedauke der leichten 
Trennung und Vereinigung des Stiokstolb und Wassers war die Veranlassung m einigen Ver- 
suchen, die eine ausserordenllieb nerkwftrdig» EntslehungsweiBe des salpetrigsanren Ammoniaks 
gezeigt haben; Schünbein fand namlioh, dtus bei der schnellen und langsamen Verdampfung 
des Wassers an der Luft immer salpctri;3;'saures Anuiioiiiak gebildet wird; die ausserordentliche 
Tragweite dieses Resultates für die spontatiL' Nitrifii^Mtimii , Miwif Hir die Aufnnhnic des ^Stickstoffs 
duicb die rüauzeu liegt aul der iland. Der Umstau.i, dass aller Chilisalpeter, dass ferner der 
Mauersalpeter, wie GoppelsrSder gidunden, immer auch Nitrite eutbilt, i^ebt ftr dieErUä- 
Tung des wichtigen Processea der SalpeterliUdttng einen deutlichen Wink. Auph Verbin- 
dung des Stickstoffs mit dem f^auerstofl unter ilrm Kinfluss der Kunkenelectricität wurde von 
Srhönbciii untemicht; er fand. i1a'>s ein tidckcurs (»enienge von Stickstoff und SrincrhtofFT'ntor- 
sialpetci"säure liefert; bei Anwesenheit von Wasser findet Salpetersiiurebildung statt. Aehnliche 
Versuche sind schon früher von Fremy and Edm. Becquerel angestellt worden. Nach den 
erwähnten Umtsadien verdient uodi der Umstand eine besondere Beachtung, dass Sdionbein 
in dem Begenwasser neben dem Ammoniaknitrat andi nodi Ammoniaknitrit gefimden hat 

Wir haben bis jetzt die wesentlichen Resultate zusammengestellt, die in inniger Verbin- 
dung mit der Lehre der chemischen Polarisation des Sauerst iirs stehen, und fügen nur noch 
bei, dass sich Schünbein ausserdem noch mit einigen andern Fragen aus dem Gebiete der 
physUcaiBsdNin und ehemiscben Wiasnadafiett beaehälUgt hat Die Untersodungen derTreii' 
nungswirkungen, welcke die HaarrSbrckenansiehung des Papierea bewirkt, hat 
manche isteieasaiita Reaidtale gelielert, die audi in pnetisdwr Verwerthung TeraiilaaBang 



<} {Jeher ili» aliwr^ich'-iHlüii AasichteB voaMaiisiMr vui fitbo in BfliNff dioMS QegsBrtsadiN liid die 

oben citiorteo Arbeitou su v«rglctcbea. 




6S 



gaben; fornrr zeigten die Vorsnche mit WasspistoffHUiKToxyd. tlai-s dioser Körper, der 
sonst liir so leicht zersetzUch gilt, bei der iSicdbitze bestehen und sogar verdampfen kann; 
BeobacLtuugcn über das VeliiaHcai dM mensohlichen Hmds iMünien intcreasaate Aufschlüsse 
Uber dwAnwaaeBbeit etowNitritm in dennenMD, loirie eiiiePilnMtsrie, dar dieBiUaiig diaaea 
IGAritM daroh BedneÜon anaNitrateA tngaadizidMB «M, und die iqgleich anoh dia£3id«ttug 
der alkaliachail Gihrun;; üb<>niitnmt. Eine cinlässliche Uutersttchnng über die physikalischen 
iinil chemiHchen Eifrenschaften dos aus Cliininhasen darKesU-llten Farbstoffs Cyanin, zu welcher 
Schüubein durch Dr. Martins veranlasst wurde, bat manch« merkwiinlige Kigenschaflen dieses 
KBrpna entUDit, tob danan irir nnr aiiiige benorlMAiea. Das C yanin wUkt tutar de» Eia- 
flnaaa daa Udutea und bai Anweaeiihcit von WaaMc polariaietciid avf den Sauantoff und galit 
mit O eine lockere farblose Verbindung ein; diese wird durch den EinflnBs dos Lichtes in einen 
neuen in Wjc^sor niilöslirbnn hlüuon Fnrhstdft' vonvafifl*^lt . drr \im Srliiinlu'iii den Kamen 
I'hotocyanin « vhii'lt; nwh dieses kann wieder dur<'h H zuerst gebleiclit und dann dttrch Ein- 
wirkung von Licht in einen weitern iarbigcn Kürper verwandelt werden, der Photoerythrin 
ganannt wurde. Der Umstand, dasa das Cyanin durch Süaran amaerordenflidi latdit entlSrbt 
wird, Teranlaaate Sebönbdn, dieaen RSiper ala Iteagena anf Säure m empfthlen. Die nut 
SSnre cntßirbte Cyaninliisunf» besitzt die merkwürdige Eigenschaft, bei der Erwärmung sich ZU 
bliiurn. bei der Eikaltung zuerst eia farbloses £iii| bei 25" — 30 unter Noll aber ein hunr- 
blaues Eis zu bilden. 

Zum Schlüsse wollen wir noch knn iwai wichtige Entdeckungen erwähnen, die Schönbeiu 
in den labten Wodien aainea tbatigen Lebana gamacbt hat Die aiate barieht aich anf ein 
anaaerordentlleh empfindiiehea Raagana auf Blanainre. P^ganateeher bat snmt 

darauf aufmerksam gemacht , dass die blausiiurehaltigo Gunjnktinktor durch die Knpfer«ah- 
lösungen gebläut werde. Nach Schöidicins Ansii l»t beruht diese Ueaction auf dem beweglich- 
tbätigcn Zustande der HäUto des im Kupleioxyd des biausaureu Salzes enthaltenen Sauerstoffs. 
Ein Papieratraifen, mit ftiaeh baraitater ChMgaktiidttiur gatiiidct md nach dam Terdonatan des 
Weingeiatee mit Waaaer benetzt, daa einen Zweitanaendatel Knpferntriol enthalt, bUnt aieh 
augenbliddieh, wenn er in einen grossen Ballon gehHlten wird , in welchen man vorher nur 
einen Tropfen verdünnte ßlausiiure bat fallen lai^sen Am 21.. Juni des Jahres IBfiH machte 
Schönhein die wichtige Entdeckung der Anwesenlieit des Wasserstoff suporoxy des in 
der Atmosphäre; naclidem dasselbe von iiim seihst und andern oft vergeblich daselbst gesucht 
worden war.>) Die grosse Empßndlibbkait, w«3obe die QnigakÜuktBr in Verbindung mit Malz- 
aua«^ ab Iteagmia auf Waa8erstoffaup«ro^d neigt, gab ihm die Möglichkeit dieaen Kfirper ini 
Begenwaaaer nacfaniweiaan. Noch wahrend adnea Anlbnthaltea im Wildbade war er mit Vnter- 

') CompU Bend. LXVl. 814. 
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suchungen in dieser Uirhtnnf; hoschäftigt. — Wir haben f»f«sfhon, diiss eine d- r ersten Ent- 
deckungen Scböubeins die Aufüudung des Ozuues in der Atmosphäre war; der Nachweis, das« 
dai doidi die Lehre der Poleiintioii dei Senentoffies geforderte O^gnstilck, dai Weeserstoff- 
sapenMCfd, «icb daselbst «ndi vorfiDdei, bildet die leiste Arbeit voseres Forseben. Daswisoben 

liegt tili Vierteljahrhundert, eine Zeit, die er fast auÄSchlif^s-^lich auf die Erforschung des 
Sauer>totTeh verwandt hat, des Elementes, das schon liini-t in der Chemie für diis wichtigste 
gegolten hat und das seit seinen L'nterRu<htina;en diese Stellung in eihühtem Grade einnimmt. 

Die theoretischen Ansichtea iSchöubeins mügeu mit der Zeit n^aiinigfache Uiuänderangen 
«rleiden, intnier bebeo «ie dasa ge^eirt, den genialen Foncher sa der AoCBodiing mancber 
wiehtiger TbatsacbeQ sn leiten, die für die Wissensobaft Ton nnTeigBngliebem Werttie rind. 
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Basel, 1841. 

BeslsrBer.mea PUL Ka«. (III) ZIX. 40k AreUne de I'Oeotcwit« CBiVplte. i 1« UbL nah. 
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Botiz über das AmmonianuimAlgMii. 

Fogg. Am. XUX. na KbLvnhr. Otoiira. II.B. ZZVBL 4Xk 

Notiz übor ciuc VoltA'ticlio Säulu vuii imgewiSknBahar Knit (GiovelMkt Staltb) 

Vogg. Ann. XLIX. 511. Basier Ber. iV. 6^. 

1840. Notiz über eioe neue Volta'vche Säule. (ÄnMeuduug der KoLle durch Goopcr in London.) 
Piogy. Ana. XUX. <». Bh1.Bw. IT. W. 

BM>bachtuitg«n ikbvr (!< Ih : dur Elcctrolysation des Wasser« und dem AmMom der gtfwdln^ 

liehen Eloctxicitiit ua» SpitzL-n tdch entwickebideu Gemch. 

Abhnodl. der niath.-v>)iya. Cl. der Münchner Akad. III. S57. Fvgff. Au. L. <l& BIbL uiTan. 

(ien.'vp. N.S. XXVlir. :M2. nash-r Di-r. IV. W;. 

Recherchciii sur la uatiu'«, de l'odeur, c^ui ae mauUmte daoa certaines actious chimiqoee. (Lettre 
k Mr. Anfo, 27 un. 184A) 
Compt. Bend. X. 706. 

On the odoar afuvwnpanying alactricitj and oo Üu probabili^ of ita dependanoe on the preieiice 
df a Bflw «ibitHio«. (Letter to Ib. ¥mdaj 80 »«r. 1840l) 
FhSL Hag. (III) XTU. 293. 

Ab aneowit «f roaearthaa in «lactro-olieiiiiBtiy. 
ItopoH of tlw britidi aautiattM ibr Um adraHWuni «f Wime» for IMQi Fag.m 

Ueber den Zmunmenhang airfaekan daotriiebeii und «thmiiiobBB TUltigkeiton. 

Erdmann Jouni. XX. 129. 

Electrioitütseraeugtuig durch Dampfbildang. 
BaaUr Bar. T. S 

1S41. üeber die Oxydation aamnar Orgd^pAifco. 

Basler Bcr. V. 4. 

Neueste- Kcnuitat« electro-chemiacber UntannalnugaB. 
TafbwdLdar aeinmia.Batu£,0aa.ia2ii>klb Fl«.m. 

VoItaVbes Verhalten dar Chromaftore. 
Baaier Ber. V. 6. 

184S. UtttMOnngaiii am dea Raiaatagaliadie aioaa dantadiaii Nttaribrathara. (Bnghiid). 8. 

Bas^l bei Schwei^ilnuiKi^r. 1&12. 

Ueber die VoltA'aclts Folariaatioa luter nud flOasigagr Ufrper. (EUctro-cbeiniaoiie IhitaraoohoRgea L) 
Badar Ber. V. B. Poggv Am. LTL m. Arehiraa de l'UeoMeM IL 600. 

Uabar die dire«t« Oxydierbarkeit des Platins und dea Goldes. (Eleetro-ebemiacho UntanndiingMi IL) 

Basier Ber. V. .^1. Poitr. .\nri. LVI. 235. Archives de l'plprtriritH TT 513. 

Beobachtungen über einige electfolyiiieründe Wirkiuigeu der einfachen Kette. 
Pomr. Ami. LTD. 36. Baaier Ber. T. M. Aiddiaa de NIeeWelM IL Ml. 

Beobachtungen über einen eigentliütuHüluni Zustand di'S Eisenw. 

Pogg. Ann. LVn. «3. Bad. JBer. V. 67. Archiv«* de l'clectr. 11. 267. 
Ifolioe aar am noaTelle pile voltdqiie (Eiaaaiinklwttaiie)^ 

Archive« de l'elcctricitö II. 288. 
Ueber die Bnnaea'aoke Säule. 

Buiar Bar. Tl. 8. 
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Ob Um* theory ot tlw §mem TOltalb hMety. (JbMn to Mr. R. Taylor, 28 dec. 1842.) 

FhU. Ml«. (III) ZZIL MB. Poff . Ann. hVUL MU. AhUm« de l'slectncite HI. 68. BmLBw. VI. ä u. 12. 

1648. 7«rmdM «bw d» ahetgnmotmhelie TamOgn d« BdnnM-, 8i1«b>, no^hor-, Anm- ml 

AntimomMMMntofliM; 
BMler. Bmt.TL 4. 

D«lMr die BMiMt dv BMOhniiigBwirknqtw «if itm CMfate d«r CkmO^. 

Rinlnilimf^Rsctirift. 
BMel, 1643. 

Sniga Btuw r lBingMi in Betreff der Arbeit de« Herrn Marten* iiL«r die Passivität des Ki wi m. 
Pogg. Ann. LDL M9. BmL Bm. TL 14. 

Ut'^' i- <'it' Natur des eigcnthümlichen Geruches, welcher Hi< h -.vohl am positiven Pole eiuer 
>naiu wiikrHnd der Waaseruloctrolyse, wie auch beim AiMetnimen der gewübnlicben ElectricitAt 
»US Spituo entwickelt. 

AbkudL der natluim^hya. Ki. der MOBohasr Aked. lU fi89L Po«g.'Ann. LIX. MO. AnUwe de 

ViHtdoMmilLm. 

Meo« BeoteehtOBg Aber die ebeodache WirkHunlwIt der eingehen Kette nod die PeaiTitftt daa 

Eisens. 

PogK- Ann. LIX. 431. Arohiv ea de l'ilectncit^ Hl. 81. 
Einige Beobnefatutgen nnd Piwiiilniigw «ber den Ebdhni, dm gtnAm OnMitiaii nnf ^ ZBnd- 

kraft Ach I'latiiw ausQbnn. 

Isirdmann Joum. XXJX. 236. BibUotheque imiT. Geneve. N.S. .\LVL 113. Basler. Bor. VI. &. 

lieber dv KnfinmdwMiynud. 
Erdmann Jaam. XXX. 198. Tcrbmdl. d«r Mhnein. natatH 0«i. in l^tMnwne, ITBi BmL Bar. TI, 7. 

üeber die Smmisimla», " 
BiteHB JbnB.ZXZ.M. T«hnnd].dBr Nhiidi.niilBf:Oti.in LnuHU tt7. Bul. Bar. 71. 7. 

Uflbn dM KnllümiMiM!jnnAr. 
BrdMnn J«nm.ZXZ. 14ft. Teibudl.dor aAwais.Mrtni:<leB.in InaMnoa. SOB. Bnd. Bar. Tt 7. 

Ui Vx'f FÜ^onoxydnlsal^e. 

KrJmann Juum. XXX. 14». VerhandL der tcbweiz. nalarf. Gea. in Lanaanne. 2U7. UmI. Ber. VI. 7. 

Ueber daa weine Cyaneiaen. 
BcdmMm J«nn.ZXX. tsa TeibwidL dar aahweu. natorf; Oaa. in iManue. SOS. BbbLBw.TI.7. 

Votizenübt r I i- ^'< rluiltctk (k» SchwerclwassergtoiTgateetalnUnnaaana SkImb nlt jdbnÜMdiar Buia. 

Verhüiuil ili i • . Iiwi i?. rsaliirf. Cic», in Lausanne. 211. 

Vermebruiig du» oieLtriiiciiuu Leitungsvermögeos durch Sikureu, Aikalit'u und Salle. 
Bndar Bar.TL KU 

Beiträge zur physikali»c'lit-u Chomle. 8. 
fieael, bei Scbweighaoaer, 184-1. 
Die Abatduitte aind: 

lieber die Biofixkait der Ber&hmngtwirknngen aof dem Gebiete der Chaade. 
Ueber die Une^ der EMiMrang dea LeituDgavermiSgena daa W e a aa r a dnreb SInrani *ifc«Mf 
und Salze. 

Ueber die Ursache der hydroelectriachen Slrönte. 
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1814. Ueber dw YdtoWw lUttigiBni da SiMMntoffM in dar GrOTe'aolMii Gkwiule. 
Pogg.AaaUOLaM. äx^iOm ViMbniM. Vf. tt. BhUt Biriiihte. TL U 

Koavdl« ndHnliM rar Tommm. (Eitnit kttn 4 Ur. dt k Bin.) 

Bibliolh. iiniv r.i-ni'yo. N. S. L. 995. 

lieber di« Knseugung des Ozons auf clicmiachem Wng*- ä. 

BUel, b« 8chweiffbMtf«r, 1844. ArehivM d» Wk wto WX- !»• ttnnd« deU' LR. bütato 

LomVmrJn di Srienzo faic. 27. pag. 39" et fa»c. 28. p«g. 201. 

Oa tho productiou of ozooe hy cheouicftl moans. (Letten to Mr. FaradkjTi 18 2^ April 1844.) 
PULU«. an) ZZIT. 461. 4S7. PkooMdinii «T tha ngM «0«. ?. 807. MB. 

lieber Gewitterwiuaer. 
Daslor Bcr. VII. 3. 

Uaber die EigeutkOmllobkeit der cltonischen ood rolu'achcn RoUe, welche daa dritte Saaentoff- 
atom der mlpetrigao StOM mi dM smite SauwatuflaUwi dar flopatoiyda daa Mangan und 
des Bleia apieleii. 

Pogg. Ann. LZHL 406. BibLwiimn. OaBAva. M.Sb LH. 8B8. 

Own tat mobt aalpetrige Sinre. 

Vogg. Ann. LXIII. 520. Baalar Bar. m 8. 

Diacuaaioii aar rosoue. 
Canplaa nadna daa aiatMta da «aagrh adaBti64W da IGlaa. MM Pwtia oUadqw. 

1845. Uelwr die hngiaaM Tarbnninnff daa A/Mtn. 

Baal. Ber. VIF. 4. 

Oa a aaw b ieaching priociple by tbe slow oonbostioa of «tber ia atmoaphetic air and bjr tha 
npid eombottfoB of bodiea in a jet of bydrogen gaa. (Laltar to Ib. Vmätjf 6 AI«. 1648.) 
Phil. Mag. (inj XXVI. 255*. Ptoeaadlaga of «ha royal So«. T. 648. 

Uaber die Katar dea OioiM. 
Paif.Aaa.IjXy. 49. Arehhaa da Pileolr. T. II. Baal Bar. VIL 6. 

Od omoe. (Letter to Hr. Fsraday, 26. Marz 1845.) 

Phil. Map. (III) XXVII. 400. Procfding of rojral Soc V. 646l 

Da« Ozon verglichen mit dem Cbl«r. 
P«gg. Abb. LKT. 178. PfaiL Mag. (III) XXVIL 197. 

Ebdga Baaerkungen Abor dia Auwesenbeit dea Oiona ia der atnoaiiidriBelMB Laft oad <Uia Bolla^ 
wekhe ca bei dar langaamea Oiqrdatioa spielea dfirflo. 
Pogg. Abb. LXV. 181. 

BelaaehtflBf dar lUamig daa Harra Fiaehar, balreliinid daa Obob. 

Pogg. Ann. LXV. 190. Erdmann Jonm. XXXIV. 4M. 

Uaber die Eiawiricaag dea Owaa «of orgaaiKlie Sobitaimen 
Pogg. Ann. Unr. IML 

Ueber daa TerbsHea daa Oaona mm albadaDdea Gaae. 
BaaLBar.TD. 7. 

Ueber die Oxydationsstufen <\cn Stirkstoffa. 

Pogg. Ann. LXV U. 127. Archivca de GcncTo. I. SU. Baal.Ber. VIL 9. 
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Ueb«r de kRiv«'» «lectriMh« EiMognog dea Oaoa* mm (loulmw SnuntofL 
aid.Bw. VIL 11. 

Einige Bemei kuugL'u Uber die Vursuchit Ac* Uemi WUBeBMOB IwtwfliMd dn OMk 
PegB- Aun. L\ Vi. 291. l'hiLlfac. (Uli XXHL iOX 

Kotfam ftb«r du JodkaUum. 
EfdnMna Jeam.XZXIV'. 41. At^tina de l^atr, T. ft. . 

Weiter« Notüen Aber du JodhtHnk 

Krdmann Jonrn. XXXV. 181. 

UeWr die langmnie und ra«>che Verbrennung der Körper in atmoaphähächur Luft. 8. 
BaMl, l>ei Schwei^hnuwr . 1811^ 
Enthält folgende Abedanitte: 

Ueber die lugnaM Twtneaawig de* AatiMtdenpfet in ilaioi|AliiMliiv LolL 
Ueber die YtAmmuag dae WeaaBcatoffea, SolriainnMarrtalibe nnd eiaiflar aadeNr KBcper in 
ataMMvMriaoitar lidt 

Einige F.rörti'runfffn über ili- in o'-ii' n Ali; huiit- r: mittrLtht'ilten Thaicvcbra. 
(Die gpvnanntun dr«i Alnchuitto \iiUl4>n auch eine akadt-mitche EinladunKisoiirül.) 
Nachtras: zum ersten .At'Fi^hniti : t'clier die laBgaHM TeilifaBiiany dee AirHmiliiwpffa. 

Das Oton mit df>m Chlnr verglichen. 

L'eher du VerhalUn de« Ozons zn don aiadaru OiydaUunaUifaii dar Natalie. 
-Dm Veriialten de« Oxona gegen Jodkslion. 
Ueber die Einwirkong dea Osona aoT oiganiaehe Sabatmamt. 

Ueber die Bwiehnwgen dee Oaoae n dar Salpeteiaftnre nnd einigan aadem Saneratoftt n a. 
Veber die Anneaenheit dea OMna in dar ■tmoepkiriadm Loft nnd die Rolle, «eiehe ae bei 

lanf^tamcn Oxydatieoa« apiaie» dBffte. 

Ueber £e Nator dea Oaooak 
Pogg.Ann.Umi. IteUvae de l'aeeMeiM. T. ITT. ArahivM 4a Qa»»?». I. WLlb«. 

XXm 386. Erdauum Journ. XXXVITI. 59. 

Yorliafige Notin Ober ebe «^genUiainUohe Ctorateiloi^aweiae dee KeKwiaiaenaarwiida 

Pegg.Ami.LXVn. 89. PUL Ifag. (1«) XXTIL 184. AnUtea de PttaeMaiM. T. Btt. ANhina 

de OenJve. I. 3W. Erdmann Journ. XXXVin. 61. 

Uebar die Umwandlung dee featen gelben Bltttlangenadbiea in dea toO». 
Pegg. Ann. LXm. 88w PldL Ibg. (fll) XXTIII. 911. ' Erdnuum J^eom. XXXTm. 61. 

Yorlftafige Notiz üIkt die Einwirkung des Lichtas auf da« gellio und rothc UluÜangensab. 
Pogg Ann I.XVII 87. Arcbives de Oenive. I. 20i. Bealer Ikr. VIL 12. PhiL Hag. (lü) XXTIII. SIL 

Da» Oxon ak OxydatiouMuitteL 
Pogg. Aan.XXVII. 88. Ardiivae de Gvn^ L 9IM. Baal Bar. TJL 18. 

Koti/ ü))L'r divs Giiitjakliarz, 

Pugg. Ann. LXVIU. 97. Archivos de Uenövce. L 204. BmI. Ber. VU. 13. 

NaektrigUche Noiis Aber das (juojukhan. 

Pogg.Ann. LXVII. 99. 
Ueber Selpefcanlarebildnig und Mitrifiontian. 

Pegg. Ann. LXYTL 811. PUL Mag. (Iii) XXIX. 47. PMeaed. n^al 8oa T. 801. Archirea de 

Geni've. 1. 311. «ii!<I. B. r. VIT. II. 

Ueber die fieiiehnng dee Uxona aar Untenelpelenliire. 
Pogg. Ann. LXVII. S16. Anhifan da rdleoto.V. 6D8. BMLBar.TD. 1& »iL Ha«; ZXVIU. «118. 
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Enmdeiniag uif Hantn FiHhan Bsplik. 
Pocff-Aim. XLTI. 8M. 

UbImt einige chemische Wirkunj^eii den Platina. 

Poggr- Ann. LXVIi. 233 I'hil iUg. (III) XXIX. 40. AroUrM de Oaoim. 1. 113. Bwl. Bot. VII. iU 

Kinige Bemerkungen Uber die Seequioxyde. 

irtehu Ann. zxrrm. n. 

lieber den Einflu« dM liobtee, der Winne «ad de« YotttMun Strome «af dee ente Stlpefev 
•inrelqrdnk. 

BrdmiMii Joora. XJaniL eik BeeL BarioUe TO. 17. 

Die 7uaanuueug«<t£uugsverhälti)i88e dai enian Sd p elew K ii f aliydii*», veqjSdMii mit denen das 
WeaeentoffiM^peroiyds nad des Oaaaa. 
ErdBiBi Jomt. ILUTll. U9i. 

üeber den Einflw der KlenliMUt, dee Pkttv «nd im Silben auf dea Leaohfcen dee Pbeaphocs 

in atmospMrischer Luft 

Pogg. Ann. LXVm. »7. PUL Mag. (III) XXIX. m ArvhiTe« de Geneve. iL 801. Erdnum 
Jmin.XZXTLMS.83t Bidar BarieU« TU. Ml 

1846. Uebcr das Verhalten des v&auigem Brome und Chlore zar Unterealpetorsäure. 

Rrdmann .Tourn. XXXVII. 144. PhiL Mag. (III) XXI.V. 2^37. BmL Bcr. Vll. 23. 

Uober das Verholten des Ozons zu Jod, Chlor, Brum und Untersalpetersäure. 
Pogg. Abb. UmU. 42. Bari. Bear. TU. as. 

lieber die Salpct^r-Schwcfcl<i;1uro und deren VerhÄlt<>n zum Schwefel, Selen, Phosplior und Jod. 
Pogg. Ann. LXX. 87. Erdmann Joam. XXXiX. S70. Arcbives de GeneTe. IV. »06. Basl. Ber. VllL S« 

ITotia Uber elm Yertadenuig dar Ttaamahmt und eMgar andarer orgiBBiBoliar ffti!rifamim 

BaiLBer. VIL 26. 

Uaber stectnaohae Papier. 
Pegy. Ann. LXVIIL UA Ar^hraa de Oenii«. n. ITBL 

Ueber eine eigenthfimlicbe Veränderung dee Zndnra dutli ^^^p*— ^^^ T'^'TlIlirf bawariolalUIgk 

Pogg. Ann. LXX 100. Baal. Bor. VIII. .5. 

UeliOT da* Verhalten dee Phospbora zum £iaenri(noL 
Krdaaann Joami. XXXTIO. 681 

Uvb<-r Sclüi-t«baumwon& (ST.Hid 1846.) 

liasl r!f r VII. 27. 

Versuche mit SchicssbaumwoUe. (lft.Ang. Iä46.) 
BaaLBar.Tin. 1 

Coton explosif (lettre n )Ir. DuBM, 6 Oot 1846)b 

Conipt. Rend. XXIII. CT. 

lieber !ächi«»l)aumwoUe. (Zwei Briefe dat. London, 18. Oct., o. Baeel, 13. Nov. 1840.) 
AllgamafaM Zeltang 16«, 66. Oet n. 16. Hör. 

Bxtnät d^me lettm k tb.hmpit eoBoanani k dlflilraiiea antra U aotgn-poodi« et In xyloMina, 

17. Not. 1846. 

C^mpt Bend. XXllL 98$. 
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Usber SehiewbaaniwoUe, den» olmiiiache ZiuamiBBOMtning und Eigaoaohaftan, TeigUohen mit 
■ danen im BneooiurtMicn ^yhAsfim. (Zmnniiwii ndt Iföt%er. DraemlMr 1846.) 

Allgemeine /< ituni;, H. Jan. 1847. Fo|;^. Ann. LXX. H2U. Wohler ii. Liebig Ann. LXiV. Ml. 

1847. Maiion Vonnch« Aber die Anwesenbeit des Oaoiu in dor •tnuMpbftriacben Luft. 

fogg- ■'^■u'- M9L VerhendhmKvn der Mshweii. netiuf, Gee. n BdufflÜMima, Fiv« ^ äx6Ufm 

da dee^. Vll. 67. BmI. B<-r. VIII. 4. 

Ueber v«nebiad«ie ebamiaeba Zuatwide des Sauerstoft. 
PoCT. Ann. LXXI. 617. IhnL B«r. TUL 8. 

Pw ft ew r Jung ubi i' eine von Profanr Sehtob^ mmmmagweirt» FlSsiiglnli, KlAlther «der 
TJ«)uor ralfrimrioo^ÜierettB ccuwtrinf^pns. (24. Mür/ u. 7. April 1847.) 
Baal. Bor. TBL 71. Terhandl. d. «chweix. naturf. iiet. in ScliaiThauien. Pag. 108. 

Uabar die Efanririau« deaOwiWt Ofakn nndBroon aufHflqgueiydulMlM nid baataebe Bleia»iM. 
fogg. Ann. UCXH. dOd AreUwae de Oenin, TU. «. Verfi. dar acbwais. nitarC Gaa. tat Sdiair-. 
bnnaan, Pag. TB. BeaL Ber. VtU. 9. 

On » *ew tnA for ««««. (Letter to Mr. Famdar, 1. JaU 1847.) 

T'hil. Map. (III) XXXI. 176. Erdniunn Jouni. Xt-II. 383. 

U«ber «ine eigenthilmliche j^nafnÜieUiicbe i>intu und die Anwaodniig daa maqgaoaapanntjidlMdl^Bn 
P!ft|darea ab Beftg«iis fDr aebweflii'bt» nnd !>al)>t.triga Sfton. 

Pegg. Ann. LXXII. 457. Krcliiiiiun .Touni. XLI. 2ü8. Verband!, der aohweia. natarf. 6aa. in Bduff- 
bniiaen, Pag. 89. Archives de Cieneve. Vll. 65. 

Ueber «ioe dffenthttanllebe Bilduugaweiae der üebenaaag a m i ia'*. 

Pogtr Ann l.XXIl. 4M. Terhandi. dar acbwai«. nntnrf. Oaa. In BdiaübaMan, P^g.Bl. Atehteaa 

de ticnev«. Vll. Mn 

Ueber dasTerbalt«i dee Stickoxyda samBleisu|ieroxyd, Mangaiuupvroxyd, Sdbennyd, M/ämjit 

Waiiscrstitflkupei Tixyd, Jod, Brom uml Clilur. 

£rdniaiui Joum. XLI. 2123. Verhandl. der Kchwei/.er. naturi. Gcb. in Schaflhaaaen, Pag.68i 

Uebar daa Terbalteo einiger äuperozyde, dea Oasons, Chlora und Broma m NitritlOawngwi. 
Erdmann loum. XU. 297. Terbaadl. dar aehwda. natarf. Gaa. in Maffhanaan, Pag. 71. 

Daa Oaon als Reagena Ar Hangan. 

Pogg. Ann. LXXII. 4M. Wöhler a. Livhig. Ann. LXIV. 281. Archive* de UenAre. Vll. «7. 

Uebor daa On^fcbara. 

Pogg. Ann. LXXIII. 4^. »»nl. Bor. VIII. 10. 

Ueber die £inwirlning dea Lichta auf Jodbleiakirke. 
Pagg. Ann. LXXIIL IM. ErdsMan Jaam. XLVL 441. 

VefHafige Kotia «ber daa Tarindten der ▼egataUBaefaea KoUe au GUor, Brom, Jod. OUarindk 

und lJntersttIp<>tersfiure. 

Pogg. Ann. L.KXIII. 326. Berliner Monatsher. 1817, Pag. 430. liasl. U«r. Vlli. 11. 

Udler die RoHe, wrieiia der Saueratoff tu der Grove'schen Gsaaüule spielt. 
»Jgg. Ann. LXXIV. Ml. Baal. Ber. VUL IX 

1848. Jodlukliumstürke, ein luaant baqMiiaa Bag^jena anf Gblnr, Bn», UaUnalpatenliin nndUeber- 

maogAiwäare. 
BeaL Bar. VUL U. 
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X 

Unber einige ebemiache yHtkaagm dar KarfarfM. 

Vogg. Ann. LXXV. 3S7. AbhudL Üer icfaiNk. mtarT. Ow. in Solotlnini. Pa«. 117. Bwl Bar. TBL U. 

ArchivpB de fienevf. X. 12lJ. 

I>Ba Oioii ab Mittel zur UntenobaidiiKg der Aneo- von dam ABtinoofleckeii. 
Poinr- Abb. LXXT. 861. TcriiaadL dar aehweis. natiirr. Oet. b Solodumi. Pag. 106. AreUwa da 

r.r,,:,. X. 126. 

Eine Augabe filiar daa firaiirillige Erblasaao der MangwiwhrifU 
Pofnr. Abb. LXXT. 9S1. AreMvea de Oen^e. X. 137. 

Weiter« MitthuitiiBgnt ftber da» GuHjukhiirv:. 
Fogg. Ann. LXXV. SBl. Verliandl. der tchweis. mtarf. 6ea, in 8«lotlmm. Pag. 130. Arohivea da 
Qmtff. X. 129. 

lieber di«; V.r/.cxmnn^f iI<-k Ozkub iliinii Thu^phor in reinem Seut-nsUiffgau. 

Pogg. Ann. L.\XV. 367. VerhandL. der aciiweis. naturf. Geeelladi. in Soivtluirs. Pag.lU. Archivaa 
da 0«n*n>. X. U7. Baaler Bar. IX. lOi 

lliit der Phosphor G<*rurir/ 

Pogg. Ann. LXXV. 377. Verhandl. der wbweis. naturf. (iea. in Solotlium. Pag. UM. Archive« da 
Qen^ X. 117. Baaler Bar. IX. 9. 

U«bair dte laqgaanio Oxydation der Knigi' r in iirino$>phBriadiir Laft. 

Verhandl. der «chwf i«. naturf. (it». m Stilothum. 1'. 67. 

Die Eiuwirkuiij; di>Ji O^ius aut gegluttctv Mutallbleclie. 
TarbandhingeB dar aahweis. rntorC €«a. in SotoUnxra. Pag. lOL Baal Bar. IX. 14. 

1R49. Uclifi- ciiii^'e (li-vuxyilieruiidö Wirkuuffoii dar Kdile. 

PogK- Ann- LX.Wlli. m. Verb, der icliwaia. natorf. Gea. ia Frwienfeld. Pag. 143. Wöhler «na 
LieUg Ann. LXXVL 875. PUL 1hg. XXXTII. 818. Baal Bar. B. 18, 

Uabar die Ztrm-txunff von Jodkaliiui] , Ui-oniknlium nnd dar Chlonnetalla auf tvodwoen Wag«. 
Pog» Ann. LXXVUL 618. VeibandLder aebmia. natwf. Oaa. in Fknaanfald. Pag. 188. Piiii. Mag. 
XXXVII. Sta Baal. Bar. DL 1& 

Dna Bleiauperoxyd mit dfui Ozon verglicht!«. 

Pogg. Ami.. I.XW III if;j \ , rhuuai. der »chwviz. naturf. Uea. in l<'iauenr«td. 116. BaaLBer. IX. 18i. 
Uebcr die clu riiHi in- ihforie der VoltaWben Sänle. 

Pogit. Ann. LXXVill. 980. Varhandl. der aohweiz. aatarf. Qea. ia Fraoanfeld. 88l Ardma da 

(i.>neve. XIII. llfJ. 

Leber Xiti'ificaliou. 
BaaLBer.IX.82; 

Uebcr einige OxyclitionswIrkiuitrMi des Ozoih. 

Verhuidi. der »chweiz. naturf. üe»ell»cli. in Fraueiifeld. Pag- 127. 

Ueber daa Oxon. Btmlnelirlft tnr Ehiwailiiiug des oeoan MuseauM in Basel. 1649. 
Krdmmi» J . im U. 321. WgUar LiaWg Ans. LXXIL 889: AmMvea da Oanive. Xü. 815^ 

l'liiL Mag. ilU) XXXVL 388. 

Ueber dia Iwi der langaamen Terbreoonng des Aether« entatehende oxydierend« Materie. 

Haal. Der. IX, 23. 

18dU. Ueber die ZeratAmag der IndigoiöaaBg dnrcb EiaenozydaaliB. 
BaaLBer.IZ.98. 
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üeber eimin F«U tuu ila^elkömern mit deutlieber KryatsUlurm. 
▼crhMdLder Miiweis.iwtwf.OM.ia Aanu. Pig.ll9L 

üebtT den Kinfliu» den Sonnenlichte« anf tlie chciuiitclir Th»tit.'l<<it dea .Sfinerstoffos und den 
Unsprung der Wolki'iiok'cfricität und de« (lewiUtm. Akadeniisi-hi' Einlsdungaaclirift. Daael 1650l 
Erdmann Journ. LI. 2('>7. Wähler u. Liplng Ann. LXXVI. 2%% VcrliMidL d«r idilwaiB. mtarC Ow. 

in Aamu. Pap. H. lihnl. BcT. IX. 2<i. Archivea de Geni've XV. i^. 

L'eber einigt* luittttlbare pbynolojpache Wirkungen der atmosphäriwhen Jhtlectrioitfttk (Vorgetngen 
b dn medriiuHlmi OmIlKliMft in ÜHal. Ootob« 1850.) 

Hmle n. PfeuAtr. Zcitoolirift flr ntiamik HsdieiB. Naua l'<Äft. I. 884 Jonmal de I'Union 
diaal* ton. TIL Pag. at 81. MbdioiMAiiraigioal tnnautimw poblialied by the royal medicU 
•ad diinirgi«al Meiatr of Lgndon toLXXXIV. Andiifw d» Oo^va. XTflI. IM. 

1851. Ueber ein eigentliiimlichp.^ VfituilUti des At-thers iu)d einiger a'tlit-risclier Oala mm fianantoft 
Baslifr Bsr.X. 3. Erdmann Juuni. I.II. 13Ö. Archive! de Qenöve. XVllI. 61. 

Uabw £e Betadoog dea TerpenünOka mit Saaeratalt 

Basl. Ufr. X. KrdiiiHon Jouni. 1,11. 163. 

Uabar dia Umdu» dar Yerftodeniog daa Geruchea and Qaadiiiuekaa daa TerpeiitinBlafc 
Baalar.Ber.X. IL Erdmaa Jo«». LIL 187. 

Ueber JBa Bahdiu« dea Tarpantinölta mit Sawatoff. 

Ba»l, Ber. X. 13 Knt.nar.n Joiirn. MII. 05. Archiv.-» ilc C-nf-ve, XVIII. 153. 

Ueber den vereiuten Einfliua oxydierbarer Materien und des Lichtes auf die chamiaehe Thi^* 

* - - * — III i Jft I 

■an oaa sann aujuca. 

HbiI. Ber. X. 15. Krdmann Journ. LITI. 72. 

On the Joint infloeoee exerted by light ond the oxydabilily of aartaia lubstancee vgaa oamaMM 
oxygen. (LettaT to Ufr. Faradaj, 1 May 1851.) 
Phil. Mag. (IV) II. 88. 

Hat daa Oaon «iaa AaqainlaBfaHdil TaciacliiadaB toü danjenigeia daa Sauanitoflin? 
Erdanaafowa.Lin.9ia Baalw Bar. X. St. 

Ueber daa Yariadtaa dar orgaaiadMn FarbafaJe aar adnrefbebten Stare. 

Basier Ber. X. 22. Erdmann Journ. Llll. 321. Verband!, der schwei«. T>»tttrf. Oea. in Olaros. Pag. 84. 

Ueber den EinfliiM des Phoaphors auf die chemiadie Thitigkait dea gewöhnlichen Sauersto^gaaea. 
Baalar Bw.X.8a Brdnaaa Jam. UU. 801. 

Uaber den E^fluiM der edlen Mutulle auf die ihumische Tbätigkeit de« Saueri>toffitay 
Batler Ber. X. »2. Krrtniann Journ. LIV. Cä. Archive» do Oeneve. XVIU. 330. 

Ueber den Eintlass det« yu>!ckt>ilt>ei8 auf die cbemiacbe Xhätigkeit des äouerstotft». 
llialw Bar.!. 88. AnÄivaa da Oaail*i.X!VIIL 8ML 

lieber dir Kiiiwirkuug der schwaflidilail 9bm tof ffw ^nt^i ^ H iM * » - 

Erdmann Journ. 1.IV. 76. 

TTebar dIa AnwaaaaKett IMcr Salpeter88«ii<a in dar Atmosphiie. 

Basier Ber. X. 39. 

Ueber die frische GcyaktinkEtw akMittai, dia AanMenkait Wallt osydiarbarw MetaUa im Qaadc 
aiiber su erkennen. 

BrdaiaaB Jovra-UV. 78. BaaLBar.Z, 8B. 
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Uebsr du Vsrbsttea du oxjgeoiairt« Terpentudlea snm (h^jftk. 
MauB Joora. UV. T4. 

U«b«r dteTerwMdlimg der wlnrafBefataii 8lim b SdiwwMilan ituA mfgmimUaltiftMM, 

Erdmiinn Jourri. LIV, 7r> Ba«l. Bir. X. 55. 

Ueb«r die 2entöraog der PflüQxenCuier durch Phoqpbor. 
BMauHUi lonra. UT. 7B. 

1858. Ueber des im Kis>'ii..iy<i und in der ljiiUr8iil[i<-t«sraiai« «nttialtaq« «mgtot ftmentoft 

UmI. Her. \. 4L'. KniTiiatin Journ. T.Y. 12!». 

Ueker dit- lie'/iL-üiuigL'u des Siiuerstoifeä zur Electricität, zum Msgnetiamiu und nuu Lichte. 
BMler Ber. X. m. Erdnuui Joonu hY. IM. . 

Oebor dun Kjirln'iiw. ' lisi l de-* .SchvvL'fi'LH. 
Btwler Bei-. .\, 8U. Krdmaui Joom. LV. 161. 

Uebar dl« Kstu and dm Mumb da» Omu. 
Raol B«r. X. 9». BrdaMBB looniml LVI. MS. PUL Mtg. (110 IV. 519. 

Uebor die quantitativ«^ nestimtuuuf; dcH Ozona; 
EKbnann Journ. LVi. m. Phil. Mh«. (IV) lY. Mtt. AngliiiMa da Oantf«. ZVm. IBR. 

Uebar dia flaittalbare Bleiehhnft dea QaacWlbcn. 

Banl. Bor. X. 83. Erdmann Journ. LVI .^W. Phil. liHr.<IV) IV. SS8. 

Uebur die mittelbare BleicUonil den Stibuthyls. 
Baal. Bar. X. Ml Bnlnaan Jaoan. LTI. 864. PhU. Ifa«. (lY) IV.'SM, 

Uabar dao Eiuilum uinigBr Sala» Mif dia dianiaelie Thlt^i^att dea gewflbnBnlum SKam MKigum . 
(Eiaaiunydiilaab», Jodaiak). 

ErdwHm iouni. LTI. 864. Tarbaadl. der nailitrr. Gaa. in BaaaL Baad I. Pag. S. 

Uebar Baanoxydsalzo. 

Er«l>?iftTin Journ. LYl. 357. 

lieber daci Verhalten der schwefUgan SiW* xu ciuigeu Jodmetallai. 
Srdauuui Jaian. LTI. SN. 

Ueber dais liuiijak aU Iluagena Mif avragtaB SMianbifll 

KrdiuHiin Juiirii. I.III. 60. 

1653. Ucber die Euliärbuug dea gallu«- und gerbeätofiMUiren EiimMxyd» durch Erkältung. 
BaaLTarh.1. & 

Ueb«r die ik'deutaqg aad dao Endamek dar Naitarfanahuig. JUnidflniaeha ESaladmgiHdirilt 

Ba«el 1853. 

Uebar rfnen wearatHohen Untenehied swiaohan flinri H i nl i il iiiai od ■mnqiiliiM fba^har. 

It»8l. Vrrh. I. 9. Rrdmann Joom. IX 154. 

Ueber FarbenTerttmdemogBO. 
Sitnmgabariahta der Wien«- Akid. XI. 464. Erdimnit Joom. LXL 198. Enkhilt: 
1. Ueber die Tertaderlichkcit di-r Farbe der Eixenoxydaalziv 
9. Ueber die Verätidorlichkäit der Farbe der Eiaenoxydulaalze. 
S. Uebc'i ilio Vcriinderlidikrit dar Fhrin daa liidlBO« 
Baal. Vorh. l 

4. l'ulx r eine ei);cntliäiBlieha Eatblewng dar IiMsauMtiaktar. 
Bad. Verb. I. 9. 
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Ueber die Ltiiwirkung der Sulfite auf l'iUuztinpigmcnte. 
Bul.Tarb.L 11. 

Utlier YrrsrhiedMU Zartind« «ht SniantofiM. QEii» Zuw mw i Mtolhing dar Ua daUii annttUltn 

TlwtwcheD.) 

Wtiilar o. Ltobift Ann. LXZXDt. 907. 

18(4. Ueibv den EinfltM d«r Tanperatur auf die Färbnag gawiaar Bu b a tiiiwa . 

Banl. Verh. I. 13. Eramann Jcurn. LXI. W. 

Uebor «iiu» ugenthümliohe Wirkoog de« St&rkekt«iat«n «uf Jodstärln». 
BMl.TarikL 1«. 

Ueb«r di» ehenlaehcn Wirkungun der Klectricitftt, dar Wlnw «od daa liebtaa. 

Ba»!. Verh. I. 18. Krrtmanii Joiirn. LXV. 129. 
l'iljfr einige H^TÜhi-ungfiwirkuiigcn. 

KrJmann Juuni. LXV. 90. Vt-rhandl. dt r aahwaw. mlnrf. Ga«. In St Qullaa. Fag. IM. BtaL Tarh 

I. Archiv, d. fn nt-vr. XXIX. SW. 

Uebur diu Eutfarbuug der iudigulösung otid der Lacmiutiuktur durch WasaentoSiKhwefel. 
BaaL Tnb.1. 984. Brdoiaivi J«an.LZVl. an. 

Ueber da» iitm>j>phiiri<;c'li» 0/on. (Uriaf an Redhnbar, IL Das. 18M.) 

8it*iuigel..M-i. !itf ,1,-r Wi.'ti. i- .AWi.-l. XXT. 868. 

1855. Memicben und Uiiigc. Mittbeilungen aus dem Hcisetogebucbe eine» dentwbeu NaturforiKherB. 8. 

fltattgtrt md Hunboig bai Baiaar. USS. 

Ueber da» Vciluiltt-n de» oaonisiortflii Torjif ntinöls und Acthfrs zum Arsen und Antimon. 

Basl. Vcirh. I. 237. Erdmann Joum. LXVL272. Gelehrt« Anteigun d«r Mäucbner Akadomie. 2LLI. 116. 

Uciber «o ejgeathtlniliobea YerliiltMa dar Klaaai n re mm Eiaanosyd. 
Basl. Verb. I. 239. Erduaim ionm. UCVL 875. 

Usber die DuateUnag dea rmcmiiitirtm Siiiaiatoffli an* Silberraperoxyd. 
BMl.Tarii.1. 941. OaMwte Anarigaii dar MfladiaMr Akad XU. lOBl ErdaaaaB Joan. hVfh 980. 

Ba«l. Verh. I. 2.52. Krdmnnn Joum. LX^^. 2M. 

Ueber die nächste Ursache der apontauen Bläuung viuiger Pik«. 

Abhandl. ier math.pbya. Cl. der MOBohner Akad. Vn. 738. ErdDUUUi Jouni. LXVII. 488. Baalar 

Verh. !.;S9?». Annale« de chim. et Phy». (III| .XLVH! 

Ob osone and ozonio acUon in musbroouu. (Letter to Mr. Farada,y.) 

nia.iiag.aT) XL m. 

Ueber die verschiedeuen Zust&ndu des Sauerstoffs. 

Verhandl. drr Bchwe ii. naturf. Ge». in La C'haux-de-Fonds. 214. 

1856. Ueber den fiinäuaa der W&nne aof dio cbemiaehe Tbitigkait dea Sanentoie» 

BaaL Terb. L m> 

Ueber die TerM:hiedenarl%aii 7«ia«<iumpi, «aUw dia aHalhdiaa Jodnia, BraoHto «od CUacata 
in dar Hitaa erleideo. 

BaaL Tarh.1. M7. Qdalnie Amaigen dar lÜMhn. Ak. ZLD. 118. 



XIV 



lieber den Oxottgehalt der bei der kngBunen Verbreouiu^ des Pboeplwn in der »tuioq^hirMchea 
Laft aieh bUdenden SttnuM. 
Pogg. Ann. XCIX. 478. 

Udmr Smuntoffnnrager nod SitiwnMofitniger ia der «u^giiiiMfaen Welt 
▼iarerdt AroliT Ar pbyriologieehe HriUnnde. I8B0. Pay . 1. 

l'ebcr die lieziehungen dctn ozonisierten SauentrifTi^ xur praktischeii Chaoie mit ba|galkgfefla Pkoben. 

AVihnndl. der imturw.-techii. Cominission der MClnohner Akikd. I. 173. 

t'eber den Zuüamnieahang der katalytiachen EracheiDOUgeD mit der Allotropie. Akademische 
EinladaiigaKhrift. Buel, 18S6. 

Po|7p:. Ann. C. 1. Phil. Mncr. (IV) Xtll. 218. 140. An hivri de OmOm. XXXfT. 806. 

Ueber einige neue Beiheu cliciuiachcr Bcruhnuig«wirlnmgi^. 
BmL Verii. I. 467. Abb. der niilbein. pliTe. KL d. Manebner Akiid. Tin. 87. 

TcbiT einu eigunthfimUche EcWHgnngHwei.Mv diT Biilpetrii^htcii Säure. 

Bnsl. V<'rh I. l-'S. HerlinerMonatslH r. is-.il. r;ii....Wl r<i(ri.'. .\n:i ('. 202 Ki dniaim .Toui n. LXX. 129. 

()n tlio DxiiliiUiiu ot tliL' c jnsfituriit-i ul aiiiinoiiiii hy p<ii>>iis media with »oni« rttmurkn on nitri- 
(intion. (Letter to Mr. I'iira.lav, 10 Nov. XÜhV).) 
rinl. MiifT. flVj Xir. 457. .\icl,iM ,i d.^ (ieneve. XXXllT. 1^6. 

1657. Ueber die Vi'i-I>iii>ll<iirk«it metallischer Superoxyde mit ätturen. 

Basl. Verl). I. 1^7 Brdwuin Joum. LXXIV. 816. Abhudl. d. Hnib. phy«. CL der MOaehMr 

AVad. Vül. 151). 

Ufbcr Mennigebildung auf UAstietu Wege. 
BaLTerb. 1.488. Erdaua jronra. UEXIT. •». 

lieber den rieebendeu Flu?«!?«path von Wcscrdorf in DftJMn. 
BmI. Verh. I. Erdmann Joura. LXXIV. 32.5. 

üeljor da.s Verbnlton des nittermandelöles r.wm SanerMtofffe. 

Baal. Verh. 1. ßOt. Knln.aiin Jooru. LXXIV. 328. Alihaiidl. dor mathem. pliy». Kl. Miinchm^r Ak. 
THL 24L Archive« de (ieniw. XXXV. 266. WOUer u. I^ebig. CIL 12». Annale» de Cbim. 
etPIva-OII) LU. 9SL 

Nacbtrag zu obiger AWundlung. 

BuL Verb. II. 3. ii^dmani. Joum. LXX.\V. 73. Akbendl. der mutbeni. phy». CL d. Münchner Ak. 
Tm. 888. 

Oll tbe varionfi conditioits of oxygeB. (Letter to Mf. FWmday» 17 Sept. 18B7.) 
Phil. Mo«. (IV) XV. 24. 

Ueber die (Meiehlnit de* Einflnam, weleben m gewinen Fitten die BIntldirpereheo und Smb» 

oxyduUalze :iiif die iln uüstlie Thütigkeit de<i gelnindi'Ui ii SauerHtoffes ausüben. 
Baal Verh. IL 9. Erdmann Joum. L.KXV. 78. Ahhondl. der matbem. phyt. KL iL Münuhner Ak. 
TIU. 408. 

185ft. l'clier die Kutbl&uiwg iler Iiidigolösnug durch «aiire Sulfite. 

liaüL Verh. IL 16. Krdniann Joum. LXXV. 83. I'ogg. Ann. CIV. ÜOU. 

Uabev <Be Bfldni« dee BMeopenxTdee mm bwiiuli uwigimiewi Bieioryd mittetat Weeeeretoff- 

hiipcraxydeM oder ozouinierten Ti'rp'jutinölca. 

üaai. Verb. IL 2U. Erdvann Jourm. LXXT. 80. AbboodL der laatkem. pliyaik. KL d. Münchner 
Alnd.Tin.880. 
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Üsbtr dw Terbalto« de« WaiiseniioaBupcroxjdes und dur Uebei-muiogauBäui-e zum AnunoiiMk 
BaaL ▼•rb. II. SB. Brtenm Joara.UQlT. S». AbtendLdfr iintlwm.pbyt. KUd-Müiukiiiir Ak. 

vin. 108. 

üeb«r dm Eiiiflu8.-s des Platin« auf ilic < licmi^rhr Tliiitii^kcii Ji o gtbundcncii iMutinUiff««. 

Biutl. Verh. II. 35. Erdmann Juuni. I.XXV. 101. Ann. CV. 2.i8. OMMä AHMIglB dar 

Münchn-r .\k. Xl.VIl. 89. .\iinul> s d. ( liiiii r\ Vhy^. (III) LV. 21G. 

Teber dt-u Eintiii.Ks des KiHeiüi und heiin-r OxyduWkc au) di.» chj-miBchc Tliütigkt-it des gebun- 
denen Sauerstoffes. 

BaaL Varii. IL 48. Pogg. Ana. CV. 386. Enlinaiui Joarn. LXXV. I0& Ann. d. chirn. et fihya. OU) 
LT. fl& 

Ueb«r die g«gen»eitige Katalyse i'iner [teihü vou Oxydou, Superoxydcu und SaueratoflUnraa 
und di« olieiiiiacli-gcgeiitötsUchcii Zuatände dea in ihnen enthalteaen tUtigeo Saoentofiaa. 
Baal. Terli. II. tlS. BrdmMO Jonrn. LXXYIT. 139. Pogg. Ann. CT. 9Ml AMhivaa de Qtmtmk 

N. P. III. 193. Ann. d. thim. et phy», (III) LV. 218. 

Fnrther obeervationit im the allotropic modifications of oxygen, and the oonpouDd antare of 
dikntee, bramina etc. (Leiter to Mr. Ftinday , 25 Juni 1858.) 
FiHL]lac.<IV)nn. t7& 

Uebar den che ndschen Zuütaud Aua im i>znul-4U'i-t<.-n Terpcntiu enthalleut'n übertnigliareu Siiuerstoffs. 
Baal. Verb. II. IS». Isrdniann Journ. LX.WII. 2.7. Pogg. Ann. CIT. 907. Ci«lebrt« Anseigen der 
Mflndm» Ak. XLVUL 78. 

Uebcr den Zustimd des thiltigcn Siiti»Tst(iffi"< d«r Suprroxyde des KRliums und Natrium«. 

BmI. Verh. IL Htt, Erdnt«nu Journ. LXXV IL 2ua. Pogg. Ann. CIV. 318. Gelehrte Anzeigen der 
MlBahnier Ak. XLTUI. 61. 

1869. U''b*'r die ^'i'^rr'ii.Heiti^'.' IC it iiv -.i' .|>-^ Wns^jerütoffmiperoxjdaa uttd der nnterchloriohtaauren Sab«. 

Bas). VltIi. Ii. l&ö. KrJniunn Joiirn. LXXVIL 269. 

Ueber ein eigenthüinlichos Verhalten der wn.s.st'rKtofrHuiwroxydhaltigen LidigoltMUug zu den über- 
mangansauren und unUjrchlurichtaauren Salzen und die EbaflwillMigllrit dea naariwrawdail SwMW- 
atoffea auf dna oxydierende Yennögeo dieaea Jülementaa. 
Bail.yaah.n. UB. Erduttn jMWB.UXZflL 971. 

Ueber du VerbaH«D dea Snpamydaa, dea WaaaantaAa und der alluWaebew Metalle m den 

maogao- und «MeoMraren Sahen. 

Baal Verh. IL 16L Erdmaon Joum. L.\XVIL 276. Gelehrte Anceigen d. Uönohner Ak. XLIX. 137. 
üeber die ebenüiobe Pokriaation de« SaueratolTee. 

Biisl. Vcrli. n. 2CL Erdmann Joum. LXXVIII. 63. Vfy^. Ann. ( VIII. 47L Gelehrte AnaeigOB 

dor Münchner Akad. XLIX. .\nn. lU chim. <-t phy». (III) lA'llI. 179. 

Uu the polorization of oxygea. (Letter to Mr. Fantday, 2ti OcL 1859.) 
PUL Ib«. (IVJ ZVID. BML 

Ut'bcr di<^ kiitulytisi Zorsi tzuiiff Jl-s Wa«ierstoffsupiTo.xydis durcli riatiii. 

BaaL Verb. IL 280. Erdmann Joum. LXXTIU. Pogg. Ann. UX. 130. Gelehrte Anaaigem der 
MBnabner Akad. XUX. im. Annal. d. eldak at phyt. (DL) LTHI. 4N. FULMair. (IT) XDL flSa 

Einige Notizen übur dun II' ij Ii iltigen .Xethcr. 

BuL Verh. JL 284. Erdiuann Jonm. LXXUL 92. Pogg. Ana. ÜIX. IM. Gelehrte Anaabaa d«r 
MSaabiMr Ak. JLO. 17B. 
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U«bflr empfiodliotiKliBn Reagentieo auf Wnwntofiup«roxyd. 

Baalor Verh. II. 419 KMliiinnti Journ. LXXIX. 65. Gelehrte Anzeigen d. Münchner Ak. XLIZ. 51k 
Pogg. Anu. CXU. 'itsl. Anu. de chim. et phys. (III). LIX. 103. Freseniua Zeitachnft. I. 9. 

Ueber die BOdoDg de« Wtwritnlfapw'iwyd«» mw Wumt und gewdhnUeheai Sanantoff unter 
dsBI Rt-rührungMt-iutluFiio ilft ZLukoü. Kadiniumü, Blities und Kupi<>rB. 

BuLVerb. IL 42$, Erdroauu Journ. LXXIX. 71. Gelehrt« Aiueigen der Alüactmer Ak. XLlX.&ä9. 
Pugg. Abb. CXn. 987. Abb. de diim. «t fbgu. (III) UX. lOS. 

U«W di* laqgauMB Oi^fdalßaam BBorgBniaidMir vod m^HUMihiir Kai|Mr ib d«r alnuiipliiriKlHi) 

Luft. 

Baal Vorl. II u^. Ki dinnm Joorn. LXXIX. 68. Oelehrto ABarigm dCTMflBcbHr Alua.XIJX.IM7. 

VogK- Ann. CXll. '^»>. 

186(1. Leber die Bildung dfn W»»w!rütiitrHup('roxyclu.H währead der kugmuuuu Uxydatiua der Metalle im 
fiweht«! gewühnlii-hcu .Snuerstuir der atinosph&riiichcin Luft. 

Gelehrte An/.oiirpn d. MänchniT Ak. L. 238. Vof^i^. Ann. rXlI. 44A. ErdnaiUI Jaam. LXXIX. 286. 

Ueber das Verluüt«u des Wass«nitül]jsu|»eroxyd«a zur CbronuHiare. 
Baal. 7erii.a 4B6. ^dflnas Joora. LXXX. S7. Oalsiuta AaaaigMi dar Mfitidmtr Akad.L. 49a 

Uvber die Uugsana OsjdiilüiM «igauisehar IfatariaB, wdiwnliBr dBiah gewfllfliBoiim Saaamtoff 
bawarlntel^gt 

BiaL Tarii. II. 468. Qclabrta AacaiKen dar Mnnehnrr Altad. L. 497. EMmaan Joora. LXXXt 188. 

Tflimag AatOMB oder Oson chemitich inducierond siiif <) l inzuwirkon? 
* BakI- Vorh. n. 472. OL'lL'hH»» Anzcip-xn der Münclmcr Akad.L. 446b BrdBMBB Joam. LXXX. 978. 

Ueber das Verlialti-n des .Sauerstufff« zur Brenzgalluasäure. 

Baal. Verb. II. 477. Krdmann JoiirB.LXXXL 1. ffitcoBgriiar. der Mibieluier Ak UQDb 7S. ABB.d. 

chim. et phy«. (III) LXII. 243. 

Ueber das Verhaltea des Sauerstoffs zur Gerbgallussäur« und Gallussäure. 
Baal Verb. n. 488. Brdauum Joara.LXXXI. 11. WsBngriMviaU» 4 UtBdnMr Ak. 1880l 84. 

XTebt t (iiiH Vi I hülttiu das SaiMMtoffM nr «teadigm LSmng das aalt AOnlen «Kgasellschafteten 

redociertea Indigo'a. 

Basl. Tarh. II. 498. Erdflnaa Xoo». LXXXL 14. Sitsanffsbar. dw Httadmar Ak 18881 88. 

Heber Ana Verlialten des Saul•^ht<lH■^'.^ zum Hftnmtoxvlin. 

Haxl. Veih. II 198. Rrdrannn Jutuit. LWXI. I.'.T. Sitxuugsber. d. MOacbaer Akad. 180O. 272. 

Ueber das Verhalten des Sauentofies xuni Anilin. 
Basl. Tark IL 408. ErdaiaBB Joon. LXXXI. 881. SItemgsbcr. d. Mfiaabner Akad. 1880. 978. 

üeliiT Stiikwn.HserHtoff^\iini(i\yil und diu OiydatiousBtufiii il< " Stick.'itofrs. 

liaaL Verh. II. 507. Erdmann Journ. LXX.XI. 2»i.'i. Sitzungsher. d. Münehtur Ak. 1860. 279. 

Uabar die Bereitong des Waaianrtoffisuporoxydfs aua Barinmsnperoxyd und Fluomiliciumwaaser- 
stoffsHure. 

Haal. ViTh. IT .'i."«». Kr.hiiann .Tourn I,XXX. -2^1 (i- L lii tf ifl;i ;'. ili r M.'iiu liiier Akad. L. 4.'"i2. 

Ueber dAt N'iThulti ii iii ^ Saufrhtoii's zum Aiumoni.ik uut*r livw Ui^i UhruagseiuäuiM« der Oxyde 
des Kupfers. 

Silrangsberiahte der Mönobner Akad. im Pag. 87a 



Digltized by Google 



XVII 



üeber den freion positiv-activen Sftuewtoff oder diu Antoxon. (Mitifetheilt der Basl. naturf. Geg. 
2a. Nov. 1860.) 

Baal. Vcrh. III. 155. Er.imann Journ. LXXXIII. 86. Sitzunpsber. der Münchntr Ak»J. 1861. L 22. 
Archive» de Oeneve. N. P. XI. 858. 

Uiber das Vorkommen de» freien positiv-iictiven Suucmtofifes in dem Wolaendorfer (^iissspath 
(28. Nov. 1860.) 

BmI. Verh. III. 165. Erdtnann Journ.'LXXXIII. 95. SiUnnßsherichfc der Münchner Ak. 1861. L 2L 

1861. Ol» the insulation of antozone. (Letter to Mr. Faradiiy.) 

Phil. Majr. (IV) XXI. e». Archive» de Geneve. N. P. .V 269. 

Ui'Wr die Nitrificrttion. 

Dualer Vcrh, III. 177. Krdniuun Journ. LXX.XIV. 193. Silzunpsberiehte der Münchner Akad. 18Ül. 
L 543. II. 11«. Fresenius ZeitscLr. L 13.222. Archive« do Geneve. N. P. XII. 882. 

Uc'bcr das Verhalten des ClilorcB, Hroraes und Jodes zu dem wüssrigen Ammoniak und den al- 
kalisclien Oxyden. 

Basl. Vcrh. III. 220. Krdtimnn Journ. LXXXIV. 385. .SiUung.slierichte der Münchner Akad. 1661. 
II. 122. 1- resenius Zeitschr. L aVJ. Arehives de Geui-ve. N. P. XII. 387. 

Lieber das Vermögen deF> Jodkaliums, freie* Jod {,'i'geu die Kinwirkung freien Kftli's zu schützen. 
Bo«l. Verb. III. 230. Kidtminii Journ. LX.X.MV. 393. SitzungBl-er. der Münchner Ak. 18C1. II. 131. 
Arehlvcs de Geneve. N. P. ,\1I. ßK>. 

Leber da.s \ erh«lten der Superoxyde dea Was-serstoffes und Uariums ziun Jod und Jodutickstoff. 
Basl. Verh. III. 233. Erdninnn Journ. LXXXIV. S9ü. Sitzun^sber. der Münchner Ak. 1861. II. IM. 
Archivea de Geneve. N. P. XIll. ÜL 

l eber das Verhalten des Jodes zum Sfärkeklcister und reinem Vr'a-twr bei bobcrer Temperatur. 
Basl. Verh. III. 210. Erdmann Journ. LXXXIV. 4(12. SitrungsVier. der Münchner Akad. 1861. II. Hl. 
Fre«eniu.s Zvilsehr. L SCI». Archive.'« de (ieneve. N. P. -XllI. 62. 

l eber daa \'erluilten den Weingeistaldebyde'a zum Sauerstoff. 

Baal. Verh. III. 2-M. Erdmium Journ. LXXXIV. 4Q(i. Archives de Geneve. XIII. 

Ui ber eiiiif/e diurb die Ilaan-tiliri lu'nanzitdiung des Papierw bervorgebraebte Trennungswirkungen. 
Bast. Vi rh. III. 249. Erdmnnn Journ. LXXXIV. 110. Pogg. Ann. tXIV. 27."). Fresenius Zeitschr.L 212. 

l'i bor die niicbtitc Pbiiae der Entwicklung der Chemie ab Wissenschaft. 
Album von Combe-Varin. 1861. Pag. 297. 

Ui'ber die allotropeu ZuHtände des Sauerstoifs. 

Basl. Verh. III. 2'.t9. Erdniiinn Journ. LXX.XVI. «iö. Silzungsbericht« der Münchner Akad. 18C2. 
L Ifö. Archive« de (ieueve. \. P. XIV. 1C4. Ann. d. chira. et phys. (III) LXVII. lU«. 

L'eber die Darstellung des Ozon« auf cbemLncbem Wege. (Mitgeth. der IJasl. miturf. Geselbchaft 
La. Dez. 1«G1.) 

Basl. Verhandl. III. 806. Erdmann Journ. LXXXVI. 70. Silzungsber. der Müuchner Ak. 18C2. L 171 
Arch. de Geneve. N. P. XIV. 164;. Frcseniu» Zeilachr. II. 77. .\nn. de chimie et phys. (III) 
LXVIIL iS. 

1862. Ueber die Veriiuderliclikelt der allotropeu Zustände des Sauerstofifog. 

Basl. Verh. IIL 317. Erdmann Journ. LXXXVL 60. Sitzungsberichte der Münchner Ak. 1862. L 181. 
Archive« de Geneve. XIV. 1(<7. 

Ueber da.s Verluilteu des lileiesnigs zum Wasiei-stoftsuperoxyd. 

Basl. Verh. III. ^36. Erdmann Journ. LXXXVI. 97. Archives do Geneve. XIV. 169. 

lU 
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Ueber einige neue höcfaet empfiadlicfaeu i{«genü«n auf das WasaenrtoSsopfroxyd. 

BhI. Verh. III. 8W. Erdnana Jena. LUXVI. AicUvm d« Gen^ XIT. IM. fVwMdu 

ZeiUchr. I. 440. 

Heber die Bildung des HÜpetrichUiMiriiu Ainmouiiika auH Wawer und »tjiio«phärisch«r Luft aalar 
dm BMilaH 4Ur mbnM. 

Bwl. Verh. III. 842. Erdinann Journal LXXXVI. 191. Wöhler n. Uehifi Ann. CXXIY. 1. Sitzonga- 
beriohte der Münchner Akad. 1862. II. 46. Phil. MaK- (IV) &XIV. 620. Archive* de Oenive. 
N. 1'. XIV. 170. 

On tbe aliotropic listet of «nygin and od nitrifintiaD. (Letter to llr. FMfwUy.) 
Pha.Mac.aV). XXm. 4M. 

IMwr dl* TtttomiiMii dat «dpaCricbteMirati Anmoiäda in tUariHdMB Vilad^uilbm. 
BmL Terii. m. M4. Erdnua Jörn. LXXXVI. W. Ardiivaa de Oanftn. N. P. ZIV. 171. Vn- 
man Zeitadir. Ii. Ua Aaa.d. diimie e( pbyi.(ni) LXVIL SK- 

Bdige M»dflrb«e, Unaehtlieh ilwer Umehe aaeh vkbt auagcmittelte VerhUtniie des Jodi, 

Broms und Cliluni. 

GülÜQgt-r Naclu-icUUn. 1««2. Pag. bU. Baal. Wrli. lU. töi. Erdniaaa Jouru. L.X.WVlIi. M». 
WSbler n. LieUf Abb. SippL Sil. 

Ein S'aclidn^ zw der Abhaadlm g : Cebar du Mdug des adpeirielitnam AamuMiialta «» 

^Viuat'r und Luft. 

8itna8alier.deriamAnerAlLUaaLn.su. Baal. Varii. III. 8«7. Erdnaan Jooia. LXXXTL IM. 

Ueb«T «loa oxydierende Ycrmi'.;^". n il. r Nitrite. 
Sitzungabi-richle d. Mündmer .\k. 1802. II. 818. 

Uebor daa Vorkommen iialp«tricht- nnd aalpetenaarar Sähe fai der PflaaumralL 

_Bael. Verh. III. 371. Kranmaii -lourn. LX.V.\VI1L 48L SitxunRsber. d.-r Münchner Ak. 1882. II. 890. 

Ueber die Yerändemng der Farbe der ladjgolBgaBg, durch die Ifiaüchüo QueoloilberoxydaBln 

veraiilasat, 

ürkI. Vtrti Iii. :;'.)r. Kr<lmat>ii Jinink LXXXVIII. 482. WObtaF a. Liebig Ana. 9 Siqft.aaB. 
JSinige Nuti;u.-n Uber das Chlorbrou. 
Baal. VertL III. BML Srdaiaaa J«nni. LXXXTin. «Ml 

Ui-bcr dfii Kiiifbi«» der scliwefliebtaB S&nre auf das IlK-iclivenmOgan dar Eiaenoajdaaln, dar 
Chlor-, Ueberchbr-, Salpeter», Owomalara uad dereo Saiaeb 
Baal. Verh. in. «t. Erdamaa itmm. LZXXEL 1. 

1863. UelMr den mnthmaaadiebaa ZamnmMahaag der Aatoaoahaltigfceft dee Wflheodorfbr Hoaatiiatliea 

und dtni iliriii «'iitlmltctu'ü blauen FarbstofR. 

linil. Verh. III. 4(18. I'J^)Inann Joum. LXXXIX. 7. SiUnngsber. der Münchener Akad. 1863. I. 

Ueber die BUdoi^ daa Waaaagntofiageroixydea bei hShani Tamperatorea, 
laai.Veili.in. 41«. Erdmaaa JoBni.LXXXlX. 14. Sünagiber. dar Xaadmar Akad. ISaS. L W. 

Uebcr da« Vorhatten des Blutes zum Saaerstoff. 

BaaL Vtrh. III. 616. Erdmann Joorn. LXXXI.^ 23. Siuuugaber. der Mani^ Ak. 1888. IL 171. 

Uebar die kaAa^rtisdw Wirkaankait ot^aalaeher Malariatt «ad davea VaAnitnag hi diePdaaaBB* 

iinfl Ttiicrw < lt. 

liaal. Verh III. C'JT. KrJniaiin Joam. LX.WIX. 823. SiUunK«l>er. d. Münchner Ak. 1863. II. »5. 




zu 



Kiidi welchem Verliiltaitt Tarbiudet sith Wi der lan^sAtnen Oxydation, welche unter der Mit- 
wirktmg ilc» Wiu»».t» Btuttfindet , der Snnen-toff mit der oxydieiliar«"!» Matprip und dem Wasser? 

B»«l. Vfrl> IV. H, Knimann Journ XCIII. 24. Si(/un?»liiT. der Mfinchtier Aknd. 1864. IL Uä. 

1864. Ueber d»a Vtirlialt«n dea Sauerstoffe« zum Thallium, Blei, Nickel, Kobalt, Wismutli. 

Bul. Terh. W. 1«. fiidmau ioira. XCm. 4B. SitMnictber. der MtaidiiwF Ak. 1884. n. M8. 

Ueber einigs SBU bScfalt «Dplmdliclip Kea^entipn nuT da.« Wa.^^cr^dffsiiprroxyd. 

Baal. Verh.IV. M. Erdmaan Journ. \ClIi. 09. »iUungtber. dvr Müuohiier Ak. lä&i. II. 289. 

Einig« Anfiben 3ma WaucntoSwIiwefeL 

Bs»L Vprli.nr. 45. Erdmann Joum. XCII. l U. Sitzuti^'«l>< r. il. r Münc r Ak. ISßJ. I. 107. 

Ueber ein ncne« hSchrt fioiplbidlichea Rengena auf das WaMeretoffiiuperoxyd nnd dw aaliMtneht» 
■aoren Salze. 

Bad. Verb. IV. »!. Erdmaan Jonrn. JOSU. ISO. Siteuagaber. d. Münchner Ak. 18U. L US. 

Kit! Beitrag zur ßi-nuuereD Kcuntuis.'« dfs meusclilicheu Harnes. 

Ba«k-r Vcrh. iV. 53. Erdmann Joum. \l ll. I5i. Sitzuug^lier. der Müncbtii-r Akad. 16<>4. I. 
Frea«ttiu ZeitMdmft. Iii. MI. 

U' bcr lÜe lüldung einer fluorescirendm Materie beim Faulen dei menschlichen Harnes. 

Ba>l. Verb. IV. 70. Erdmann Jnui-n. X( II. 107. Sitzunfrsber. d. Münchnbner Akad. 1864. L 183. 
Fnaaflina Zaiitachrift. Ul. »15. 

Ueber das Vorkommen des Wa-sserstoffsupenjxydes im meuschlichen KArper. 

Bksl. Verh. IV. 72. Erdmann Joum. XCII. 16a Sitzuneohenchte der Münchner Ak. 1864. L 184. 
FTMeniu Zeitschrift. III. 34&. 

VehcT die nächste Urioche der alkalLochen Gfthmng das HenaelieBhaniM. 

B».<«1. Verh. IV. 132. Krdroann Joura. .\CII1. 463. 

1865. Ueber den KiuäuM dea Wasnere auf die cbemiache Wirksamkeit des Oioas. 

Baal. Vak. IV. MS. Erdmaan Jon». XCV. 4681. Sitnngtber. der MAnckner. Ak. 1866. L 166i 

Ueber^daa Verhalten de« Ozons und \Va««er»toffsnpei-oxyde8 zum Cyanin, 

Baal. Verh. IV. I8B. Erdmnnn Journ. XtV. 3b.\ 8itzung«ber. der Münchner Akad. 1865. U. 79. 
Ann. de chim. et phya. (IV) VII. 1*12. 

Deber das Verhalten des gewftbnlicbea Saneratoffes mm Cy.-uiin. 

BasL Verh. IV. 904. Erdnana Jonm. XCV. S67. 8iuung*ber. der MOaehaar Ak. 1865. IL ü$. 

Ann. J. chim. et uliv'- llV). VII. 4t*. 

Ueber da« Verbalten dea Ckktrs aum Cyanin. 
Baal. Verh. IV. SI3. Erdmann Jonm. XCV. 404. «tsnngher. d. MaBokaer Ak. 1861k IL 101. Ana. 

d. chim. et idivs. (IVJ VII, 471. 

üaiber daa Verhalten der aohweflkhtea Siore zun Cjnunn. 
BaaL Verh. IV. 916. Eidmann Joum. XCV. 40r. Süsangsber. der Mttnohnar Ak. 1666. IL 106. 

d. chim. et jihysiqoe |!V) V|I. 473. 

Ueber das Cjranin ala em|ifiadlicbBtes Reagens auf Staren nnd alkaliarhe fiaasn. 
BkaL V^ IV. ai8L Erdmmm Jon». XCV. 449. Silaangsber. d. Hanehner Ak. 1866. II 167. Fn- 
aenma Zeitsobr. V. 103. Ann. d<- chitnie et i.hyi. (IX) VII. 474. 

Unbcr ciaige das Cjanin betrefleude optiacheu und onfülamn Emnhwnnugen. 

Bad. Verh. nr. 984. Bidmaan Jewn. XCV. 464. SiUnngsb. d. Hibtaha. Ak. 1616. IL 118. Tmm- 
aiaa. VIL116. Aaa. da ehiaia et phjn. (IV) VII. 476. 
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üjnigu nähere Aiiguben über das i'hotocjTuiio. 

B«»!. Vvrh. IV. 230. Erdmann Journ. XCIT. 489. SilanagllMr. d. MflBflfaMr Alud. 1866. II. 119. 

Ann. .Je cliliii. ft phy». (IV) VU. 477. 

lieber das rbotourjUiriii. 
BMlar Tarh. IT. ZU. Erdutna Joom. XCT. 481. AmnL da ohim. et phjrt. (IV) TIL 4S0. 

UebiT die Einwirkung dr- Diltiuc., Klint, iiiiims, Rhodiums und IridioBIS Mlf das Cli'.orwasücr, 
di« wärnrigen Lünuageu der Uypochlurito, Uaiit Waaaeratofiiiuperoiyd und den ozoiikicrtiu 
8aa«nloff. 

Hii»!. Verh. IV. 286. Erdniann Journ. XCVIII. 7l). Ann. chim. et pliy». (IV) VII. 103. VIII, 4^-,. 

Uebor den muthnuiaailichem Zuamnmeuhang des Vtsmkigaiu gewüser thieiischer AlMODderungHtoffu, 
twvtimmt« KnnkheitsencliMnoiigi« im Oi^ganiniNn ni Tenuiwliai out ilinr FiUglwit, das 

WlVHwr^lutT-.upi'r>ixyii in ^iin i^tiiiVLnn uml Wu-äit iimmMtWO. 
Ilasl. V>'rli. IV. 401. Zeitm-hriit für Uiulogie. 1. 273. 

1866. Einige Angaben über die. Blutkarperdhen. 

BuL V«rfa.lV. 4ia Zeitaehrift flbr Biologie. II. I. 

13 itr.^f/ zur mihem Ktiintni.« de» Wosnorstoffauperoxydes. 

Ua»!. Verb. IV. 416. Erdmitnn Journ. .XCVIII. 65. SiUangaber. dar UtnduMF Ak. 1886. l 9K. 

Ueber die bei der langMutwit OxTdatioo orguinber Hateiriea «tattfindende BiMong dea Waaier- 

Ba«l. Verh. IV. 441. Erdmann Journ. XCVIII. 257. Sitznugaber. Jc-r Münchner Ak. IBtiQ. II. 42. 
Anhivea da GenAve. N. P. XXTIL 14». FnaaBina Zailadir. TL 114 

Lieber das Auftreten thi^(cn SaiMntolbB bei der lugnnni Oxydatioa TCrdaupflMrar ecgk- 

niflcher Materien. 

Baal. Terb. IV. Erdnmim Jonni. XCVIII. 9B0i Ardiivea da Oaneve. XXVÜ. 1«». 

Uebar das Verhalten di-v flu»--igi'ii Kohl<'U\Vii*sT-itotri' und Fi U • im wii^'^crl'rL'ii-n SauantolL 
Bb«1. Verh. IV. 472. Knimann Journ. Xt'I.X. 11. Archivo» de Genuvo. XXVII. 149. 

Nachträgliche Angaben fiber den Antozongfhalt dea BanateinB und tMgiT anderer Harze. 
Baal. Terb. IT. 481. Krdmann Jouru. XCIX. 19. Arahira da Genftve. XXriI. 149. 

Uebrr die durch di«- flüh.-iipfen l\olil< ir,v;.- rrstnifc ii»i<l riiidi>ni kohlcn\\-aaB«l«toßreii"lii'ii IM.itcri'^ii 
bewirist«: l!< schli'uuiffuuff di'r OxydiititJU ili Wii^si rlnu ii W euiyL'iste« tUld dir damit ver- 
ki)ii{jft<'n Hiidun^'^ m .i SVii<.«t'rsluir<uin roxyd. 

Basl. Verli. IV. MU. Iv ImiTin .Toiini r 4fi't. Si(?iiti!,r,bLT. d-.-r Mängbaer Ak. 1866w II. 487. 

Ueber die Anwesoniieit des O^ou« in di.-r atiiit)fipli;«ri<rhen Lnft, 

Baal. Verh. IV. 774. Rnlpiann Journ. ( I. Z 'itirhria für nitdorn... III. 101. Rapport rar 

rAeapciatjan idantifiqae de Franoe üeawtu tenua ä Mets, Mai 1867; dana la prene soiaDtifiqiie et 
iDdnaUiella daa deiui nioDdei. 

1867. Ueber da» Verhaken der Blaurtare an den BbÜtötpanbao und dea BbrigeD oigaiiiadwn, daa 

Vi.- I I -f. ir-;iM-:'ritxy<l L' tiily •-ii'. itdfii Mut. riiTi. 
.Basl. Vi'Ht IV. 707. Zeitüchnft für liiulugiu III. 140. 

Ueiber die Vebertragbarbeit des vom Terpentin ud «ndem ihnliehen «nganlaohen Materiell ane 

der Luft genou iiii II i S.im v.^tof'i-.H auf dn.t Waasef. 
Baal. Verb. IV. 7bt'. Krdmann Juum. CIL 145. 
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UeW dl« AowaMBheit btiwuglich-tbfttigoB SutantoCfc« in organiMben Materien. 
BmI. Verii. IV. 789. KrdnuB Jonn. CIL V». 

Einigp Angaben Ober da« Gnajakharz. 
btl Verh. iV. eia Erdmann. Joarn. CIL lAÖ. 

U«ber das BraaiHn vaA deeaen Fhioreacena. 
Baal. Verh. IV. BU. Erdmann JouTB. Ol. M7. 

Ueb«r da« Vorkomnien dea th&tigen SamntaflM m orgKiiachen Materien. 
Baal. Verh. V. 8. Zritaebrift Ar Bieloffi«. III. US. 

Veher die Umwuidluug der Nitrat«' in Nitrit« ilniTh CottfisTTen und iadm oigaiiiMko Gebilde. 

n .■^1. Verh. V. 1.-,^ £ i»sriirift für BioL^o. III. 3.34. 

1668. lieber i-iiügo chtiiuiiichc Eiguuschaften der Pflanzensaamen. 
Bad. Verh. V. SS. 

Uclicr iLi-; i'inpfiMiHich''ti' Il(TiLt>-ii^ aiil' d«'« Wii.s>--r^tiifr-.iijiiTi>vyd. 
BmI. Vcrh. V. aö. G«Uiii){«r Nachrichten. 1*60. i'ag. iöi. 

Uülter <bu Verhalten des Mabauaangea und dar BiatkBrpeveben m dem in den Camphencu, fetten 
Ot It-ii u. !:. w. cnthaltaiiMt bemgKebcn SMiantoff. 

na«). VhHi V. 

lieber diW Vrrhaltfn der Aldfhydo »um gewühnlicheii Sauerstoff. 
Baal. Verb. V. 87. GAttnicer Nadir. UM. HA 

JMm da!> Verhaltca aniigw orgMiaclMr ll«t«ri«ii mn Oaoo. 
UaiL Vcrh. V. 42. 

Ueber die EnengniHe der hnginaien Terbremmng de« Aetheift 

Baal. Vcrh. V. 45. 

lieber eine «igenthttmliche Bildungsweiae der Ameiaenilarflk 
BwLVmIi. V.M 

Efaiige Angaben ttb«r da* Waaierafoflauperoxyd. 

BmI. Verh. V. 56. 

L'ebur den thätigcn Zustand der Hälfte dea in dem Kupferosyd enthaltenen Sauentofifea und ein 
darauf berahendea bBebet empfindliobea Rengena auf die Blawlni» und die IflaüdMn Cyao- 

ra tulli-. No<'h im Maimsrript. 

.\bgokrirzt in den Oottin^rcr Nuchric'hU.'n. 18ii8. 2.V2. iN'ouMau ruiiclil i>(jiir constater la preaencc 
de l'oxide cyiiiihydri<|iio ]iar le prof. ^L-hunbi>i[i di- K jh' . pxji^rimi'nt*' ot jireaenti & l'acadtaia 

imperial.' iii.-d-'i-iii.,' de Paris ].- 11 .müt 1«<>*) jmr Si-iMitr-tt!'«. M-l/ IRr.KI 

Leber da« Vorkonini' U d*- Wasserstoftsuptroxjde.* in der Atiuosphilrc. Noch im Mouuacript. 

Ueber dM WmierttutiM^Ri <xyd nls Uttel, die fanmotutigu Beacha£EBnlieit onguiMlMr Ibliiiiiaii 
n (rkcniMn. Noob in M a n i wc ript» 



« 
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Chronologisch geordnetes Verzcielmiss 
dor firneimuiigen Schönbeins jsimi Mitgliede gelehrter GesellBchafteii. 



1823. 25. April, (^ii 1> utlirlu Mitglied dor SocieUkt itir die ga-iamnite Mineralogit m Jml 

1828. 19. Not. Ordentliches Mitglied der BiuJvr iiuturforscheudfu GeselUchafl. 

1883. S8. JnlL OrdenÜicbes ilitglied der schweizeritjcht-xi uaturforachenden GescUachaft. 

188«. 22. Ort. ComflpondiaraodeB ICtgiiad das kndwirtiiMhaftliehBii Tenii» hk WilrtenlMig. 

li^J t. 17. Febr. Mitj^lii-d der Ilf-iilclhiTtjiT iiaturforfcheudcu OcsellsthalL 

20. April. Foreigu meiuber of tho Chemical Society uf Loudou. 

1846. 9. Not. EhNainitglied dar Royal seottiKh Soci«^ of Art» in EtEnlnirgli. 

1847. 2. F. Iir. CorrcspondiLTeudL'ä Mit^^liud de;- r'hjrinkaliaclwil Vewina su Frankftirt a.M. 

1818. 31. Juä. Corr«spoudent der GuseUachaft fOr Befördcrimj; der NatanriMenKhaftian kl Freiborg. 

1853. 17. Febr. Correapoudent der Natnurlnindige Y«rec>uiging in Noderlandsch Indie. 

18B3. IS. Kov. ElmaiBitgUed der GeMÜhwliafi aotarfimdicndor Freund« m Bctrlin. 

IKi'i. 27. Nov. EVirenmitglipH do- Vcrcii!"! stinlii r'-nricr T'lsfirrsarcuti'n in Mümlien. 

1853. 29. l>eü. Metnbre correspuudaiit de 1» i^uciete d'iaiuiktion de Montbeiiard. 

1854. 13. Hits. Hembr» «omeqpondant de Is SooUU dea Soianee mtiMIea de Clurbouig^ 
1854. 28. Kot. Corrps]iuiidii-rend4>)4 Mitglied der königl. bairischeu AJindeaiie dtT Vr'iawiltllliaflWIi 
1865. 1. liaB. Correspoiident der kais. königL Geologiacheo KeidwuiatAlt in Wien. 

IB6&. 8. OkL Ebunil^ied der PeliicUa, einee mtanriaKiiidhallli«^ Verein dar biiriidian Pfab. 

rnW. T. Hin. Mamlnro oomapondant et liouoniiie de la SocUt6 dea Scienceg naturoUes de NeucUteL 

1856. 24. April. Corre.spoiidicreud-' < Mitclii-d di i )<<)iiti.»liihen Akademie der Wiwseiuclmflen in BerUo. 

1858. 20. Miirz. Enieuuuiig zum Doctur der Mediciii durcli die UuiverMtüt Freiburg. 

1858. 16. HaL Oorraapoodant der phyatlotliachniedicinUcheB SodetAt in Erlangen. 

1858. 11. Aug. Corre*j»oudeut der Wetteraui-seheii Gc.Hellselijifl iTir gesummte K:iturkuido in Ilatmu. 

1808. 15. Aag. Mitglied der kaisurL Leopoldiaiach-Caroliuiaicben Akademie der N'atiuforacbec in Jena. 

1860. 27. Juni. Ehrenmitglied der acMeaiacIien Ccaallachaft Mr Tateriäudiaehe Cnltnr. 

18<il. 7. I)e/. Correspondent der CtewlW'liiift der WiHenachafteu in Gottiiigt-n. 

18GH. l.'). .\]iril. CnrnsiKiiideiit der .•Vrc.idemin I'Voiioinieo-AtTrrwia dci Qeoigofili di FueUM. 

1863. 20. Api-il. Correajioudaiit de l'Academie deü Siieiices ü i'eaia. 

1868. 28. Okt Emenmng mm Doktor der NvtuiwiaaenH^haileo dwreli di« Univenittt TlUngan. 

18C3. 2. Dez. Mittrlii d des natui-wiMcnschafllieheti Vereine in Karlsruhe. 

18G4. 21. Febr. EhreiuuitgUed und Meister dea deutwben llwcbatüU ia Fraakfurt a. M. 

1864. 5. Des. Ehrennitgiied der lU^ Soeiety of Edinburgh. 

1867. 85. JnU. Fhreumitglied der Aeadeinie Lnperiale de Mel/.. 

Khrcnmit^Ued dea achweiaeriacbeu ApotbekerTeraina. (Diplom ohne Datum.) 

1846. 17. Dez. Waau-Orden. 

1858. 2. Okt. Ordeu des iütterkreuzei) vow Zäliringer I>üwea. 
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